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Geneigter Leſer,

W Er Menſch hat nichts
un vortreflicheres voneöO TT

De demfelben verrucket wird

 empfanagen als ſeinen Ver
I ſtand: denn ſo bald er nur

ſo bald wird er entweder ein Kind oder

urger als ein wildes Thier und iſt alſo
ungeſchickt GOtt zu ehren und den
Menſchen zu dienen. Solchergeſtalt kan
einer um ſo vielmehr rin Menſch genen
net werden je mekr er die Kraffte ſeines
Verſtandes zu gebrauchen wein. Und
dannenhero ſolte ein jeder abſonderlich
aber der ein Gelehrter ſeyn oder werden

wolte mit rechtem Eifer darnach ſtreben
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Vorrede.
wie er zu ſo hurtigẽ Gebrauche der Kraf
te ſeines Verſtandes gelangen mochte
als nur immer moglich iſt. Allein daran
gedencken die weniaſten und die meiſten
machen aus der Gelehrſamkeit cin dloſ
ſes Gedachtnis-Werck fiiehen vor dem
Nachſinnen arger als vor einer Schlan
gen. Daher iſt ihnen alles verhaſſet was
Nachdencken erfordert und ſie zu ferti
gem Gebrauche ihres Verſtandes brin
get; hingegen angenehm was ſie als ein
Mahrlein halb ſchlaffend faſſen konnen
und ſie bey der Art zu dencken laſſet wel
che ſie von Kindheit auf mit ungelehrten
Leuten gemein gehabt. Man kan aber die
Kraffte des menichlichen Verſtandes
nicht anders als durch die Erfahrung
erkennen indemwir ſte gebrauchen. Sol
chergeſtalt konnen diejentge welche nur
anderer Gedancken zuſammenſchreiben
niemals im Efinden ſich geübet auch die
Zelt ihresLebens keine demonſtrirte das
iſt recht grundlich ausgefuhrte Wahr
heit beariffen wenig oder gar nichts von

den Krafften des Verſtandes und ihrem
Gebrauche wiſſen es ſey denn daß ſie et:
was in tauglichen Buchern davon gele

ſen.



Morrede.

Materie eben nicht in allen BuchLaden
ſen. Allein dir Bucher ſind in dieſer

zu finden und ich furchte wenn auch ei
ner der noch nicht in grundlichenWiſſen
ſchafften erfahren eines antrift erwer
de das wenigſte davon verſtehen. Alſo iſt
kein anderes Mittel zu dieſer Erkantnis
zu gelangen als wenn man grundlich de
monſtrirte Wahrheiten recht begreinen
lernet darnach unterſuchet wie ſie hat
ten konnen erfunden werden und wenn
man dadurch einigeFahigkeit nachzuſin
nen erlanget Sachen zu ſuchen ſich be—
muhet die uns noch unbekandt ſind ja
auch wohl noch ſonſt von niemanden er
funden worden; endlich genau zu erfor

ſchen ſich angelegen ſeyn laſſet was die
Utrrſache ſey daß wir von demonſtrirten

Wahrheiten ſo deutlich uberfuhret wer
den und wie es zugehe daß man aus ei
nigen bekandten Wahrheiten andere
nochverborgene herleiten knne. Nun;
ware derjenige entweder hochſt unver
ſchamt oder uberaus einfaltig welcher
vorgeben wolte man konte aufſer derMa
thematick eben ſo grundlich erwieſene o

der demonſtrirte Wahrheiten und ſo rich

az tige



Vorreda u

tige Erfindungen antrenen als in derſel

ben. Denn auſſer der Mathematick
ſchreibet man entweder nach einer gantz
anderen Methode als in derſelben ge—
wohnlich iſt oder maun befleißiget ſich
die Mathematiſche Methode anzubrin
gen. Jn dem erſten Falle ſehen Verſtan
dige eine ſehr groſſe Verwirruna: denn
bald beklagen ſie ſich daß die Worter gar
nicht oder doch ſelten tauglich erklaret?
viele Sachen ohne Beweiß angenomen
und andere nicht genug ofters gar un
richtig erwieſen werden. Jn dem anderen
Falle aber iſt es zur Zeit wohl noch kei
nem gelungen der Mathematiſche De
monſtrationen in anderen Diſciplinen
als der Mathematick vorbringen wollen.
Des- Cartes, ob er gleich ein groſſer Ma
thematicus war hat die Schwache ſei
nes Beweiſes daß ein EOtt ſey nie
mahls mehr ſehen laſſen als da er ſich
von Merſenno, einem uberausgelehrten
Monche in Franckreich bereden ließ auf

GeometriſcheArt denſelben vorzutragen.
Spinoſa in ſtiner Ethica und Raphſon in
ſeiner Demonſtratione de Deo haben
fich im Demonſtriren ſehr ſchlecht aufge
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Verrede.
fuhret ob es gleich beyden an Verſtande

nicht gefehlet auch beyde in der Mathe
matick nicht unerfahren geweſen. Sie er
klaren viele Worter durch andere gleich
gultige nehmen unbewieſen an was off
ters am meiſten hatte ſollen erwieſen wer
den ja verbinden auch unterweilen gar
die Schluſſe nicht mit einander wie es
billig geſchehen ſollte. Deroweaen blei
ben bloß die Mathematiſchen Wiſſen
ſchafften ubrig daraus man den richti
gen Gebrauch der Kraffte des Verſtan
des erſehen kan. Und in dieſer Abſicht ha
be ich in m inen Anfangs Grunden der
Matbematiſchen Wiſſenſchafften mich
bemuhet alles auf eine ſolche Art ſo viel
noglich vorzutragen wie es hatte kon
nen erfunden werden und befleißige mich
auch in meinen Collegüs dergleichen An
nierckungen einflieſſen zu luſſen damit
ich ſo viel an mir iſt meine Zuhorer zum

Nachſinnen antuhre dawieder ihnen
ohnedem viele Hinderniſſe in Weg gele
get werden. Es darff aber niemand das
gemeine Sprichwort ein jeder Schaſer
bobet ſeine Keule auf mich appliciren:
denn wer mich kennet und nicht wieder
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Vorrede a

ſein Gewiſſen reden will wird ſich nicht
entbrechen mir das Zeugniß zu geben
daiß die Liebe zurWahrheit bey mir uber
alles gehet und ſoll ſich keiner getrauen
mir unter dieAugen zu ſagen daß ich aus
intereſſirtem Gemuthe etwas rede viel
weniger ſchreibe. Vielmehr enthalte ich
mich offters die Wahrheit zu ſagen und
miſſe lieber den Profit den ich rechtmaßi
ger Weiſe haben konte ſo offte ich ſehe es
ronte Anlaß geben mich vor intereſſiret
zuhalten. Derowegen will ich auch lie
ber hier anderer Zeugniß anfuhren; als
mich auf meine eigene Erfahrung beruf
fen. Man hualt hier an unſeren Orten
Lockens Werck vom Verſtande des Men
ſchen ingemein vor uberaus ſinnreich ſo
daß auch diejenigen welche alle ſeine
LandesLeute ſchimpflich verachten ihn
dennoch erheben. Älllein lieber wem
ſchreibet goeke die Fahigkeit ſeines Ver
ſtandes zu undwas recommendiret er
vor ein Mittel ſcharfffinnig zu werden
Man ſchlage auf unter den Wercken die
zuLonden i7oe. nach ſeinen Tode heraus
kommen/ den Tractat, von der Leitung
des meunſchlichen Verſtandes p. ze. ſeqq.

J



Vorrede.
In

lo wird man finden daß er ſeine Scharf.
ſinnigkeit der Mathematick zuſchreibet
und vielmehr Ruhmens von der Mathe
matick abſonderlich der Algebra machet
als einem Mittel zu rechtem Gebrauche
des Verſtandes zu gelangen als ich we
gen tief einaewurtzeiter Vorurtheile und
Affecten ihrer viele nicht thun wollte.
Andere Zeugniſſe will ich hier nicht wie
derhohlen weil ſie inder Vorrede uber

den Unterricht von der Mathematiſchen
Methode in meinen Anfangs-Grunden
der Mathematiſchen Wiſſenſcha fften an
gefuhret worden. Und dieſes iſt eben
eine von meinen HauptAbſichten gewe

Jſen warumb ich mich mit Ernſt auf die
Mathematick geleget nicht daß ich ſie
als ein Handwerck Brodt zu verdienen
gelernet: denn es iſt wohl niemahls mein
rechter Ernſt geweſen einen brafeſſorem
Matheſeos abzugeben als wieuch die er
ſte Vocation dazu erhalten welche ich
als einen gottlichen Winck anaeſehen.
Was ich nun bey Durchleſung Mathe
matiſcher Schrifften und bey vielfalti
gem eigenem Nachſinnen von dem Ge—
brauche der Kraffte des menſchlichen

a— Mon
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J Vvotrede.I

J Verſtandes angemercket; davon habe
J das leichteſte und was am erſten zu wiſ

i

ſen nothig iſt in turtze Regeln verfaſſen

I

wollen. Denn wenn ich alles ſchreiben

4

ſolte was ich durch mein Nachdencken

von meinen Deutſchen dienen maſſen.
erkennen gelernet; wurde ich wenigen

den meiſten bald als Grillen vorkom
men wo ſie ein wenig zu lange die Ge
dancken bey einander halten ſollen und
es wurde ſich auch nicht vor Anfanger
ſchicken denen zu Liebe ich gegenwarttge
Geodancken dem Drucke anvertrauet.
Und dieſes iſt eben mit eine Urſache war
umb ich es Deutſch geſchrieben indem
unter den Auslandern viele ſind die auf

grundliche Erkantniß viel h ilten: denen
zu gefallen beh. anderer Gelegenheit et
was vollſtaudigeres von dieſer Materie
in Lateiniſcher Spracht mitgetheilet
werden ſo aleichwie ich in die Lateini
ſcht Auflage meiner Elementorum Ma
theſeos mehr theoretiea einflieſſen laſ
fen als in die Deutſche hat kommen dorf
fen. Jch kan aus meiner Erſahruna
verſichern daß die gegebene Regeln mir
gute Dienſte thun wenn ich entweoer et

wag

il i
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Vorrede.
was erfundenes beurtheilen oder durch
eigenes Nachſinnen etwas heraus brin
gen ſoll. Jch zweiffele auch nicht daß
andere ein gleiches befinden werden. Je
doch kan ich nicht verheelen daß zu hur
tigem Gebrauche dieſer Regeln viel bey
tragen werde wenn ſie mit Fleiß auch

nur meine Anfangs-Grunde der Ma—
thematiſchen Wiſſenſchafften durchge—
hen und dabey Achtuna geben werden
wie man daſelbſt die Regeln angebracht.
Denn die Fertigkeit kommet durch die
Ubung: die Ubung heſtehet darinnen
daß man richtig erwieſene Sachen viel
überleget. Man laſſe ſich den beſten
Fechtmeiſter die herrlichſten Maximen
von dem Fechten ſagen ſo wird inan
deswegen doch nicht wohl fechten wenn

man niemals die Hand angeleget. Viel
weniger aber wird man fechten lernen/
wenn einer der vom xechten Regeln ge
ben will ſlber niemahls gefochten. Es
wird zwar die Jugend heute zu Tage bey
uns Deutſchen wenig zu grundlichen
Wiſſenſchafften angenalten ſonderlich
an ſolchen Orten wodie Lehrer der Un
wiſſenheit uberhand nehmen und da

man
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Vorrede.
ĩ

man es vor eine ſonderbahre Klugheit
ausgiebet wenn man das Studiren zu
einem hloſſen Handwercke machet; allein
da hierdurch nicht tuchtige Handwercker/
ſondern nur eingebildete Stumper gezo
gen werden ſo werden doch endlich ein
mahl auch denen die Augen aufgehen dit
jetzt in ihrer Blindheit nichts ſehen kon
uen. Manlaſſe einen etwas grundliches
in der Mathematick und WeltWeiß
heit ſtudiren wenn er auf Vniverſitaten
kommet und alsdenn erſt wie unſeres
Alleranadigſten Koniges und Herrens
aus Landes-Vaterlicher Vorſorge er
theilte Reſcripte (a) es mit Nachdruck

an

At

(a) Der Jnhalt eines der Koniglichen Re-
ſeriptes iſt dieſer: Es ſollen die Profeſſo-

J ress allen und iedweden, welche auf unſe
rer Univerſitat Halte ſich aufhalten und

von ihren eigeren Mitteln ſtudiren, ſie mo

11
gen ſeyn, wer ſie wollen, dienſame Vorſtel

i

„lung thun, daß ſie das erſte Jahr vornem
lich auf die ſtudia Philoſophiea ele-J ſichhefteißigen,

J hernoch aber, wenn ſie gute tundamenta

n

grleget, alsdenn ad ſuperioresacultates
J v ſchrei15
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Vorrede.
v*

anbefohlen zu den hoheren Facultaten
(daß ich nach unſerer Deutſchen Mund
Art rede) ſchreiten; ſo wird man fin
den wie geſchwinder und beſſer ſie ihr
Handwerck lernen werden. Jch konnte
es mit meiner eigen n Erfahrung beſta
tigen wenn ich nicht bey Wiedrigge
ſinneten einen ob zwar unverdienten
Verdacht auf mich laden dorffte ES
iſt aber auch nicht nothig: denn es ha

ben

ſchreiten mochten. Diejenigen aber, wel
che unſere: eigenen, oder in unſeren Landen

fundirter ſtipendien und vor einiger Zeit
neu angerichteter FreyTiſche genieſſen,
nicht minder alle Conventualen unſeres

nach Halle transferirten Cloſters Hillers
leben, habt ihr mit Ernſt und Nachdruck
dahin anzudeuten, daß ſie zuforderſt die
ſtudiaPhiloſophica u. politiorem litte-
raturam zum wenigſten ein Jahr lang al
lein tractiren, und hernach nebſt dem ſtu-

dio Theologico damit fortfahren
wann ſie aber darmnen nachlaßig erfun
den, ſolche collegia. prævia exhortatio-
ne verſaumen wurden, ſie ſofort des be
nefieü verluſtig ſeyn, und andere an ihre
Stelle angenommen werden ſollen.

J 1



Vorrede.
ben ſchon andere rechtſchaffene Leute ſich
auf ihr Exempel in dieſem Stucke of—
fentlich vor mir beruffen und werden
es auch ins kunfftige thun. Und wer
meinen Worten glaubet der wird es
in der That erfahreu daß ſte Wahrheit
ſind. Zum Beſchluß muß ich noch ei
nes erinnern. Wenn jemand eines und
das andere von meinen Gedancken vor
bedencklich halten mochte ſo wird mir
nicht zuwieder ſeyn wenn er entweder
in einem beſonderen Schreiben an mich
oder auch wenn er es vor ſo wichtig
halt in einer gedruckten Schrifft eine
Gedancken eroffnen wird. Jedoch bitte

ich mir Beſcheidenheit aus: denn ſonſt
werde ich einen der Luſt zu ſchelten hat
ſo lange ſchelten laſſen wie er wil
gleichwie ich es bereits anderen von
ſolchem Gebacke gemacht maſſen kluge
und verſtandiaer Leute zur Gnuge ſehen
daß es theils aus Boßheit theils aus
Einfalt herruhre. Finde ich aber Ein
wurffe die unterſuchet zu werden verdie
nen und die verlanate Beſcheidenheit
dabey: ſo werbe ich mich auch nicht ent
brechen ihnen mit ſolcher Beſcheiden

heit



Vorrede.
heit zu antworten, wie ich anderen Gelehrten
in Engelland und Franckreich auf ihre Ein
wurffe geantwortet. Jch hoffe auch ſie wer—
den mit mir eben ſo wie dieſe zufrichen ſeyn.
G) Endlich muß ich auch bekennen, daß,
wie ich im Anfange meines Nachſinnen uber
die Kraffte des Verſtandes mich in vieles nicht
recht finden konte, auch jn einigen Stucken oh
ne Noth auf Umbwege gerathen war, mir
des Herrn von Leibnitz ſinnreiche Gedancken
von der Erkantniß der Wahrheit und den Be
griffen in den LeipzigerActis An, 1684. P.
537. unverhofft ein groſſes Licht g ben, ſo

egedaß mich wundert, warump andere, d
dergleichen Materis na

vi un Arrtzen gorine. Wennmein Wunſch erfullet wird; ſo werde ich mit
deſto gronerer Luſt und deſto mehrerem Eifer
darnach ſtreben, wie ich ihnen in den andern

Theilen der Welt Weißheit ehen ſo ein

helles Licht anzunde. Halle
den 18. Oet, i7aa.

—n—
1 Memoires pour Hiſtoire des Sciences. beaux

hrts. Aout 1711. art. 120. p. 1407. On ſorit ban
BSri a Mr. ſolfius d
ſoi agréable curieuſe, encore plus ge  dtre
expriméẽ avegtant d honnktett,

—D— L Erin
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Erinnerung
Wegen der andern Auflage.

vczee An hat erſtlich vor nutzlich gefun
den, wehrere Exempvel aus allen ArJ veyzufugen,v ten der Wiſſenſchafften zur Eriau

damit auch diejenigen, welche die Erklarung
bey nir unicht anhoren, ſich deſto leichter dar
ein finden koönnen: indem jedermann bekandt

iſt, daß die Exempel nicht allein dienen, die
Regeln beſſer zu verſt hen, ſondern auch zeigen,
wie. man ſie an gehorigem Orte anbringen
ſell. Dieſts iſt abſonderlich in dem erſte. Ca
pitel von den Begriffen geſchehen, weil dieſes
eine HauptMaterie iſt, daran ſehr viel gele
gen, und die man in andern Buchern nicht ſo
ausgefuhret antrifft. Und habe ich die Hoff
nung, es werde hieraus ein jeder ſehen, daß
meine Regeln allgemein ſind, und nicht allein
in der Mathematick, ſondern uberall gelten,
wo man nach einer grundlichen Erkantniß
ſtrebet. Weil ich in dem Capitel von Schluſ
ſen zeige, daß man im Erfinden ſich der form
lichen Schluſſe bedienen muß, wenn man or
dentlich dencken und ohne Fehltritte fortgehen

will; ſo habe nicht undienlich zu ſeyn erachtet,
daß es gleich hinter das Capitel von den Sa
tzen kame, vor die beyden Capitel, darinnen
gezeiget wird, wie die Satze theils aus der

Er—



S (o)
Erjahrung, theils aus den Erfſarungen und
a. deren vorhin erkandten Satzen gezogen
werden. Auf ſolche Weiſe gehet vorher, was
in den nachfolgenden Capitem gebrauchet wird.
Das erſt. Capitel von den Begrifſen und das
vierdte von den Schluſſen ſind die beyden wich
tinſten. Denn wo man grundliche Erkant-
nuß liebet, kommet es hauptſachuch cuf deut

liche Begriffe und ordentliche Beweiſe an.
Jch weiß wohl, daß es Leute giebet, die bey—
des verwerffen. Sie verachten, was ſie nicht
nachthun konnen. Und ſie thun wohl daran:
maſſen ſie nichts weiters als Anſehen bey Un
verſtandigen ſuchen, das ihnen eintraglicher
iſt, als ein wohlgegrundeter Ruhm bey Ver—
ſtandigen. Allein da bey mir die Wahrheit
uber alles gehet; ſo kan ich ſie wohl bey ihren
funff Sinnen laſſen, werde aber nimmermehr
aus intereſſirten Ablichten von grundlicher Er
kautniß ablaſſen. Wer die Regeln von deut
lichen Begriffen und ordentlichen Beweiſen
ohne A. ſtoß brauchen will, der muß, wie ich
ſchon öffters erinnert, die Mathematick dabey
ſtudiren. So werden ſie ihm kiar und leich
te werden, und wird ihn nicht mehr ein jeder
Wind der Lehre bald hieher, bald dorthin trei
ben dorffen, wie wir ſehen, daß denjenigen
wiederfahret, die ihre funff Sinnen an ſtatt des

Verſtandes brauchen wollen. Halle,

den 5. Mart. 1719.

b 2 Erin



S (e)
Erinnerung

Wegen der dritten Auflage:

As in dieſem kleinen Buchlein ſtehet,/
d habe ich jederzeit mit unter das beſtsBo gerechnet, was ich weiß: denn ich

habe den Nutzen der darinnen ge—
gebenen Regeln in Unterſuchung und Beur
theilung der Wiſſenſchafften, ſelbſt der Mathe
matiſchen, vielfaltig eyfahren, und erfahre ihn
noch taglich, indem ich damit beſchaftiget bin.
Jch kan auch ſagen, daß ich auf keine Sacho
mehr Zeit gewendet, als auf die HauptMa
terien, die ich in dieſem Buche vorgetragen ha
be, und welche der Grund der ubrigen ſind, und
endlich nach vielen Umbwegen und vielfaltiger
Uberlegung gefunden und feſt geſtellet, was ich
hierinnen vorgebe. Gleichwie ich aber fur mei
ne Perſon mich umb dieſe wichtige Wahrhei
ten von Leitung des Verſtandes in Erkantnis
der Wahrheit bloß zu dem Ende bekummert,
damit ich in den Stand kommen wmochte, die
Wahrheit grundlich  und mit Gewisheit zu er
Zennen und anderen einen ebenen Weg zu bah
nen, darauf ſie jicherer ohne Anſtoß und Umb
wege zu nutzlicher Erkantniß gelangen moch
ten; ſo habe ich ſte aus dieſer Abſicht bekant
gemacht, damit andere gleichfals den Nutzen
genieſſen konten, den ich davon uberflußig ge
nieſſe. Jch erfreue mich demnach nicht wenig/

daß
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S (o)daß ich aus dem hauffigen Abgange dieſes
Buchleins und vielen von allerhand Orten er
haltenen Nachrichten erlerne, wie andere den
Nutzen meiner Regeln einſehen und ſie ſo werth

als ich zu halten beginnen. Sie werden aber
guch mit ſo gutem Fortgange wie ich, ſich de
xerſelben bedienen kannen. monn ſis ſie in

unvgegevenen Schrifften von der WeltWeiß
heit darnach mit Fleiß unterſuchen. Damit ſie
dieſes deſts leichter bewerckſtelligen mochten,
ſo habe ich ihnen in dieſer neuen Auflage eini
ge Anleitung darzu geben wollen. Jn dieſer
Abſicht ſind die Grund-Regeln, mit mehrerern
Exempeln erlautert worden, damit man ſie de
ſto beſſer verſtehen lerne, und habe ich dabey an-
gezeiget, wo man Materien in meinen Schrif
ten findet, dadurch dieſe Regeln erlautert wer
den. Und dieſes üt die einige Urſache geweſen,

warumb ich bey dieſer dritten Auflage noch auf
einige Vermehrung gedacht. Es iſt wohl frey
lich nur was weniges, was hin und wieder da
zu kommen iſt: allein dieſes wenige iſt hoher zu
ſchatzen, als das wenige Geld, was man fur
ein ſo kleines Buchlein zu geben pfleget. Die
Eintheilung der Capitel und dieier in ihre gh.
iſt vollig wie in der vorhergehenden Auflage
geblieben, aus eben der Urſache, warumb ich in
dieſem Stucke keine Aenderung in der neuen

bz Auf
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Auflage meiner Gedancken von GOtt, der
Welt und der Seele des Menſchen vorgenom
men Gilieichwie ich aber gleich anfangs in die

ſees Buchlein nichts gebracht als dasjenige, was
von gewiſſen Nutzen iſt und einer die gantze
Zeit ſeines Lebens zu behal:en vonnothen hat,
wenn er in Wiſſenſchafften glucklich fortgehen
will; ſo finde auch keine Urſache, warumb ich

jetzt meine Meinung andere. Denn unerachtet
noch viel ein mehreres hatte konnen hineinge
bracht werden, das auch ſeinen Nutzen hat, a
ber nicht einem jeden ſo unentbehrlich wie dab
jenige, was ich vorgetragen; ſo ſchicket ſichs
doch nicht zu dem gegenwartigen Vorhaben
und wurde ich dadurch dar Buchlein fur viele
unbrauchbahr gemacht haben. Es wird ſich
kunfftig ſchon Gelegenheit geben, da ich dieſe
Materien fur die, ſo in Regeln unerſattlich ſind,
noch weiter ausfuhren werde und mit vielem
vermehrenn, was fur die gehoret, die rheiter gehen
wollen, als insgemein zu geſchehen pfleget. Jetzt

vergnuge ich mich mit dem, was hochſt nothig
iſt, zumahl da ohnedem es in Erkantniß der
Wahrheit nicht auf viele Regeln, ſondern auſ
offtmahligen Gebrauch weniger Regeln ankom
met. Die Ubung muß menr thun als die Regeln.
Wer wenige Regeln recht brauchen lernet, kan
nach dieſem ſelbſt mehrere finden, wenn er ſie
vonnothen hat. Wer die Algebra auf eine ſol
che Weiſe ſtudiret, wie ich ſie vorzutragen ge
wohnet bin, wird meinen Worten gleich volli-

gen
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gen Glauben geben, und die andern werden mit

der Zeit durch- die Erfahru g uberſuhret wer—
den, daß ich Wahrheit rede: weiches ich einem
jeden, der nach der Wahrhe't durſtet, von Her

tzen wunſche. Halle den 10. Febr. 1722.

Erinnerung
wegen der vierdren u. funfften Auflage.

Ls A. 1725. die vierdte Auflage zum
Vorſchein kam, gaben mir die dama
ugen Umſtande Gelegenheit an die
Hand in dem 14. Capitei zwey Pun

cte zu beruhren, an welche ich in den vorhergehen
den nicht gedacht hatte. Nem'ich weil ich aus ei
gener Erfahrung lernete, daß man die lieder;i
che ConſequentienMacherey mit dem ine
thodo demonſtrandi per indirectum ver-
wirrrete und gleichwohl viel daran gelegen iſt,
daß man in Wiederlegung anderer beydes
wohl von einander unterſcheidet; ſo zeigete ich
den Unterſcheid auf das deutlichſte, wiewohl
ich nach dieſem in dem klaren Beweife p.
K& ſeqq. denſelben noch handgreiflicher vor
Augen legte. Ja weil ich nicht weniger inne
ward, daß man SchutzSchrifften mit Streit
Schrifften vermengete, und auf jene deuten
wollte, was ich von dieſen in dem angefuhrten
Capitel geſchrieben hatte; ſo hielt ich vor rath
ſam, auch ſdieſen Jrrthum dem Leſer zu beneh
men und fugte demnach zum Beſchluß deſſel

b 4 ben
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ben bey, wie man Verfolgern zu begegnen hat,
welches ich nach dieſem gleichfals in dem kla

ren Beweiſe p.- ſeqg. weiter auszufuh
ren Gelegenheit bekame. Da man nun den
Nutzen dieſes Buchs einſiehet, daß ich zu der
funfften Auflage ſchreiten muß; ſo habe es auch
noch brauchbahrer zu machen geſucht, und dan
nenhero nicht allein hin und wieder etwas we
niges, jedoch wichtiges, eingerucket, ſondern
auch das gantze 15. Capitel von neuem hinzu
geſetzt, darinnen ich zeige, wie man zu einer Fer

tigkeit die Logick auszuuben gelangen ſell. Un
ter dasjenige, was von neuem mit eingerucket
worden, gehoret, was ich im 1. Capitel ſ. 48.
von dem Unterſcheide des weſentlichen und der
Eigenſchafften erinnert, weil es zu rechtem
Werſtande der Erklarungen nicht wenig die
net, und ich gefunden, daß man aus Mangel
dieſer Erkantniß ſich in wohleingerichtete Et
klarungen gar nicht zu finden weif. Ob man
mich aber gleich in dieſem Stucke aus Unwiſ
ſenheit ſehr nachtheilig angefallen: ſo habe ich

es doch bloß auf eine ſolche Art, gleichwie auch
die vorhin beruhrten Puncte eingerucket, daß
der Leſer nicht anders vermeinen kan, als wenn

es gleich im Anfange ware darbey aeweſen.
Denn ich bleibe bey meiner Art, daß ich fur
Schelt-Worte Unterricht ertheile, und Zanck
und Streit, ſo viel mir nur immer moglich, zu
vermeiden ſuche. Jm ubrigen iſt alles geblieben,
wie es vorher von der erſten Auflage an bis

hie
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hieher geweſen: denn ich habe nichts geſchrie
ben, was ich nicht ſchon dazumahl, wie dieſes
Buch das erſte mahl ans Licht trat, durch ei—
gene Erfahrung vielfattig als wahr erſunden
hatte. Und eben dieſ s erfahren alle diejeigen,
welche ſich daſſelbe zu ihrem Fuhrer in ihrem
Studiren erwehlen. Jch wunſche, daß es noch
viele erfahren mogen, ſo wird Verſtand und
Tugend unter den Menſchen zunehmen und ich

werde das Ziel erreichen, das ich mir in mei
nen vielen und weitlauntigen Bemuhungen

vorgeſetzt habe. Marburg den 5.

April. 1727.

Jnhalt des gantzen Werckes.
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kla—
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Vorbericht
vonMer WeltWeißheit.

J. J.ege Welt- Weißheit iſt eine Was
li

Wiſſenſchafft aller moglichen Welt
Dinge wie und warum ſie mog Weiß

lich ſind. beit iſt.P. 2. Durch die Wiſſenſchafft verſtehe Was
ich eine Fertigkeit des Verſtander alles was Wiſſen
man behauptet aus unwiederſprechlichen ſchafft iſt.
Grunden unumſtoßlich darzuthun. Wel
che Grunde unwiederſprechlich ſind und wie
man etwas auf eine irnim tacilia

un IIIIIIIIIIvon dem Gebrauche der Kraffte des Ver
ſtandes in Erkantniß der Warheit darge
than werden

c5.3. Moglich nenne ich alles wes ſeyn War
Molſii. Logick)

A kan



2 Vorbericht
moglich kan es mag entwedexr wurcklich da ſeyn

iſt. oder nicht.
Alles hat 9. 4. Weil von nichts ſich nichts geden
einen ckenlaſſet ſo muß alles was ſeyn kan einen
Grund zureichenden Grund (oder eine raiſon) ha
erzun ben daraus man ſehen kan warum es viel—

mehr iſt als nicht iſt: welches an ſeinem Or
te (5. 3o. zi. Met.) weiter erwieſen wird.

Erkant- 8.5. Solchergeſtalt muß ein Weltei
niß eines ſer nicht allein wiſſen daß etwas moglich ſey;
Welt- ſondern auch den Grund anzeigen konnen
Weiſen. warum es ſeyn kan (5. 1. 2.. Es iſt z. E.

nicht genung daß ein Welt. Weiſer weiß
es konne regnen; ſondern er muß auch ſagen
konnen wie es zugehet daß es regnet und
aus was fur Urſachen es regnet.Wie ſie 86.6. Hierdurch wird die gemeine Er

von der kantniß von der Erkantniß eines
gemei WeltWeiſen unterſchieden. Nemlich
nen un einer der die WeltWeißheit nicht verſte
terſchie het kan wohl auch aus der Erfahrung vie
den. les lernen was moglich iſt: allein er weiß

nicht den Grund anzuzeigen warum es ſehn

kan. Z. E. Er lernet aus der Erfahrung
daß es regnen konne kan aber nicht ſagen
wie es zugthet daß es regnet noch die Ur-
ſachen anzeigen warumes regnet.Nutzen 8.7. Nun konten wir zwar meinen die

der Er- gemeine Erkantniß ſey zulanglich genung
kantniß die Gluckſeeligkeit des menſchlichen Lebens zu
eines hefordern; allein da allerDinge nur unter ge

wiſ
J J



von der WeltWeißheit. 3
wiſſen Umſtanden angehen ſo kan derjenigt Welt—
der nur eine gemeine Erkantniß davon hat Weiſen.
offters einen Umſtand uberſehen und als
denn vor allgemein ausgeben was nur in ge
wiſſen Fallen eintrifft. Die Erfahrung
lehret ſolches zur Gnuge. Z. E. man ſie
het daß man gegen einen Nothleidenden
mitleidig wird wenn man ſeinen Jammer
erkennet und bildet ſich daher als allgemein
tin ſo man einen mitleidia ma k ir

uiritivig machen wolledorffe man ihm nur die Noth des Elenden
vorſtellen ſcai.i

Leru uinntren Theile in dieErde ſtecket. Man wurde ſich aber ſehr be
trugen wenn man ſolches mit allen Gewach
ſen die heſtandin ſi

cuuinſtii(. 6.) als in demtrſten Erempel daß die Vorſtellung der
Noth des Elenden alsdenn erſt mitleidig
mache wo hag ſ.

vernreuti wirro Wurtzeln ſchlaae wenn ein Knoten in die Erde kommet
das Zweiglein nlcht leicht verwelcket und die
Rinde von den durchbrechenden Wurtzeln

d ſich
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4 Vorbericht
ſich leicht durchbohren laſſet. Er kan uber die
ſes aus denen erkandten Wahrheiten ande
re unbekandte erfinden und ſchopffet aus ſei
ner Erkäntniß ein ſo ſuſſes Vergnugen der
gleichen uns nichts anders in der Welt ge

wehren kan.
Einwurf 8.8. Vielleicht werden ſich einige verwun
wieder dern daß ſich die Welt-Weißheit auf alle
die Er- mogliche Dinge erſtrecken ſoll da doch der

der
klarung allerweiſeſte unter der Sonnen ſich nicht
Welt- weiter ruhmen kan als er habe nur einen
Weiß gantz geringen Theil davon begriffen. Wa
heit. re esalſo nicht beſſer daß man die Beſchrei

bung der WeltWeißheit nicht ſo hochmu
thig einrichtete?Beant- 8. 9. Wem dieſe Gedancken einfallen

wortung dem gebe ich zubedencken daß es allerdin
deſſel ges viel rathſamer ſey man richte die Be
ben. ſchreibung der Welt-Weißheit nach ihrer

groſten Vollkommenheit ein die ſie in ſich
haben kan als entweder nach ſeinem eige
nen oder eines andern Mannes Begriffe
den er davon erlanget. Denn auf ſolche
Weiſe werden dem Wiſſen keine unnothige
Schrancken geſetzet wodurch viele abgehal
ten werden denen Sachen weiter nachzu
dencken und demnach viele nutzliche Erfin

dungen zu rucke bleiben: wie es diejenigen
Zeiten zur Gnuge ausweiſen da man glaub
te Ariſtoreles habe inder WeltWeißheit
das weiteſte Ziel errrichet dahin menſchli

cher

J



von der WeltWeißheit.
—ÔÓDÚOcher Verſtand gelangen kan. Vielmtehr

wird ein jeder aufgemuntert weiter als ſei
ne Vorganger zu gehen indem er ſiehet daß
noch gar viel zu erfinden ubrig iſt. Wie es
die gegenwärtigen Zeiten ſonderlich bey den
Mathematicis zeigen. Man wird auch zu-
gleich gedemuthiget daß man ſich ſeiner ver
meinten hohen Gaben nicht uberhebet indem

man erkennet der groſte Theil desjenigen
ſo wir wiſſen ſey der geringſte von denen
Dingen die wir noch nicht wiſſen. Und
uberhaupt iſt bekandt naß man die Sachen
welche verſchiedene Grade haben konnen
iederzeit allgemein ohne auf einen gewiſſen
Grad ſeine Abſicht zu richten zu erklaren
pfleget. Z. E. unter denen die maßig ſind
beſitzet nicht ein jeder die Maßigkeit in einem

gleichen Grade. Wenn man nun die Mas
ſigkeit erklaren ſoll; richtet man ſich nicht
nach dem Grade in welchem die Maßigkeit
bey dieſem oder jenem Manne anjutreffen
ſondern man erklaret ſie ſo wie ſie ſeyn ſoll
wenn ſie den hochſten Grad erreichet damit
nichts weiter daran auszuſetzen iſt.

s. ro. Wenn wir auf uns ſelbſt acht ha Erſter
ben ſo werden wir uberfuhret es ſey in uns Cneil der

tin Vermogen zu gedencken was moglich Welt

WeißD—mogen erſtrecke und wie man ſich deſſelben
bedienen muſſe ſo wohl durch eigenes Nach

Az ſinnen



s Vorbericht
z— finnen die uns verborgene Wahrheit zu erJ kennen als die von anderen an das Licht ge

ſtellte vernunfftig zu beurtheilen fallet nicht
gleich einem jeden in die Augen. Dero

J
wegen damit wirwiſſen ob wir zu derWelt
Weißheit geſchickt ſind oder nicht; ſoll die
ſes unſere erſte Arbeit ſeyn daß wir die Kraff
te des menſchlichen Verſtandes und ihren
rechten Gebrauch in Erkantniß der Wahr
heit erkennen lernen. Der Theil der Welt
Jbeißheit darinnen dieſes gezeiget wird
heiſſet die Logick/ oder Vernunfft
Kunſt oder auch VernunfftLehre.

Anderer 8. 11. Unter denen Dinge die moglich ſind
Theil. muß eines nothwendig ielbſtſtandig ſeyn

denn ſonſt ware etwas moglich davon man
keinen Grund anzeigen konte warum es iſt
welches dem zu wieder lieffe ſo bertits oben
(5. 4.) beſtatiget worden. Das ſelbſtſtändige

J Weſen nennen wir GOtt: die anderen
z

Dinge welche ihre railon, warum ſie ſind
J

in dem ſelbſtſtändigen Weſen haben heiſſen

I— Creaturen. Da nun dit WeltWeißheit
9 den Grund zeiget warum etwas ſeyn kan

(S. 5.): ſo muß billig die Lehre von GOtt
iif oder dem ſelbſtſtandigen Weſen erſt vorge

1ü
nommen werden ehe man ſich auf eine ge
naue Erkantniß der Creaturen leget die
man bis auf die erſten Grunde hinaus fuh

ret oder vielmehr aus ihnen herleitet ob wir
zwar nicht leugnen daß einer tine gemeine

E kant4in 1
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von der WeltWeisheit.
Erkantniß derſelben zuvor haben muß die er

aber nicht nothig hat aus der WeltWeiß
heit zu holen indem wir durch die tagliche
Erfahrung von Jugend auf dazu gelangen
(5. 6). Der Theil der WeltWeisheit dar
innen von GOTT und dem Urſprunge der
Creaturen von ihm gehandelt 'wird heiſſet
die naturliche Theologie oder Gortes
Gelehrheit.
S.12. Die Creaturen auſſern ihre That Dritter

lichkeit entweder durch Bewegung oder Lheil.

durch Gedancken. Jene nennen wir Cr
per; dieſe Geiſter. Da nun die Welt
Weißheit ſich bemuhet von allen Dingen
richtigen Grund anzuzeigen;: muß ſie ſo wohl
die Kraffte und Wurckungen derer Dinge
unterſuchen welche das ihrige durch Be
wegung verrichten als der anderen welche
durch ihre Gedancken ihnen ſelbſt bewuſt
ſind. Alſo zeiget ſie was in der Welt
woglich iſt ſowohl durch die Kraffte der Cor
per als der Geiſter. Derjenige Theil der
WeltWeißheit darinnen man erklaret
was durch die Kraffte der Geiſter moglich
iſt wird die Pneumatologie oder Gei
ſterzLehre genennet: der andere hingegen
darinnen man zeiget was durch die Krant
der Corper moalich iſt bekommet den Nah
men der Phyſick oder NaturwWiſſen
ſchafft oder auch der Naturgehre.

L 13. Das Weſen welches in uns den Gierdter

Aa cket
I—



J 8 Vorbericht4at

J Seele unter die Zahl der Geiſter gehoretTheil. cket nennen wir die Seele. Da nun die

(S.12.) und auſſer dem Verſtande auch ei
nen Wilelen hat davon viel in der Welt

J herruhret; ſo muß in der WeltQbeißheit

tis
auch gewieſen werden was durch den Wil

J
len der Seelen moglich iſt: wohin alles das

1

jenige gehoret was insgemein von dem
Rechte der Natur der Ethick oder Sit

chen die Metaphy
J iſſenſchafft aus.

Urſprung niß ſtehet entwedere der Ma n durch was uortul Deo— atur gewurcket werfhema

lick. nwweiter iort und meſt
ulf ſet ſowohl die Groſft/der Kyalffte als bor

J

ſt

aul

u ut Wurckung auf das genauene aus pamit
un augenſcheinlich erhelle daß tine Würckund

von



vaon der WeltWeißheit. 9 J

von gewiſſen Krafften herruhren konne Als
zum Exempel: ich laſſe mich entweder ver
gnugen wenn ich weiß die mit Gewalt zu

in einem SpringwBrunnen ſehr hoch trei
ben; oder ich bemuhe mich genau zu erfah

ren wie ſtarck das Vermogen der Lufſt
zunimmet nachdem ſie in den halben oder
dritten vierdten ec. Theil des vorigen Rau
mes gepreſſet worden: und wie viel Schuhe
hoch ſie. in jedem Falle das Waner treiben
konne. Der letztere Grad der Erkantniß

J

erfordert daß man alle Dinge die eine
Groſſe haben guszumeſſen wiſſt: aus wel
cher Abſicht die Mathematick erfunden
worden. Von deren unterſchiedenen Thei
len habe ich in den AntangsGrunden der
Mathematiſchen Wiſſenſchafften und in
dem daraus gemachten Auszuge gthandelt.

ſ. 16. Solchergeſtalt bringet uns die Nutzen
Mathematick zuwer allergenaueſten und derſelben.

vollkommenſten Erkantniß welche zu er
langen moglich iſt.

d. 17. Daaber nicht jedermanns Werck Vorhaiſt ſich mit der WeltWeißheit ſo weit einben
gulaſſen; ſo werden wir uns um dieſen volleaen

kommenen Grad in gegenwa tig A warti—
f angs-Grunden nichtb eh  en n—genWer—

tmu en ondern dadetr.mit zu frieden ſeyn daß wir die Kraffte der
Dinge richtig erkennen und daraus urthei-
len lernen was durch ſie in der Natur mog

A lich



1e Vorbericht von der WeltWeißh.
lich iſt. Die aber nach dem weiter zu ge
hen geſonnen: denen ſoll wo GHOtt will
bey anderer Gelegenheit mit dienlichem Un
terrichte aufgewartet werden: zu geſchwei
gen daß ſie in meinen Mathematiſchen
Schrifften ſonderlich denen die in Lateini

ſcher Sprache heraus kommen ſind
ſchon gute Anweiſung dazu

finden.

Ende des Vorberichts.
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Vernunfftige

Vedancken
VonDen Krafften des menſchli

chen Verſtandes und ihrem richti
gen Gebrauche in Erkantn ß der

Wahrheit.
Das 1. Capitel

Von dben
Begriſſen der Dinge.

J 1.
nie In jeder nimmet bey ſich ſelbſt Warem

v wahr daß er viele Dinge empfin pfinden

unsdeſſel

 det. Jch ſage aber daß wir etwas ſed.

ben als uns gegenwartig hewuſt find. So

empfinden wir den Schmertz den Schall
das Licht und unſere eigene Gedancken.

a

9. 2. Diejenige Wurckung der Seele Was ein
wodurch wir uns bewuſt ſind nennen wir Gedan

utunnurgtnbganrnichts bewuſt zu ſeyn vermeinet. Solcher.
geſtalt ſind die Empfindungen G da cken
von eenuns gegenwartigen Dingen. Wir erklaren hier weiter nichts als Worter damit

ein



J 12 Das 1. Capitel
J ein jeder erkenne in was fur einem Ver

ſtande wir ſie nehmen. Die Sachen die
dadurch bedeutet werden habe ich in der
Metaphyſick ausgefuhret.

J Was s3 Das Vermogen Dinge die auſſer
man uns ſind unmittelpahr zu empfinden fuhret
Sinnen den Nahmen der Sinnen deren man
nennet. funffe zu zehlen pfleget als Sehen Ho

ren gůnlen Riechen Schmecken.
Was ein 8.4. Einen Bexcrriff nenne ich eine jede
Begriff Vorſtellung einer Sacht in unſeren Gedan

J

ĩJ iſt. cken. Z.E. Jch habẽ einen Begriff von der
Sonne wenn ich mir dieſelbe in meinen

J Gedaucken vorſtellen kan entweder durch
ul ein Bild als wenn ich ſie ſelber gegenwartig

ſahe; oder durch bloſſe Worte damit ich zu
verſtehen gebe was ich von der Sonne wahr
genomimen als daß ſie ſey der an dem Him

mmel bey Tage hellglantzende Corper ſo die
Augen blendet und es auf der Erde warm
und helle machet; oder auch durch anderr
Zeichen dergleichen in der SternKunſt
das Zeichen O iſt. Eben ſo habe ich einen

Begriff von der Hochzeit wenn ich mir
entweder in meinen Gedancken als in einem
Bilde vorſtellen kan wie zwey Derſonen ihr

W.erſprechen einander zu hevrathen nach der
in einem Lande uhlichen Gewonnheit vollzie
hen; oder auch. durch bloſſe Worte ode!
andere Zeichen (worunter man auch die
Gemahlde rechnen kan) entweder mir ſelhſt

oder
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von den Begriffen der Dinge. 13

oder anderen zu verſtehen gebe die Hochzeit
ſey eine ſeyerliche Vollziehung des Verſpre
chens einander zu heyrathen. Jch habe fer
ner einen Begriff von dem Guten wenn ich
weiß Gut ſey dasjenige was meine Na
tur und meinen auſſeren Zuſtand vollkom
mener machet: ich habe einen Begriff von
GOTT wenn ich gedencke er ſey das
Weſen darinnen der Grund von der Ge
genwart oder Wurcklichkeit der Welt zu
finden;: ich habe einen Begriff von den Und
mundigen wenn ich mir vorſtelle Perio
nen die wegen ihresAlters ſich noch nicht
ſelbſt veriorgen und regieren konnen.

5. 5. Da uns nun die Sinnen zu Gedan ghie die
cken von Dingen die auſſer uns ſind ver Sinnen
anlaſſen (J. 2. 3); ſo bringen ſie uns auf uns zu
einen Begriff derſelben. Solchergeitalt tinembekommen wir durch das Sehen einen BeBegriffe
griff von dei Lichte und den Farben; durch bringen.
das Horen von dem Schaue: durch das
Zühlen von dem was weich oder harte iſt:
durch das Riechen von Geruch und Ge
ſtanek:/durch das Schmecken von ſuſſem
und ſaurem.

s.6. Ob aber durch die Sinnen die Be Wie die
griffe derer Dinge die auſſer uns ſind in ſes ge
die Seele als in ein leeres Behaltniß hinein ſchebe iſt

getragen werden oder ob ſie vielmehr ſchon dh
vor ſicn in dem Weſen der  Seele gleichſam wffſen.
vergraben liegen und bloß durch ihrt eigent

Krafft
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Krafft auf Veranlaſſung der Veranderun
gen die auswartige Dinge in unſerem Cor
per verurſachen hervor gebracht werden:
davon iſt noch lange nicht Zeit zu reden. Jn
meinenGedancken vonG Ott und der Seelt
des Menſchen und zwar in deſſen funfftem
Capitel kan ich erſt zeigen daß das letztert
der Wahrheit gemäß ſey. Es dienet auch
nicht die Entſcheidung dieſer Frage zu unſe
rem gegenwartigen Vorhaben. Denn wir
konnen die Begriffe der auſſerlichen Dinge
erlangen und daraus von ihnen ſicher ur
theilen wenn wir gleich nicht wiſſen wo
ſie herkommen: gleichwie wir die Hand zu
allerhand Verrichtungen gebrauchen kon
nen ob wir gleich nicht wiſſen wie ſie von
innen beſchaffen iſt und die zu ihnen erfor
derte Bewegungen hervor bringen kan.

Was wir 9.7. Hier iſt uns genung daß wir mit
dabeyh Fleiß auf die Gedancken acht haben wozu
zu ihun uns unſere Sinnen veranlaſſen. Dieſes
haben. aber geſchiehet wenn wir ſorgfaltig von ein

ander unterſcheiden was uns als etwas be
ſonders vorgeſtellet wird/ und dabey ſo viel

moglich anmercken wodurch wir bewogen
werden es fur etwas beſonderes zu halten.
Z. E. ich ſehe zugleich zwey Fiauren ein
Dreyecke und ein Vierecke. Das Drey
ecke ſtellet ſich gantz anders dar als das
Vierecke. Wenn ich mich nun ſelbſt fra
ge wodurch ich bewogen werde das Drev

ecke
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ecke vor etwas anders als das Vierecke zu
halten ſo werde ich finden es geſchehe da
rum weil das Dreyecke in drey das Vier
ecke aber in vier Linien eingeſchloſſen iſt.
Was ich im Dreyecke finde treffe ich nicht
im Vierecke an und was im Vierecke wahr

genommen wird iſt nicht dasjenige was
das Dreyecke zeiget. Man kan nicht eines
fur das andere nehmen. Und dadurch ba
mercket man den Unterſcheid beyhder Figu
ren. So wenn ich frage was mich dazu
beweget daß ich ſage es ſty lichte; ſo fin
de ich es ſey dieſes daß ich um mich herum
die Sachen ſehen kan. Demnach iſt Licht
dasjenige was die umſtehenden Sachen
ſichtbahr machet. Auf gleiche Weiſe fin
den wir Kauffen heiſſe eine einem andern
zuſtandige Sache vor ein von ihm bewillig
tes Stucke Geld an ſich bringen; Vollblu
tig ſey derjenige der mehr Geblute hat als
zu Erhaltung derGeſundheit von nothen iſt:
Die Geſchwulſt ſey eine auſſerordentliche
Dicke in den fleiſchichten Theilen des Leibes
u. ſ. w.

ſ. 8. Es iſt leichte durch Veranlaſſung der Wenn et
Sinnen einen Begriff von einer Sache zu ſchweer
uberkommen wenn ſie uns alles vorſtellen fallet ei
wodurch ſie erkandt und von andern unternen Bt

griff zuſchieden wird und zwar ſolchergeſtalt daß erlangen.
ſit uns nicht zugleich andere Dinge mit vor
ſtellen die hieher nicht gehoren (wohin das

vorige
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vorige Exempel von dem Breh und Vier
ecke gehoret) oder duß doch das dazu ge
horige vor dem fremden mehr in die Sinnen
fället: wohin man das Exempel von dem
Lichte rechnen kan. Wenn ſich das Wie
derſpiel befindet ſo iſt es ſchweer einen rich
tigen Begriff zu uberkommen: denn wir
nehmen entweder das unrechte vor das rech
te oder laſſen etwas aus oder nehmen mit
dazu was nicht daru gehoret. Z. E. ich
habegeſehen oder gehoret wie Titius einem
Krainer ſeinen Laden erbtochen und von
ſeinen Wahren neraus getragen. Hierin
nen iſt zwar der Begriff eines Diebes enthal

ten; aher was dbazu gehoret iſt unter fremde
Sachen ſo verſtecket daß man gar leichte ir

ren kan wenn man es heraus ſuchen will.
Denn der Kramer mit ſeinem Laden und ſei
nen Wahren ingleichen das Erbrechen des
kadens findet in dem allgemeinen Begriffe
eines Diebes keinen Platz und wird ſich dar
aus nicht gleich ein jeder den Dieb als eine
Perſon vorftellen die dem anderen das Sei
ne wieder ſein Wiſſen und Wollen entwen
det unerachtet alles was hier geſaget wird
in dem gegenwartigen Exempel ſich ſo und
nicht anders befindet. Es wird aber in ſol
chem Falle die Arbeit erleichtert wenn man
verſchiedene beſondere Exempel gegen einan
der halt: als wodurch man erſiehet was ſie
mit einander gemein haben und was vor be

ſon
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ò  òô tn òçſondere Umſtande man weglaſſen muß da

mit man dasjenige ubrig behält was zu dem
verlangten Begriffe gehoret.

Z. E. wennich zu dem vorigen Exempel des Diebſtah
les noch hinzu ſetze daß Sempromus in ei

nen Garten geſtiegen und die Fruchte von
den Citronen-Baumen abgebrochen und
mit ſich genomnnen; ſo finde ich leichter als
vorhin daß ich den Dieb nicht anders an
zuſehen habe als eine Perſon die dem andern
das ſeine wider ſein Wiſſen und ſeinen Wil
len entwendet. Denn Tirius und Sempro-
nius kommen nicht weiter mit einander uber
ein als daß ſie einem Eigenthums H

?2 errndas Seine wider ſtin Wiſſen und ſeinen
WWillen wranehmen nun Qa.

re niigutitcſſtii. MthrertExempel giebet die Zeit (9. 94. Met.) der
Raum (5. as. Mei.)/ der Ort(J.47 Met

die Stetigt veit (8. yz.Met.)/ hieher kan man
auch das Gewiſſen (1. 73. Mot.) die Ge
winensSerupel (d. 76. Mor.) die lebendi
ge Erkantniß (5. 169. Mor.) &c. rechnen.
Es wird aber das Nachdencken erleichtert
wenn man beyde Exrempel neben einander
dergeſtalt vor ſtch ſchreibet daß alles was

Meiſ Lagier)
B unter
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unterſchiedenes in einem jeden vorkommet
in einer beſonderen Zeile ſtehet: denn ſo laſ
ſet ſich alles mit einander vergleichen und die
Aenlichkeit in beyden Füllen leichter wahr
nehmen.

H. 3. Wenn der Begriff den wir haben
zureichet die Sachen wenn ſie vorkommen

wieder zu erkennen als wenn wir wiſſen es
ſey eben diejenige Sache ſo dieſen oder ei
nen andern Nahmen fuhret die wir in die
ſem oder in jenem Orte geſehen haben; ſo iſt
er klar: hingegen dunckel wenn er nicht
zulangen will die Sache wieder zu erkennen
So haben wir einen klaren Begriff von den
Farben denn wir konnen ſie erkennen und
von einander unterſcheiden wenn ſie vor
kommen. Gleichergeſtält haben wir einen
klaren Begriff von dem Zorne denn wir
konnen es erkennen wenn einer zornig iſt

Wir haben einen klaren Begriff von der
Schwindſucht denn wir konnen es dem
Menſchen anſehen der die Schwindſucht
hat. Sehen wir aber in einem Garten ein
tremdes Gewäachſe und konnen uns nicht
recht beſinnen ob es eben dasjenige ſey wel
ches wir an einem andern Orte geſehen oder
auch mit einem gewiſſen Nahmen nennen
gehoret; ſo muſſen wir von dem letzteren
nur einen dunckelen Begriff haben. So
haben ihrer viele nur dunckele Begriffe von

den KunſtWortern welche in der Matht
matick
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matiek und Welt-Weißheit gebrauchet
werden.

9. ad. Es hat aber dieſe Dunckelheit ver Grade
ſchiedene Grade. Denn unterweilen koöne der dun—
nen wir uns bey der gegenwartigen Sache ckelen.
von vielen Merckmahlen beſinnen daß ſie
bey einer andern auch anzutreffen geweſen:
bißwrilen auf gar wenige. Z. E. bey dem
fremden Gewachſe beſinnen wir uns daß
das andere davon wir einen dunckelen Be
griff haben eben ſo lange ſpitzige und zackig
te Blatter gehabt wie das gegenwartige;
es will uns aber nieht einfallen ob ſie auch
im ubrigen ſo ausgeſehen wie die Blatter
des vor Augen ſtehenden Gewachſes. Nach
dem wir uns nun auf viele oder wenige ſol
cher Merckmahle beſinnen konnen; nach
dem iſt auch unſer Begriff wenig oder ſehr

dunckel.
z. 11. Alſo haben wir ſehr duneckele Bt Erempel

griffe vonallen den Wortern deren Bedeu dunckeler
tung wir nicht recht wiffen ob ſie uns gleich Begriffe.
dem Thone nach bekandt ſind und wenn
wir darauf acht haben uns nicht gar ohne
allen Gedancken laſſen. Z. E. Jedermum
iſt das Wort Tugend bekandt: und da eti
ner vieles Thun der Menſchen tugendhafft
vieles hingegen untugendhafft nennet:/ ſo

muß er einen Begriff davon haben. Allein
er iſt noch ſehr dunckel weun er Laſter fur

Tugenden und Tugenden fur Laſter halten

Br kan.
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kan. Jch rede hier von denen Fällen da
man im Ernſte und nichts aus inteteſſirten
Abſichten unrichtig urtheilet und ſo dencket
wie man es ſaget.

Worſicht 9. 12. Wir muſſen uns aber wohl in acht
die bey nehmen daß wir nicht urtheilen als wenn
dunckelen andere auch keinen klaren Begriff mit den
Begrifſfen no- Wortern verknupffeten von denen wir nur
thig. einen dunckelen haben. Denn ſonſt wer

den wir fur dunckel vor und an ſich ſelbſt hal
ten was doch bloß ein Mangel unſerer Er
kantniß iſt und Worter als einen leeren
Thon verwerffen/ die ihre richtige Bedeu
tung haben. So verwerffen einige die vi-
res centripetas und centrifugas, oder die ei.
nem Puncte ſich naherende und davon ſich
entfernende Kraffte der heutigen Welt
Weiſen weil ſie nicht eigentlich wiſſen was

ſolche Kraffte zu ſagen haben. Andert ver
ſpotten das unendlich kleine in der Geo
metrie weil ſie nicht begreiffen was dieſes
Wort eigentlich zu ſagen habe. Ja viele
halten aus dieſer Urſache allerhand Kunſt
Worter ſonderlich in der alten Metaphy
ſick vor dunckel weil ſie ſie nicht recht zu
erklaren wiſſen.

wWatr ein 9.13. Jſt unſer Begriff klar ſo ſind wir
deutlicher entweder vermogend die Merckmahle dar
und undeutlicher Aus wir eine Sache erkennen einem andern
Begriff her zu ſagen oder wenigſtens uns ſelbſt dieſel
iſi. be beſonders nacheinander vor zu ſtellen;oder

wiir
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wir befinden uns ſolches zu thun unvermo
gend. Jn dem erſten Falle iſi der klare Bt
grin deutlich:in dem andern aber undeut
lich. Z. En es hat einer einen klaren und
deutlichen Begriff von einem Uhrwercke/
wenn er uns ſagen kan es ſeh eint Machine,
welche durch Herumtreibung eines Zeigers
die Stunde zeiget oder durch den Schlag
an eine Glocke dieſelbe andeutet. Ein deut
licher Begriff von der Erleuchtung ilt
daß ſie eine ubernaturliche Uberfuhrung ſol
cher Wahrheiten ſey die man naturlicher
Wiiſe nicht begreiffen kan. Jn eben die Claſ
ſe gehoret daß der Eheſtand eine Verbin
dung eines Mannes und Weibes iſt Kin
der mit einander zu erzeugen und aufzuziehen;

daß die Tugend eine Fertigkeit ſey ſich und
andere ſo voukommen zu machen als durch
unſere Kraffte geſchehen kan; daß der Re
gen eine Menge WaſſerTropffen iſt die
neben und nach einander aus den Wolcken
durch die Lufft herunter fallen; daß die All
macht ein Vermogen iſt alles würcklich
zu machen was moglich iſt, daß das Saltz
ein feſter Corper iſt ſo im Waſſer aufge
loſet und flußig wird. Wer mtehrere Exem
pel verlanget darf nur in allen Theilen der
WeltWeißheit die ich nach einander her

aus gegeben nachſchlagen denn darinnen
wird er vor allen Dingen wovon geredet
wird deutliche Begriffe antreffen. Hin

B3 gegen
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gen iſt unſer Begriff von der rothen Farbe
zwar klar; aber doch undeutliich. Denn
wir konnen die rothe Farbe zwar erkennen
wenn ſie uns vorkomnitt; vermogen äber
doch nicht zu ſagen woraus wir ſu erkene
nen. Alſo haben piele einen zwar klaren
aber undeutlichen Begriff von den wrſchie
denen Arten der Baume und Pflantzen
denn ſie konnen eine Art fur der anderen er
kennen und alle von einander wohl unter
ſcheiden; konnen doch aber eigentlich nicht
erſehen noch ſagen worinnen der Unter
ſcheid beſtehe. Dergleichen undeutlicher
Begriff iſt auch das Sauſen des Windes
das Rauſchen des Waſſers das Brauſen
der Wellen. Ja din Unterſcheid im Ge
ſchmack und Geruche bemercken wir nur
klar aber nicht deutlich.

G. 14. Derowegen kan man einen deutli
chen Begriff einem andern mit bloſſen Wor
ten beybringen; einen undeutlichen aher nicht
anders als wenn man ihm die Sache ge
genwartig darſtellet. Z. E. wenn einer
hlind iſt dem mag man vorpredigen was
man will ſo wird er den Begriff von der
rothen oder einer andern Farbe nimmermehr
bekommen den wir davon haben.

s. 15. Ein deutlicher Begriff iſt ent
weder ausfuhrlich oder unausfuhrlich.
Ausfuhrlich iſt der Begriff wenn die

Merckmahle ſo man angiebet zureichen die
GSache
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Sache jederzeit zu erkennen und von allen ausfuhr
andern zu unterſcheiden: hingegen unaus licher Be
führlich wenn man nicht alleMerckmahle brifft.
ſondern nur einige zu erzehlen weiß dadurch
eine Sache von andern unterſchieden wird.
Z.E. man hat ausfuhrliche Begriffe von der
lebendigen Erkantniß der Fruchtnieſſung
oder Nutzung der Colic des Verſtandes
des Thaues des Geitzes 2c. wenn man ſa
gen kan: die lebendiete Erkantniß iſt eine
Erkantniß die in Willen gehet oder einen
BewegungsGrund etwas zu wollen abgie
bet. Die Nurtzuinrg in das Recht aus ei
ner fremden  Sache  nüch ſeinem Gefallen
ſich Vortheil zu verſchaffen jedoch daß die
Sache ſelbſt in ihrem Stande einmahl wie
das andere verbleibet. Die Colic iſt ein
empfindlicher und anhaltender Schmertz in
den Gedarmen. Der Verſtand iſt ein
Vermogen das moaliche zu gedencken. Der
Thau iſt ein Hauffen ſubtiler Dunſte die
in Abweſenheit der Sonne nach und nach
aus der Lufft herunter fallen und ſich an die
obert Flache der Corver auf dem Erbboden
anhangen. Der Geitz iſt eine Beaierdt
mehr zul haben als man zu ſeiner Noth
durfft brauchet und näch ſeinen Umſtänden
vor ſich bringen kan c. Man ſchlagballe
Theile der Welt Weißheit nach die ich

nach tinander heraus gegeben ſo wirb man
daſtlbſt!miehr Erempri ausfuhrlicher Be

B4 griffe
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griffe finden als nothig iſt den Unterſcheid
ausfuhrlicher und unausfuhrlicher Begriffe
zu erlautern. Hingegen haben die Carte—
ſianer einen unausfuhrlichen Begriff von
dem Corper wenn ſie ſagen: er ſey ein
WWeſen ſo in die Länge Breite und Dicke
ausgedehnet wird. Denn durch dieſts
Merckmahl allein kan man den Corper noch
nicht von dem Raume unterſcheiden den
auch. deswegen die Carteſianer mit dem
Corper vor tines halten. Mehrere Exemptl

von unausfuhrlichen Begriffen findet man
in den Schrifften der meiſten Gelehrten.

Was ein 9. 16. Endlich ein deutlicher Begriff iſt
vollſtan- entweder vollſtandig oder unvollſtandig.
dinen n Vollſtandig iſt unſer Begriff wenn wir

vollſtan- Auch von den Merckmahlen daraus die
diger Sache erkandt wird klare und deutkliche
Begriff Begriffe haben. Hingegen iſt er unvoll
ſen. ſtandig wenn wir von den Merckmahlen

daraus die ache erkandt wird nur undeut
liche Begriffe haben. Z. E. wenn tiner

nicht allein ſagen kan daß tine SchlagUhr
eine Machine ſey die durch den Schlag an

eine Glocke die Stunden andeutet ſondern
auch von dem Anſchlagt der Glocke der
Stunde dem Andeuten wieberum deutkliche
Begriffe hat ſo. iſt ſein Begriff von der
Schlag:Uhr vollſtandig. Hat er aber von
allen dieſen Dingen noch undeutliche Be
griffe: ſo iſt ſein Begriff von gedachter Uhr

un
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unvollſtandig. Der Begriff von der Luſt
wird vollſtandig wenn man nicht allei ſa
gen kan ſie ſey eine Empfindung der Voll
kommenheit; ſondern auch uber dieſes die
Empfindung und Vollkommenheit deutlich
begreiffet. Gleichergeſtalt iſt der vorhin
(5. 15.) gegebene Begriff von der lebendigen
Erkantniß vollſtndig wenn man ferner
deutlich erklaren kan was die Erkantniß
der Wille und in Willen gehen ſey. Der
Begriff von der Nutzung wird vollſtandig
wenn man deutliche Begriffe von dem Rech
te der fremden Sache dem Vortheil ſchar
fen dem eigenen Gefallen der unbeſcha
digten Verbleibung einer Sache in ihrem
Stande erlanget. Und eben ſo verhalt ſichs
mit anderen vorhin gegebenen Exempeln.
Es laſſen ſich nicht wohl Exempel vollſtan
diger Begriffe geben weil es zu weitlauff
tig fallet die in einem enthaltenen Merck
mahle immer weiter zu erklarern. Man
kan aber die Vollſtandigkeit der Begriffe
nicht beſſer erkennen lernen als wenn man
die Erklarungen ſonderlich in den Lateini
ſchen AnfangsGrunden der Mathemati
ſchen Wiſſenſchafften mit Fleiß durchgehet
maſſen daſelbſt in den folgenden Erklarun
gen kein Wort angenommen wird welches
nicht ſchon im vorhergehenden ware erklaret
worden. Ja wenn endlich einige Worter
unerklaret angenommen werden ſo ſind ſie

Bi ſo
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ſo beſchaffen daß man mit den klaren Be
grinen welche man mit ihnenverknupffet
zu rieden ſeyn kan oder auch ihre fernere
Er larung in der Metaphyſick findet Und
eben hierzu kan man die Erklarungen in der
Metaphyſick Moral Politick und Phyſick
gebrauchen. Z. E. Jch erkläre (O. 64.
Moral.) die Tugend durch eine Fertigkeit
ſeine Handlungen nach dem Geſetze der Na
tur einzurichten. Jch zeige aber auch (4. 525.
Mer.)was die Fertigktit (5. i1. Mor.) was

die Handlungen der Menſchen 17. Mor.)
was das Geſettze der Natur iſt. Was in
dieſen Erklarungen vorkommet findet man

wiicderum ferner erklaret; als bey dem Ge
ſetze der Natur wirn gedacht der Verbin
dung und der frehyen Handlungen. Es wird
aber erklartt was die Verbindlichkeit ſey

8. Mor.) was eine frehe Handlung iſt.
(5. 1. Mor. was Freyheit iſt (S.515. Met.)/
was die Natur üt (9. 625. Met.). Wer
Luſt hat kan die Zergliederung noch weiter

annſtellen. und dann wird enerſt uhen was
ich ihm in meiner WeltWieißheit fur Er
kantniß gewahre.

Grade 5. 17. Es haben aber. die vollſtandigen
der Voll egriffe ihre Grade indem ſich die eegriffe
ſtandig der Merckmahle daraus fie zuſanumen ge
keit. ſetzet find wieder von neuentin mehrere zer

gliedern lafſſen. Z. E: bry der SchlagUhr
verſtehe ich durch die Stunde ben vier und

zwan
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zwantzigſien Theil von einem Tage. Alſa
läſſet fich der Begriff der Stunde wieder jn
den Begriff der Zahl 24 den Begriff des
Theiles und endlich den Begriff des Tages
zerlegen. Und da wiederum dieſe Begriffe
ihre Merckmahle in ſich enthalten, laſſen ſie
ſich noch weiter von neuem zergliedern. Und
ſo verhalt ſich es auch mit den ubrigen vor
hin gegebenen Exempeln.

ſ. 18. Doch iſt keines weges von nothen Wie weit
auch gar ſelten moglich daß wir dieſe Zerdie Br
gliederung zu Ende bringen das iſt biß auf briffe zu

itrglie.ſolche Begriffe hinaus nühren die ſich vor dern.
und an ſich ſelbſt nicht mehr zergliedern laſ—
ſen weil ſie nicht mehr violes von einander
unterſchiedenes in ſich faffen: ſondern wir.
konnen zufrieden ſeyn wenn wir die Zerglie«
derung ſo weit gebracht daß wir dadurch
unſern Zweck erreichen. Nemlich wir brqu
chen einen Begriff entwederandere zu be
deuten was:.wir wolien /oder einen Br
weiß daraus zu fuhren. Alſo haben wir in
dem erſten Falle unſern Zweck erreichet
wenn der andere uns vollig verſtehet das jſt
wenn wir:die Zergliederung biß auf ſolcher
Merckmahle hinaus gefuhret davon den
andere lauter klare Begrifft hat; in dem
andern aber wenn bey dem Beweiſe nichts
mehr zu beweiſen ubrig bleibet: welchen un
ten beffer wird verſtanden werden. Z. E.
kueliaer ninnmet die Worter Oleichheit.

groſ
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groſſer kleiner ohne Erklarung an und
vergnuget ſich mit den klaren Begriffen da
von weil er ſeine Satze alle erweiſen kan
die er zu erweiſen ſich vorgenommen hat
ohnt daß er den Begriff der Gleichheit des
groſſern und des kleinern dazu gebrauchet.
Hingegen ich habe hiervon in meinen Latei
niſchen AnfangsGrunden der Arithmetick
(s. 15. 18) deutliche Begriffe gegeben weil
ich ſie zum Beweiſe nothig habe indem ich
diejenigen Satze erwieſetn die Euclides als
Grundſatze ohne Beweiß angenommen auch
in einigen Fallen meine Beweiſe hoher ge
trieben als kuclides, weil ich nicht allein die
Abſicht gehabt meinem Leſer die Geometri
ſchen Wahrbeiten bey zu bringen; ſondern
ihn auch im Nachdencken und Demonſtriren
zu uben.

Wie ein 9.t19. Wir uberkommen einen deutlichen
deutli- Bec riff wenn die Sache welche wir uns
cher Be vorſ ellen nicht gar zu viel verſchiedene
eer Dinge in ſich faſftt diejenigen aber ſo wir

wird. in ihr antreffen ſich wohl von einander un
terſcheiden laſſen und endblich wir alles was
ſich einiger maſſen /von einander unterſchei
den laſſet zuerſt heſonders betrachten dar-
nach eines gegen das andert halten und
auf die Ordnung und Verknupffung ſorg
faltig acht geben. Z. E. man ſtelle ſich ei
nen Tiſch vor. An demſelben unterſchei
den ſich ſo gleich zwey Theile nemlich das

Blat
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Blat und das Geſtelle. Jenes liegt auf die
ſem und iſt an ihm ſo befeſtiget daß es ſich
nicht von ihm herab ſehieben laſſt. Soll
nun dieſer Begriff vollſtandiger werden ſo
muß man ferner unterſuchen was vor Dinge
an dem Blate was vor Dinge an dem Ge
ſtelle ſich unterſcheiden laſſen: welches mit
mehrerem hieher zu ſetzen unnothig ware.
Gleichergeſtalt wenn man einen deutlichen
Begriff von dem Willen haben will; ſo
muß man ſich ein Exempel vorſtellen da wir
etwas zum erſten mahl gewolt und genau
acht geben was in unſerer Seele vorgehet
biß wires wollen. Z. E. Tirius, der bißher
ſeinem Studiren mit ruhmlichem Fleiſſe
obgelegen/ damit er kunfftig eine gute Be
ſorderung zu gewarten hatte horet von einer

Condition bey einem vornehmen Manne
der ihm zu einer Beforderung verhelffen
kan wenn er ſeine Gunſt hat. Indem er
alſo die Condition als ein Mittel ſeiner Be
forderung anſiehet; ſo will er ſie annehmen.

Hier finden wir 1. eine Sache welche Ti-
tius bey ſich erweget nemlich die Condition,
ſo ihm angetragen wird: 2. Die Vorſtel
lung ſo er ſich babeh in Anſehung ſeiner ma
chet nemlich daß ſie ein Mittel ſeiner Be
förderung das iſt fur ihn gut iſt: 3. den
Zuſtand des Gemuthes bey dieſer Vorſtel
lunqg daß er nemlich nicht allein an der Con-
Aition uim dieſer Vorſtellung willen gefallen

hat
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hat ſondern auch eine Neigung gegen ſie
in ſich verſpuret. Wenn man nun dieſes
alles zuſammen nimmtt ſo ſithet man der
Wille ſey eine Neigung des Gemüthes ge

geneie Sache die wir uns als gut vor
ſtellen. Wir finden noch ein paar um
ſtandlich ausgefuhrte Exempel von der Ord

nung und der Welt in der Metaphyſick
(S. 133. 143). Und die ubrigen deutlichen
Begriffe in der Metaphyſick Moral Po
litiek und Phyſick konnen auf gleiche Art er
lautert werden.Wie ein 8. 20. Es iſt hieraus zugleich klar wie

vollſtan vollſtandige Begriffe erlanget werden in
digerBe dem wir nur.nothig haben von denen Din
griff er- gen von welchen wir einen deutlichen Be
langetwird. griff bekommen ferner. deutlicht Begriffe

ao—  4

Ihgriff de. in einer Sache gar zu viele Dinge vorkom
kommet. men die von einanber uüterſchieden ſind

doch
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doch aber von uns nicht konnen unterſchie—
den werden; theils wenn uns zwar dieſe
Hinderniſſe nicht im Wege ſtehen aber doch
wir auf jedes inſonderheit acht zu haben
und ihre Ordnung und Verknüpffung zu
betrachten ünterlaſſen. Alſo iſt es wohl mog
lich daß wir einen deutlichen ja vollſtandi
gen Begriff von einem Tiſche haben konnen;
allein viele haben doch nur einen undeutli
chen ob er ihnen aleich taglich vor Augen
ſtehet. Eben ſo .iſt es moglich daß wir ei
nen deutlichen Begriff von der Weißheit
erhalten denn ſie fafſet verſchiedenes in ſich
dadurch man ſie von andern GemuthsGa
ben unterſcheiden kan; allein viele haben
davon nur einen undeutlichen weil ſie nie
mahls durch Vergleichung verſchiedener
Handlungen die aus der Weißheit ent
ſpringen dasjenige heraus ſuchen was zu
ihr gehoret. Es iſt auch moglich daß man
von der Zeit einen deutlichen Begriff erhalt:
denn man kan gar wohl erkennen wodurch
ſie uch von andern Dingen unterſcheiden
laſſtt: allein die meiſten haben davon nur
einen undeutlichen weil ſie nicht acht haben
was ſie eigentlich in ihren Gedancken und der
uchtbahren Welt finden dadurch ſie zur Er
kantnis der Zeit gelangen. Eben ſo verhalt
ſichs mit der Vernunfft und unzehlich viel
anderen Dingen. Unerachtet aber ein klei
nes Wurmlein gar viele Theile in ſich be

greif
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greiffet die alle von einander ſowohl als in
gronen Thieren unterſchieden ſind; ſo kon
nen wir doch keinen deutlichen viel weniger
einen vollſtändigen Begriff davon bekom
men weil wir ſie mit un eren Augen nicht
mehr unterſcheiden. Geichergeſtalt blei
bet der Begriff von den Farben von den
Arten des Geſchmackes von den Arten des
Geruches ingleichen des Schalles undeut
lich weil darinnen unzehlich viel Kleinigkei
ten anzutreffen find welche uns von einan
der zu unterſcheiden unmoglich fallet: wovon

der Grund an einem andern Orte(s. 769.

Nutzen

771. Met.) angewieſen wird.
ſ. 22. Daher helffen uns die Vergroſſe

der VerrungsGlaſer gar offte zu einem deutlichen
groſſe- Begriffe den wir ſonſt nimmermehr erlan
rungs

Fern
Glaſer.

gen wurden. Z. E. man findet daß das
Marck in den Gewachſen ein Hauffen klei
ner Blaſichen iſt; daß die Funcken welche
man aus demStahle mit einem FeuerStei
ne ſchlaaet gluende Stucklein Stahl und
Stein ſind die unterweilen ſchmeltzen und
ſich in Glaß verwandeln. Daß das Bren
nen der Leſſeln in der That nichts anders
iſt als ein Stechen welches vermittelſt ſub
tiler Stacheln die hin und wieder auf den
Blattern ſtehen geſchiehet. Mehrere Ey
empel findet man in Leeuwenheeks Brieſen
und in Hooks Micrographia. Dergleichen
Hulffe thun uns auch unterweilen die rvern

Glaſer
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Glaſer/ denen wir in Erkantniß des Welt
Gebaudes vitl zu dancken haben z. E. daß
wir wiſſen dit Milch-Sttaſſe ſey ein Hauf
ten kleiner Sterne; die Mondsglache ſey
bergicht und nicht eben; Venus und Mer
curius haben die Geſtalt des ab und zunch
menden Monds.

sſ.a 3. Endlich kan unſer Begriff nicht an Wenn
bers als dunckel werden die Sas
chen die wir empfinden all zu klein oder auch ariff dun
all zu weit von uns entfernet ſind/ daß wir ſie kel wird.
nicht recht erkennen wie ſie ſeyn indem unſere
Sinneu nicht mehr zurtichenetwas in ihnen
noch ſie von andern zu unterſcheiden als
wenn wir in der Demmerung etwas weiſſes
auf dem Felde von weitem liegen fehen und
nicht wiſſen was wir daraus machen ſollen:
2. wiederum wenn dasjenige  was eigent
lich zur Sache gehoret und dadurch ſie fich
von andern Dingen unterſcheidet unter vie
len ſremden Umſtanden verborgen lieget als
wenn man ·fraget was die Urſache de
Abſiche das Weſen ſeh: 3z. angleichen
wenn wir auf die Sache ſo wir uns vor
ſtellen nicht: recht acht haben oder unſere
Gedancken nicht lange genug dabey ſtille ſte
hen laſſen als wenn wir in einem Gzarten.
vor einem fremden Gewachſe vorbey gehen
deſſen. Nahmen von dem Gartner horen
aber mehr unſere Gedancken bey dem Frau

tnZgZimmer  welches wir fuhren als dem

Molffi Legic) C Ge
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Gewachſe haben: oder auch wenn wir bald
von dieſem Gewachſe zu einem andern eilen.

Denn wenn wir aus dem Garten kommen
werden wir uns in beyden Fallen nicht mehr
recht auf dasGewachſe beſinnen konnen wit
es ausgeſehen und uns entweder damit ent
ſchuldigen daß wir es nicht recht angeſehen
oder daß wir es wieder vergeſſen. Und
hieraus erſehen wir warum bißher in den
Wiſſenſchafften ſo viel Dunckelheit gewe
ſen: abſonderlich zeiget die andere Urſache
warum in der Metapyyſick ſogroſſe Finſter
niß geweſen wodurch auch die ubrigen Diſ
ciplinen nicht wenig verdunckelt worden:
Wir ſehen auch/ wwie ich dieſe Dunckelheit
vertrieben und jelbſt in bie Metaphyſick hel
les Licht gebracht.

5.24. Weil wir nun leicht wieder zu ver
geſſen pflegen daran wir entweder nicht oft
gedencken oder was wir nicht aenug uber
dencken oder auch von deſſen Betrachtung
wir uns gleich wieder zu etwas anderem
wenden; ſo konnen uns auch die Murckmah
le dadurch wir die Sachen von einander un
terſcheiden wieder aus dem Sinne kommen
und daher die vollſtandigen Begriffe unwoll
ſtandig die deutlichen undeutlieh die undeut
lichen dunckel werden: ja es kan ſich aller Be

griff gar verlieren daß wir nieht mehr vermo
gend bleiben die Sache in ihrer Abwefenheit
uns inGedancken einiger maſſen vorzuſtellen

5. 25
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â. 25. Damit nun die einmahl erlangeten Wie ſol

ßegriffe ſich nicht verſchlimmern: ſo muſſen ches zu

ir uns dieſelben offters vorſtellen und uns berhin
eißig in acht nehmen daß wir uns nichtdern.
nit vielen Dingen auf einmahl verwirren.
Ibſonderlich aber iſt in Wiſſenſchafften
athſam daß wir die einmahi erlangeten
eutlichen Begriffe auffchreiben: denn auf
em Pappiere laſſen ſie ſich nicht ſo leichte
usloſchen als ſie in dem Gedachtniſſe ver
öſchen. Dieſes ſind nutzliche Regeln fur
e Studirenden daß ſie fleißig wiederholen
vas ſie einmahl gelernet nicht vielerley auf
inmahl auch aues in ſolcher Ordnung wie
ie Ertantniß des einen von der Erkantniß
es andern dependiret vornehmen und was
ieGutes horen oder was bey einigem Nach
innen ihnen einfallet fleiſig aufſchreiben.

d. 26. Wenn wir die Begriffe verſchiedee Der an
ner Dinge gegen einander halten ſo treffen dere Weg
wir entweder etwas an das ſie mit einander zu cinem
gemein haben oder worinnen ſie einander Begriffe
hnlich ſind; oder wir finden nichts das u oelan
ſie mit einander gemein hatten oder woringen.

nen einander ahnlich waren. Z. E. Wenn
ich den Begriff von einem geradelinichten
Dreyecke mit dem von einem geradelinich
ten Vierecke vergleiche finde ich daß beue
in gerade Linien eingeſchloſſen ſind. Hin
gegenwenn ich den Begriff der Freude daß
ſie ein Affert  ſey welcher aus Genieſſung

C a des
J
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des gegenwärtigen Gzuten entſtehet mit dem

Beguiffe der rothen Farbe gegen einander
halte ſo haben ſie nichts mit einander gemein.
In dem erſten Falle kan ich dasjenige ſo
beyde Begriffe mit einander gemein haben
heraus nehmen und dadurch einen neuen
formiren der beyden zukommet; als in dem
gegebenen Exempel den Begriffeiner gera
delinichten Figur daß ſie ſey ein Raum der
in gerade Linien eingeſchloſfen iſt. Auf glei
che Weiſe hat man von dem Menſchen und
Viehe denallgemeinen Begriff der Thiere:
von den Thieren und Gewachſen den all
gemeinen Begriff der lebendigen Ge
ſchopffe: von der Gottesfurcht Freyge
bigkeit Danckbanrkeit und ſo weiter den all
gemeinen Begriff der Tugend bekommen:.
wiewohl ich nicht leugne daß man auch ohne
dieſen Weg auf eine andere Weiſe ſonder
lich in der SittenLehre der Staatsund

HaußhaltungsKunſt allgemeine Begriffe
aus gewiſſen Grunden die man erkennet
herleiten kan: wovon unten in dem funfften
Capitel geredet wird. Die nun einen ſolchen
Begriff mit einander gemein haben nennen
wir in ſo weit Dinne von einer Art.

Weitere- 8. 27. Nemlich alles was wir in eintzelen

vorigen. einem eintzelen Dinge weil es ſo wohl in al
lem dem was es in ſich hat als in dem was

ihm
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ihm auſſerlich in Anſehung anderer Dinge
zufallet dererminiret iſt. Denn was macht
dieſes Dreyecke welches ich jetzund beſchrei
be zu einem eintzelen Dreyecke? Weil es
ſeine abgemeſſene Seiten und Winckel hat
zu dieſer Zeit und auf dieſem Blate mit die
ſem BleyStiffte befchrieben worden. Weñ
man nun von dem abſtrakuret wodurch die
Sacht auſſer ihr determiniret wird das
übrige aber alles behält; ſo habe ich einen ſol
chen Begriff der nichts als eintzele Dinge
unter ſich begreiffet: hingegen abſtrakire ich
auch von andern dadurch die Sache in ſich
determiniret wird als in dem Dreyeckevon
der Verhaltniß der Seiten und Winckel un
ter einander ſo hat der Begriff gantze Ge
ſchlechter oder verſchiedene Arten eintzeler
Dinge unter ſich. Man ſiehet aber ohne
mein Erinnern daß man von denen Dingen
dadurch die Sache in ſich determiniret wird
ſo vielweglaſſen kan als einem gefället und
immer zu allgemeineren Begrinen hinauf
ſteigen. Z. E. In dem Begrine des gera
delinichten Dreyeckes daß es ſey ein Raum

in drey gerade Linien eingeſchloſſen kan ich
weglaſſen die Art der Linien: ſo behalte ich
den Begriff eines Dreyeckes insgemein u
brig. Oder: ich laſſe weg die Zahl der Li
nien:; ſo bleibet mir der Begriff einer gera
delinichten Figur ubrig. Jch habe in der
Vorrede zu der andern Auflage meiner Me

Cos taphy
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taphyſick gezeiget wie ſich dieſes durch die
Formei der Polygonal-Zahlen und andere
KFormeln in der Algebra am allerdeutlichſten
zeigen laſſe weil man hier alles klar ſehen
kan was ſich determiniren laſſet und wie es
ſich determunirenlafſet da hingegen daſſele
be in anderen Dingen offters groſten Theils
verſtecket iſt ſonderlich wenn man auf ein
tzele Dinge kommet. Dooch kan hier zur Er
läuterung dienen was von den Arten der
Geſetze (S. 7. Mor. und des Gewiſſens (58.
74. ſeqq. Mor., ingleichen der verſchie
denen RegierungsFormen (5s. 233. dc leqq.
Polit. geſaget worden wenn man es auf ei
ne gehorige Weiſe erweget das iſt gewiſſt
entweder vor dieſem oder noch jetzund vors
handene Regierunas-Forinen annimmet
und die allgemeinen Begrifft die ich davon

Sgegeben daraus herleitet. Es dienet gar ſehr
zur Erlauterung der gegenwartigen Mate
rie was ich von dem Unterſcheide der eintzte
len Dinge ihrer Arten und Geſchlechter in

den Anmerckungenuüber die Metaphyſick (5.
13. auch von dem Weſen (F. 16.) aus
hefuühret.Warum 85. z6. An Anſehung deſſen daßein Be

J

agr halt er um io viel weniger in ſich je allgemei

find. ner eriſt folgends ſind die allgemeinen Be
griffe um ſo vjel leichter zu überdencken e

c
meh
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mehreren Arten der Dinge ſie zukommen:
wenn man nur allgemeine Dinge zu uberden
cken gewohnet iſt damit ſie einem nicht frem
de vorkommen

ß. 29. Man beſleißiget ſich aber auf allgeNutzen
meine Begrine weil dadurch die Schrandenan
cken unſerer Erkantniß uber die maſſen er nen Be
weitert werden. Denn was aus einem allge griffe.
meinen Begriffe hergeleitet wird kommet
allen Sachen zu die unter demſelben enthal.
ten ſind z. E. allen geradelinichten Dreyvecken

was aus dem Begriffe des geradelinichten
Dreyeckes hergeleitet wird; allen Affecten
was aus dem Begriffe des Affects flieſſet; al
len fligen Corpern was man aus dem Be
griffe eines flußigenCorpers ſchlieſſet u. ſ.w.

ſ. zo. Gleichwie wir aber zu neuen BeDer
griffen gelangen indem wir eines und das dritte
andere weglaſſen wodurch die Sache in ſich Wea zu

einemdeterminiret wird; ſo konnen wir auch hin gegriffe
gegen anderes dererminiren was noch nicht zu gelan
determiniret iſt oder auch dasjenige wasgen.
ſchon determiniret iſt auf tine andere Art de.

terminiren. Z. E Jn dem Begriffe eines
geradelinichten Dreyeckes daß es ſey ein
Raum in drevgerade Linien eingeſchloſſen
iſt die Groſſe der Linien nicht dererminiret.
Wenn ich demnach ſetze es ſollen alle drey
Linien einander gleich ieyn; ſo bekomme ich
den Wigriff eines gleichſeitigen Dreyetkes.
Setze ich an die Stelle der geraden xinien

C4 krum
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krumme ſo habe ich ein krumlinichtes Drev
ecke. Gleichergeſtalt wenn ich in den vorhin

26.) angefuhrtem Vegriffe der Freude
ferner determinire von wem ich das Gute
welches ich geniefſe empfangen hube; ſo ent
ſtehet daraus der Begriff von der Danekbar
ken in ſo weit fie ein Affect iſt der in uns er
reget wird wenn wir uns vorſtellen daß ein
anderer an unſerem Glucke Urſache ſey. Auf
gleiche Weiſe kan man Begriffe von unzeh
uich viel Arten des Verſtandes ingleichen von
verſchiedenen Arten der Tugenden und La
ſter herleiten: wenn man nemlich im erſten
Falle die Art und Weijſt wie die moglichen
Dinge vorgeſtellet werden (denn der Ver
ſtand iſt nichts anders als eine Vorſtellung
moglicher Dinge und durch dit Art der
Vorſtellung muſſen demnach die  Arten dts
Verſtandes entſtehen;) in dem anderen a
ber die verſchiedenen Umſtande und Grunde
der Handlungen deteiminirett. Man kan
eben hieher die Exempel von den Arten der
Geſetze und der verſchitdenen Regitrungs
Formen ziehtn (9. 27.). Hieher gehoren
auch die Arten der uncorperlichen Dingt
welche eine Aehnlichkeit mit der Seele haben

(.ↄ00o. ſeqq. Met..
J.z 1. Wennwir durch die Sinnen zu ei

nem Begriffe geleitet werden ſo jſt nicht zu
zweiffeln daß er moglich ſeyh. Denn wer
wolte zweiffeln daß dieſes ſeyn konne welches

wir
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wir wurcklich antreffen: daher legen der- moglich

gleichen Art Begriffe einen ſicheren Grund ſind.
zu richtiger Erkantniß.

9. z2. Und da die allgemeinen Begriffe Moglich-
nichts in ſich enthalten was nicht in denkeit der
beſonderen gefunden wird; ſo muſſen auch allgemei
ſie moglich ſeyn. wenn ſie von moglichenden Ve—
abgeſondert werden.

ſ.33. Allein wenn wir nach unſerem eigeMoglich-
nein Willkuhre etwas determiniren (8. 30) keit der
konnen wir nicht wiſſen ob dieſelbigen Be willkuhr
griffe moglich ſind oder ob wir nur leerelich for

mirtenWorte gedencken. Denn unſer Wille kan Vegrifft
nichts moglich machen. Derowegen muſ
ſen wir in dergleichen Fallen beweiſen daß
die erlangten Begrifſe etwas mogliches in
ſich faſſen. Es iſt auch nicht genug daß
die Determinationes an ſich moöglich ſind;
ſondern es wird zugleich erfordert daß ſie

bne ſt denen ubrigen beſtehen konnen. Z. E.
Es iit ſo wohl moglich daß zwey Linien ge
rade ſind als daß ſie krumm ſeyn: wenn
man aber dazu ſetzet daß ſie einen Raum
einſchlieſſen oder in ihren beyden Enden zu
ſammen ſtoſſen ſollen; fo gehet ſolches zwar
in dem andern Falle aber nicht in dem er
ſten an.

J. 34. Wir erkennen aber ſolches entweWie ſol,
der aus der Erfahrung oder durch Beweiß. ches
Die Erfahrung lehret uns ob ein Begriffdurch dit

Erfahwoglich ſey wenn wir uns in der Welt um rung et

C ſehen
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ſehen und acht geben ob wir etwas finden
welches mit ihm uberein kommet. Z. E. ich
verlange zu wiſſen ob ein Affect der Danck
bahrkeit ſeh oder nicht davon wir oben einen

Begriff formiret haben (5. zo). Jch unter
ſuche demnach was ich vor Gutes genieſſe
und wemich daſſelbe zu zu ſchreiben habe. So
bald ich mir dieſes vorſtelle gebe ich auf mich
ſelbſt acht was vor eine Beranderung beh
mir vorgehet: ſo werde ich finden daß der
vorgebrachte Begriff moglich ſey. Nur iſt
zu mercken daß wir recht uberfuhret oder
uberredet ſeyn muſſen wir genieſſen etwas
Gutts und dieſe oder jene Perſon ſey Urſa
che an unſerem Glueke. Denn ich werde an
einem andern Orte zeigen daß keine Erkänt
niß den Menſchen rege machet als die eint
Uberfuhrung oder Uberredung mit ſich füh
ret. Die verſchiedene Arten der Regierungs
Formen und ihren Vermiſchungen werden
(5. 23 3. ſeq. Polit.) durch willkuhrliche De-
terrainirung der Anzahl und Macht der re
gierenden Perſonen hergus gehracht (5. 30).
Daß aber ſolche RegierungsFormen ſeyn
konnen laſſet ſich auch aus der Erfahrung
erweiſen wenn man diejenigen durechgehet
die entweder vor dieſem, im Schwange ge
weſen oder noch heute zu Thge ublich ſind.
Eben ſo wird die Moglichkeit derer unter
ſchiedenen Arten der eimachen Dingt (5.
oo ſe et.) eywieſen.

5. 3 J.
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 n'iS. 35. Durch Beweiß wird ausgemacht Wie ſte
bb ein Begriff moglich ſey oder nicht entwekrwieſen
der wennwin zeigen wie dergleichen Sachen lvird.
entſtehen konne; oder auch wenn wir unter
ſuchen ob etwas daraus flieſſe davon wir
ſchon wiſſen ob es moglich ſey oder nicht.
Denn wenn wir wiſſen wie etwas entſtehen
konne dorffen wir nicht mehr zweiffeln ob
es ſeyn konne. Wenn aus einem Begriffe
unmogliche Dinge flieſſen ſo kan er auch
ſelbſt nicht moglich ſeyn: flieſſen aber lauter

mogliche Dinge daraus ſo muß auch er
woglich ſeyn. Denn was aus einem andern
flieſſet kan deßwegen ſeyn weil das andere
iſt. So beweiſet kuclides, daß ein gleich
ſeitiges Dreyecke moglich ſey wenn er lehret
wie man auf eine jede gegebene gerade Linie
eines beſchreiben konne. Jngleichen wird
klar daf eine Machine moglich iſt wenn ich
richtig zeige wie ſie gemacht wird. Auf
ſolehe Weiſe zeige ich von den Tugenden in
der SittenLehre daß ſie moglich ſind indem
ich weiſe auf was fur Art und Weiſe ſie in
der Seele hervor gebracht werden. Hinge
gen finde ich daß ein geradelinichtes Zweye
ecke unmoglich ſen weil daraus folget es

konnen zwey gerade Linien in zweyen Pun
cten einander ſchneiden da doch anderweit
klar iſt daß ſie nicht mehr als in einem einan
der ſchneiden. Jch beweiſe in den meiſten
Erklarungen der Moral nach dieſen Regeln
iki ν
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Was ei 9. 36. Wennein deutlicher Begriff aus
neErkla führlich das iſt (5. 15.) ſo beſchaffen iſt daß

rung er nicht mehreren Dingen als von einer Art
und Bezukommet und ſie daher durch ihn von allen
ichreibung ſeh. anderenthres gleichen zu allen Zeiten konnen

unterſchieden werden; ſo nenne ich ihn eine
Erklarung weil er mir nemlich die Sache
klar macht daß ich ſie erkennen kan: reichet
er aber nur auf eine Zeit zu von anderen ge
genwartigen Dingen etwas bey gewiſſen
Umſtanden zu erkennen; ſo nenne ich ihn ei
ne Beichreibung. Soolchergeſtalt iſt der
Begriff von einer  Mond Finſterniß daß
ſie ſey eine Beraubung des Lichts im Voll
mond eine Erklarung denn ich kan dadurch

die MondFinſterniß vonallen andern Him
mels-Begebenheiten richtig unterſcheiden.
Gleichergeſtalt iſt eine Erklarung des Ver
ſtandes daß ſie ſey ein Vermogen deutlich
vorzuſtellen was moglich iſt denn dadurch

kanich ihn von anderen in der Seele befind
lichen Sachen unterſcheiden. Und hieher ge

horen noch viele andere Exempel die oben
vondeutlichen Begriffen angefuhret worden

(9. 13.). Und jn allen Theilen der Welt
Weisheit die ich heraus gegeben findet man

ſo viel Exempel als daſelbſt Sachen von
verſchiedener Art vorkommen davon geredet

wird. Hingegen wenn ichr zu einem der
noch keineCitrone geſechen und ſie aus meiner
StudierStube holen ſoll ſage ſie ſey eine

gelbe
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zelbe und etwas langlichte Frucht die in mei

ier Studier-Stube auf dem kleinen Tiſche
ur rechten Hand wenn man hinein kommet
ieget; ſo iſt der deutliche Begriff eine Be
chreibung: denn ich kan dadurch die Citro

ie nur unter gewiſſen Umſtanden erkennen
o lange ſie nemlich auff demſelben Tiſche in
jedachtem Zimmer liegen bleibet.

J. 37. Demnach muſſen die Erklarungen Beoyder
dlche Merckmahle in ſich enthalten die zu Beſchaf
ammen genommen niemahls einer andern fenhein.
Sache als die man zu erklaren vorhabens
ſt aukommen: hingegen fur Beſchreibungen
ſt es genug daß man die darinnen enthal
ene Merckmahle nur zu derſelben Zeit da
iner die Sache erkennen ſoll keiner ande
en als ihr zueignen kan.

g. 38. Bepde aber muſſen ſolche Merck
mahle haben die demjenigen welchem ich ei Noch

ſernerene Sache erklaren oder beſchreiben wil be Beſchaf.
kandt ſind. Denn ſonſt ware aus gegebener fenheit.
Erklarung oder Beſchreibung die Sache zu

rkennen nicht moglich. Leidet dieſes die
Beſchaffenheit der Sache nicht ſo iſt er nicht
in dem tande die Erklarung oder Beſchrei
bung zu verſtehen.

J. 39. Daher muß in Wiſſenſchafften in geſchaf
die Erklarungen nichts genommen werden ſenheit
welches nicht entweder mit Recht einem be der Er
tandt zu ſtyn voraus geſenet wird oder vor klarung
xr erklaret worden. Z. E. Wenn ich in der ins be

Poli. londere.

J
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Politick J. 234) ſage die Monarchie ſey ei
ne Regierungs-Forme da die gemeine
Wohlfarth und Eicherheit einer einigen
Perſon zu beſorgen ſchlechterdinges oblieget:
ſo iſt vorher gezeiget worden was eine Regie
rungs: Forme ſey (8. 23 3. Polit.) worinnen
die gemeine Wohlfarth und Sicherheit be
ſtehe (ſ. 213. Polit.) was eine Perſon ſey(s.
324 Met. und wird ferner erklaret (J. 234
Polit.) was die Worte ſehlechterdinges ha
ben wollen. Jch kan aber mit Recht voraus
ſetzen daß einem etwas bekandt ſey wenn
entweder keiner geſchickt iſt eine Wiſſen
ſchafft zu erlangen er ſeh denn zuvor in emer
añdern wohlbeſchlagen darinnen daſſelbe er
klaret wird; oder weil wir es taglich vor Au
gen haben. Z. E. Wer die Aſtronomie ler
nen wil muß zuvor die Geometrie verſtehen.
Derowegen iſt es nicht unrecht wenn ich in
Aſtronomiſche Erklarungen ſolche Worter
ohne fernere Erlauterung jetze die in der
Geometrie aewohnliener Maſſen erklaret
worden. gher die SittenLehre als eint
Wiſſenſchafft erlernen wil da man die Be
ſchaffenheit der Tugenden und Laſter aus
der inneren Erkantniß der Seele des Men

ſcchen herleitet wie ich dieſelbe abgehandelt
muß vorher die Metaphyfick darinnen von
GOtt und der Seele des Menſchen gehan
delt wird erlernen. Derdowegen jiſt es auch
hier nicht unrecht wenn ich in Erklarungen

der
t
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der Tugenden und Laſter ſolche Worter oh
ne feruere Erlauterung ſetze die in der Me
taphyſick erklaret worden. Wer die Po
litick grundlich erlernen wil muß vorher
die Moral ſtudiren weil dieſelbe viele Grun
de aus ihr nimmet wie aus meiner Politick
zu erſehen. Derowegen kan ich Worter
ohne fernere Erklarung in der Politick an
nehmen die in der Moral erklaret worden.
Gleichergeſtalt darf ich dey der oben ange
fuhrten Erklarung der MondFiniterniß
nicht erſt ſagen was ich. durch das Licht ver
ſtehe weil jedermann daſſelbe täglich vor
Augen hat.

ao. Auch muſſen keneot n
r eri einem gerneremeigentlichen Verſtande zu Erklarungen gt Be chaf

nwmmen werden es ſey denn daß derſelbe fen zeit.
orher beſfonders erkläret worden. Z. E.
Jchtan nicht agen die Verbindlichkeis
tvein Band der Rechte dadurch man an
zehalten wird etwas zu thum oder zu laſſen
venn ich nicht vorher erklurt was das Wort
Band der Kechte fur eine Bedeutung ha
en ſolle indem es hier nicht in ſeinem ei
jentlichen Berſtande genommen wird. So
an ich nicht ben Verſtand erklaren dan et
eh das Licht der Seele noch auch die Ver
nunfft durch eine Kette der Wahrheit wenn
ch nient vorher erklaret was dieſe Kette heiſo

en ſoll.

J. 414
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Unter- 5.41. Es erklaren aber die Erklarungen
ſcheid deientweder Worter oder Sachen: daher ſit
Erkla—rungen. in Wortund SachErklarungen gar

fuglich eingetheilet werden. Jene beſtehen
in einer Erzehlung einiger Eigenſchafften
dadurch eine Sache von allen andern ihrts
gleichen unterſchieden wird: dieſe. zeigen dit
Art und Weiſe wie etwas moglich iſt. ZE.
Wenn ich ſage ein Uhrwerck ſey eine Ma

re ich das Wort Uhrwerck: zeige ich aber
il

uedlg

aus was vor Radern und anderem Zugtho
re es zuſammen geſetzet werde ſo ertlare ich

die Sache. Gleichergeſtalt wenn ich ſage:
die Vernunfft ſey eine Einſicht in den Zu

ſammenhang der Warheiten ſo erklare ich
das Wort Vernunfft: wenn ich aber zei
ge wie dergleichen Einſicht durch die Kraff
te der Seele moglich iſt ſo erklare ich dit
Sache.Wie die 9.42. Es kan alſo in etine WortErkla

Wöorrterrung nichts genommen werden als was ei
Erkla  ner Sache immer zukommet. Z. E. Bey
rungen der Danckhbarkeit iſt allzeit ein Andencken
iu machen. der Wohlthaten. Derowegen wird bieſes

mit in ihre Erklarung (5. 269. Met. )genom
men. Damit man nun ſolches erfahre hat

man wohl zu unterſuchen warum einer Sa
che dieſes oder jenes zuromme. Denn finde

ich den Grund davon in der Sache ſelbſt ſo
bin ich verſichert daß es ihr beſtandig zu

tomme:

J
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ie.komme: hingegen iſt der Grund auſſer der

Sache zu ſuchen ſo kanes ihr nur unter ge
wiſſen Umſtandenzukommen. Da nun fei
ne Sache in die andere unmittelbahr etwas
wurcken kan als wenn ſie ihr nahe genug iſt;
ſo muß ich ſie aus der Nahe derer Dinge un
ter welchen ſie ſich befindet in die Nahe an
derer bringen. Alsdenn wird es ſich bald
ausweiſen ob ihr nur umgewiſſer Umſtan
de willen etwas zukomme oder nicht. Z. E.
Jch ſetze es habe einer noch kein Wachs ge
ſchen und finde ein Stuck in heiſſen Som
merTagen auf dem Fenſter liegen. Als
denn wird es gantz weich ſehn. Will ich nun
wiſſen ob die Urſache warum das Wachs
weich iſt in ihm oder auſſer ihm zu ſuchen
ſey; ſo darf ich es nur in kalte Lufft als in
den Keller bringen. Hier wird es harte wer
den; und alſo werde ich nehen das Wachs
ſeyh nicht immer weich jondern nur im war

men. Hingegen ein Stein mag in warmer
oder in kalter Lufft ſevn; ſo bleibet er harte.
Und dahero iſt die Urſache ſeiner Harte nicht
auſſer ihm ſondern in ihm zu ſuchen.

J.4. Man hat ſich abſonderlich wohl in Der er
acht zu nehmen daß nicht die WortErklaſte Feb
rungen bloß aus anderen Wortern beſtehen Setdie eben ſo viel als das Wort bedeuten wel crtla

ches erklaret werden ſoll. Denn ſo wurde rungen.
ich durch die Erklarung nicht kluger als ich
vorher war auch aus derſelben michts erwei

(rolffi Legiek) D ſſen
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ſen viel weniger was unbekandtes erfinden
konnen. Z. E. Wenn einer unendlich da
durch erklaret was keine chrancken hat
ſo hat er noch keinen deutlichen Begriff vom

unendlichen btygebracht: denn es iſt nicht
klarer keine Schrancken haben als unendlich
ſeyn. Wiederum wenn einer ſaget die anzit
hende Krafft des Magnetens ſey eine Kraffft
dadurch der Magnet das Eiſen anſich ziehet:
ſo ſaget er mit virlen Worten eben dirſes
was er mit einem geſagtet.9 44. Auch muß man davor ſorgen daß

n nicht eines durch das andere erklaret werde:
denn ſonſt wird der Begriff nicht recht deut
lich. Z. E. Wenn ich die Stunde durch
den vier und zwantzigſten T heil eines Tages:
den Tag aber durch eine Zeit von vier und
zwantzig Stunden erklärt; ſo verſtehe ich

weder recht was ein Tag iſt noch auch was
eine Stunde iſt. Eben ſo wennich ſagte tin
Gelehrter ſey eine Perſon die ſtudiret hat
und/ wenn mich einer fragte was ſtudiren
heiſſe antwortete ſich bemuhen gelehrt zu
werden; ſo wüuſte ich weder was ſtudiren
noch auch was ein Gelehrter heiſſe. Hierin
nen kan man esüber die Maſſen leicht verſe
hen wenn manmit Dingen zu thun hat dit
von unſeren Sinnen etwas weit entfernet
ſind abſonderlich wenn man von Sachen
auſſer ihrer Verknupffung mit anderen han
delt als z. E. von der Tugend allein auſſer

der
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der Moral und ein ander mahl wieder von
dem Gefetze der Natur allein. Hier kan es
leicht geſchehen daß man die Tugend durch
eine Fertigkeit ſeine Handlungen nach dem
Geſetze der Natur einzurichten und nach die
ſem das Geſetze der Natur durch eine Richt
ſchnure tugendhafter Handlungen erkläret:
welche beyde Erklarungen zugleich doch nicht
beſtehen konnen.

—Se.e.Sachenjederzeit mit ihrem rechten Nahmen ter-Er—
genennet werden; ſondern geben auch in deklarun
nen Wiſſenichafften einen richtigen Grund gen.
jum Beweire: wie wir aus den Mathema
iſchen Wiſfenſchafften zurznüge ſehen kon

nen auch bey Abhandlung anderer Theile
)er WeltWeißheit die von mir an das Ta
elicht geſtellet worden erhellet. Ja wir
verden bals horen wie aus der WortEr
larung die Erklarung der Sache ſelbſt ge
unden wird.

J. s. Jedoch iſt es nicht moglich von al Man

en Dingen eine WortErklarung zu geben.kan nicht
Denn ſie muß aus Merckmahlen zuſammen von al

lein eineeeſetzet werden dadurch eine Sache von al hort
en andern unterſchieden wirb. Alle dieſe Erkla—
Merckmahle werden durch Worter ange rung ge
eutet. Derowegen iſt von nothen daß etben.
iche Worter muſſen unerklaret angenom
nen werden die wir lernen wenn wir die

D 2 gegen
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getgenwartigen Dinge nennen horen und al
ſo von ihnen einen klaren ob zwar undeutli
chen Begriff erhalten (J. J. 3. 13.).Aille SGa. 8.47. Hingegen da auſſer dem ielbſtſtau

chen auſdigen Weſen alles ſeinen Grund hat warum
ſer dem es vielmehr iſt als nicht iſt oder wenigſtens
ſelbſt- ſeyn kan; ſo koñen auch Eachen erklaret wer
ſtandigen Weden von denen man keine WortErklarung
ſen laſſen geben kan. Z. E. Es konnen keine Eigenſchan
fich er- ten angegeben werden dadurch die Luſt von
tlaren. anderen Veranderungen des Gemuthes un

terſchieden wird; doch aber kan manzeigen
wiie ſie entſtehet wenn wir neilich eine Voll

kommenheit empfinden oder wenigſtens ei
ne zu empfinden vermeynen.

Worin- 8S. 48. Das erſte was man von einer Sa
nen das che gedencken kan und darinnen der Grund
Weſen des ubrigen ſo ihrzukommet zu finden iſt
Sin. wird das Weſen genennet. Nemlich in
beſtehet einem jeden Dinge treffen wir zweyerley an

das Beſtändige und das Veranderliche.
Mit dem Veranderlichen haben wir bey den
Erklarungen nichts zu thun; ſondern es
kommet hier bloß auf das Beſtandige an (s.
42.). Das Beſtandige iſt von zweyorley
Art. Entweder es iſt ſo beſchaffen daß eines
bloß neben dem andern zugleich ſeyn kan; o
der aber daß es da zugleich ſevn muß wo
das andere iſt und alio durch das Erſte deter

miniret wird. Da nun das Letztere den
JGrund warum es einer Sacht zu ommet

in
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in dem andern hat; ſo iſt das erſtert das
Weſentliche das andere aber macht die
Eigenſchafften aus. Nun kan nichts
eher von einer Sache gedacht werden als wie
ſie entſtanden oder dasjenige worden iſt was
ſie iſt. Derowegen verſtehet man das We
ſen einer Sache wenn man deutlich begreif
fet wie ſie dasjenige worden iſt was ſie iſt
oder auf was fur Art und Weiſe ſie moglich
iſt. Woraus ferner rolget daß die Erklarun
gen der Sachen ihr Weſen vor Augen legen

41. Z. E. Jch ver iche das Weſen ei
ner Uhr wenn ich deutli begreiffe aus was
vor Radern und anderem Zugehore dieſelbe
zuſammen geſetzet und wie jedes an das an
dere gefüget werde. Denn dieſe Theile ſind
nicht nothwendig bey einander ſondern es
kan bloß geſchehen daß fie zugleich in einem
Dinge neben einander ſind und ſo bald ich
dieſes weiß bin ich in dem Stande von al
len Wurckungen und Zufallen der Uhr die
ſie haben kan richtigen Grund anzuzeigen.
Aus gleichmaßiger Urſache verſtehe ich das
Weſen der Luſt wenn ich weif ſie ſey eine
Empfindung der Vollkommenheit wenig
ſtens einer vermeinten. Eben ſo verſtehen
wir das Weſen des Auges wenn uns be
kandt iſt aus was fur Theilen und wie dar

aus das Auge zuſammen geſetet iſt. und
eben ſo verhalt ſichs mit der Erkantnit des
Weſens unſeres Leibes uberhaunt. Wenn

D3 man
t
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man aber bloß eine Sache erklaret daß ſit
dieſes oder jenes weſentliche als ein Trian
gel drey Seiten an ſich habe; nicht aber zei
get wie dadurch die Sache entſtehen kan; ſo

hat man bloß eine Wort-Erklarung weil
man daraus nicht erſthen kan ob dieſes beh
einanderſeyn kan oder nicht folglich ob ſo
ein Ding moglich iſt oder nicht. Ein meh
reres findet man von dieſer wichtigen Mate
rie in der lateiniſchen Logick.

Was zu 9. a9. Da nun die Erklarungen der Sa
Ertla- che zeigen ſollen wie ſie entſtehen (5. 41.); ſo
arec wird zweoerley dazu erfordert. Einmahl
che erfor, muß man wiſſen was vor Dinge dazu geho
dert wer. ren wenn ſie entſtehen ſoll. Darnach muß
de. bekandt ſeyn was ein jedes von ihnen dazu

beyträäget. Z. E. Wenn einer ſagen ſoll
wie die Dunſte entſtehen ſo muß er nicht al
lein wiſſen daß Waſſer Warme und Lufft
dazu erfordert werden; ſondern auch verſte
hen was jedes von dieſen dreyen zu den
Dunſten beytrage.

Auf  wie S. go. Man gelanget aber auf verſchiede
viel Wenen Wegen zu dirier Erkantniß. Denn die
gen man Sache deren Erklarung ich verlange iſt mir
zu derſel entweder ſchon einiger maſſen bekandt vder
47 ich weiß noch gar nichts von ihr· Sie kan

mir nemlich durch die WortErklarung be
kandt ſtyn.Der erſie 9.51. Wenn ich gar noch nichts von einer

wWeg. Sache weiß ſo muß ich ſolche Dinge anneh
men

J
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men die mir ſchon bekandt ſind und mit Flei

unterſuchen was durch ihre Verknupffung
heraus tommet. Z. E. In der Geometrie
nimmet man Puncte und Linien an und ge
dencket ſich als wenn eines an dem andern
auf eine gewiſſe Art ſich bewegete; ſo bekom
met man allerhand Erklarungen von Fla
chen. Dergleichen iſt die Beſchreibung ei
nes Circuls durch die Bewegung einer gera
den Linir um einen Punct. Einen groſſen
Vorrath ſolcher Exempel findet man in des
Barrovvs Lectionibus Geometricis p. 14.

ſeqq. Auf ebenmaßige Art kan man den ein
fachen Ruſtzeug auf allerhand Art und Wei
ſe zuſammen ſetzen; ſo werden viele uns zu
vor unbekandte Machinen htraus kommen.
Wer mit der Chymie, Experimental-Philo.
ſophie und Kunſten zu thun hat; der. wird
dieſe Regel offters mit vielem Vortheile
brauchen konnen. Auch wird man in der
Sitten-Lehre der Haußhaltungs-und
StaatsKunſt ſehen daß die Erklarungen
der meiſten dahin gehorigen Sachen auf eine
ſolche Art heraus gebracht werden.

S. 52. Es kommtt hier unterweilen vieles Was
auf das blinde Glurk an. Wenn mannem das
lich entweder ungefehr oder auch wohl mit Glück
Vorſatze ſolche Dinge mit einander ver daben

nupffet von denen man nicht vorher ſagen thut.
kan daß ſie neuts heraus bringen werden
und nur anmercket was die Erfahrung neu

D 4 eß
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es giebet. So ſind die FernGzlaſer erfun
den worden da man zweyn geſchliffene Gla
ſer ein erhabenes und hohles ungefeht vor
einander gehalten. Eben ſo hat man das
Pulver erfunden da Kohlen Schwefel und
Salpeter zufälliger Weiſe unter einander
gemiſchet worden und ein Kuncken darein
gefallen. Und die meiſten Erfindungen in
den Kunſten haben wohl keinen andern Ur
ſprung als dieſen. Auf ſolche Weiſt iſt der
Phoſphorus heraus gebracht worden wie der
Herr von Leibnitz in Miſcellaneis Beroli-
nenſibus p. 91. ſeqq. ausfuhrlich benach
richtiget.

5. 53. Wenn nun auf ſolche Art etwas
heraus gebracht worden und man verlanget
zu wiſſen ob dergleichen Sachr ſchon wurck
lich vorhanden ſeh und wenn ſie ſchon vor

ſind de handen iſt mit was vor einem Nahmen ſie
reu Er beleget worden; ſo inuß man einige Eigen

Erklarung hergeleitet wirb kommet einer
Sache deswegen zu weil von ihr das kan ge
ſagt werden was in der Erklarung enthal
ten iſt. Jn der Mathematick wird dieſes mit
Zleiß beobachtet. Wenn man eine krum
me Linie heraus gebracht und man will
wiſſen ob ſie bereits unker einem gewiſſen

Nahe
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Nahmenbekandt ſey; ſo ſuchet man eine Ei
genichafft derſelben und ſiehet zu ob nicht
ſchon eine Linie vorhanden welche dieſe Ci
genſchafft hat. So habe ich (J. 54. Anal.
nnit.) erwieſen daß die Linie welche Serli-
us zu Gewolben recommendiret eine Ellipſis
ſeh und bald darauf 757.)/ daß Durers
und Hartmanns geburſtete Circul eben
keine andere Linien als die Ellipſis ſehn. Eben
ſo habt ich (8. 900. Met.) gezeiget daß die
daſelbſt aus andern Grunden heraus ge
brachte erſte Art der Seele ahnlicher Dingt
die Einheiten des Herrn von Leibnitz ſind.
Und in der Moral wird offters gewieſen
daß die Tugenden welche ich aus denen vor
her angewieſenen Grunden des Geſetzes der
Natur heraus gebracht eben diejenigen ſind
denen man dieſen oder jenen Nahmen zu ge
ben pfleget: Z.E. ichzeige (5. 325. Mor.)
daß des werrn von Leibnitz Wiſſenſchant
der Gluckſeligkeit eben dasjenige ſey was ich

Weißheit genennet.
S. 54. Wenn eine Wort-Erklarung ge Der an

geben wird und man ſoll daraus die Erkla dere
rung der Sache nnden: ſo muß man(s. 19.) WegEr

h

ndeutliche Begri e aller Merckmahle ſuchen klarun
die darinnen ent alten ſind. Jndem man Lugt
dieſe erweget wird es ſichbald zeigen wat zu finden
die Gache zu rormiren erfordert werde. Ge
hen wir nun ferner unſere Erkantniß durch/
diewir zu anderer Zeit erlanget haben und es

Dr kome
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kommen uns dergleichen Dinge vor als er
fordert werden; ſo haben wir die Erklarung
der Sache gefunden. Konnen wir uns aber
auf nichts dergleichen beſinnen; ſo ſehen wir
daß ihre Entdeckung nicht in unſerem Ver
wogen ſtehe. Z. E Es wird mir eine Wort
Erklarung von den Dunſten gegeben daf es
ſind kleine Theilichen des Waſſers welcht
in derLufft in die Hohe ſteigen: ich ſoll finden
wie dieſelben formiret werden. Zu dem En
de erinnere ich mich alles deſſen was ich
deutlich von dem Waſſer der Lufft inglei
chen dem Aufſteigen der Corper in flußigen
Materien erkannt habe als daß in demWaſ
ſer viel Lufft ſey  daß das Waſſer von der
Lufft in Blaßgen ausgedehnet werde daß

die Warme die Lufft ausdehnt daß die leich
teren Corper in einer ſchwereren flußigen
Materie in die Hohe ſteigen. Wenn ich nun
dieſe Dinge gegen einander halte; ſo ſehe ich
leicht daß wenn die Sonne auf das Waſ
ſer ſcheiuet oder ſonſt das Waſſer in einen

 warmen Ort geſetzet wird die Lufft darinnen

Wie
mnan

denſel

ausgedehnet folgends kleine Blaßgen for
miret werden die nicht allein ltichter ſind als
das Waſſer ſondern auch als die Lufft und
dadurch ſich von dem ubrigen Waſſer abreiſ
ſen und in der Lufft aufſteigen.

J. 55. Es iſt nicht zu leugnen daß es et
was ſchweer fallet auf vorgeſchriebene Weiſe
die Erklarungen der Sachen zu finden: denn

es
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s wird micht allein erfordert daß man beben er
teits viel wiſſe ſondern man muß ſich auch leichtern
m Nachſinnen ſchon ziemlich geubet haben. kan.
Derowegen haben ſieh Anfanger hiermit
iicht zu belaäſtigen. Jedochwenn ihnen Er
larungen der Sachen vorkommen; konnen
ie ſich mit groſſem Nutzen darinnenuben
aß ſie unterſuchen wie ſie nach der vorge
chriebenen Art hatten konnen erfunden wer

en. Und weil hier kein anderer Weg no
hig iſt als derjenige daraur man zur Er
antniß einer Warheit durch die andere ge
anget und in Aufloſung der Aufgaben die
Irſache der naturlichen Wurckungen findet
g wird man hierinnen noch ein mehreres
icht bekommen wenn man unten c. 6. mit
Bedacht lieſet was von dieſen Stucken bey
tebracht worden.

8. 56. Viel leichter kan man in denen Der
Sachen zu rechte kommen welche eine ge dritte
viſſe Structur haben die ſich entweder mit Weg fu

Erklaloſſen Augen oder durch Vergroſſtrungs rungen
Zlaſer gar wohl betrachten laſſtt. Denn ver Sa
ier braucht es nicht viel tieffes Nachſinnen chen zu
ondern nur Augen zu ſehen Aufmerckſam gelan
eit in acht zu nehmen was man ſiehet und aen.
ine geubte Hand die Sachen zu zergliedern.
luf dieſe Weiſe gelanget man zu der Erkla
ung aller Machinen die man wurcklich fin
et auch aller Thieye und Pflantzen. Und
jehoret hieher die Anatomie darinnen der

menſche
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menſchliche Leib zergliedert wird. Man
muß aber hier in acht nehmen was oben von
Erlangung der deutlichen und vollſtandigen
Begriffe erinnert worden (ſ. 19. 20.).

Der letz- 8. 57. Eben ſo leichte gehet es an wenn
te Weg wir gegenwartig darauf acht haben wie die

deen Begriffe der Veränderungen die in unſerer

gelan- Geele vorgehen als der Luſt des Verdruſ
ven. ſtes der Affecten und ſo weiter.

Das 2. Capitel.
Von dem wiehrauche de

Worter.

J. 1.
Was trurch die Worter pflegen wir an
worter Si— vn dern unſereGedancken zu erkennen

An anders alsʒeichen unſerer Gedanfind. 1, zu geben. Und alſo ſind ſie nichts

cken daraus nemlich ein anderer dieſelbeer
kennen kan. Z. E. Wenn mich einer fraget

an was ich gedencke und ich antworte an die
Sonnt ſo gebe ich durch dieſes Wortiu ver

ſtehen was ich mir jetzund in meinen Gedan
cken fur eine Sache vorſtelle.

5.z2. Wenn alſo zwey Perſonen mit einan
wenn dher reden und einer den andern verſtehen ſollr
Dche lo wird erfordert 1. daß der ſo da redet bey

einem
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einem jeden Worte ſich etwas gedencken nen ein
konne: 2. daß der ſo ihn reden horet eben ander
dasjenige ſich bey einem jeden Worte geden derſte
cken kan was der andere dencktet. hen..

J. z. Demnach muß mit einem jeden gedes
Worte ein gewiſſer Begriff verknupffet Wort
werden und folgends allzeit etwas ſeyn muß eine
welches durch das Wort angedeutet wird. Bedeu

s.4. Damit nun ein jeder erfahre ob er lung ba
wiſſe was er rede oder ob ſeine Worte nur Wie man
ein ieerer Thon ſind; ſo muß er bey einem je erſahret
den Worie was er redet ſich ſelbſt fragen ob man
was er vor einen Begriff damit verknuvffe. weit wat

ß.5. Denn es iſt wohl zu mercken daß wir nan re
det.nicht allezeit den Begriff der Sache vor uns Jm Re

haben wenn wir von ihr reden oder an ſie den den
gedencken; ſondern wir ſind vergnuget und cketiman
meinen daß wir genug ver tehen was wir nicht ſtett
reden wenn wir uns nur zu beſinnen vermei audieBe

deutunanen wir haben zu anderer Zeit den Begriff der Wor
gehabt der mit dieſem oder jenem Worte ier.
verknupffet werden ſoll und alſo die Sachen
welche durch die Worte bedeutet werden
uns nur gleichſam als von weitem oder dun
ckel (5. 9. e x) vorſtellen.

S.s. Daner pfleget es zu geſchehen daß Wie man
wenn wir Worter mit einander verknupf von
fen von deren jedem wir ins beſondere einen nichts

—n,was durch dieſe zuſammen geſetzte Worter

bedeu
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bedeutet wird und dannenhero unmoglich
einen Begriff haben kan. Denn was un
moglich iſt daſſelbe iſt nichts: von nichts
aber kan man nichts gedencken. Z. E. von
dem Golde haben wir einen Begriff auch
nicht weniger von dem Eiſen. Hingegen
iſt unmoglich daß das Eiſen zugleich Gold
ſeyn kan und dannenhero konnen wir auch
von eiſernem Golde keinen Begriff haben.
Dennoch verſtehen wir andere was ſie ha
ben wollen wenn ſie eiſern Gold nennen.

Es wird J.7. Jn dem gegebenen Exempel iſt es
ſolches
mit meh

freylich einem jeden bald klar daß das Wort

eiſern Gold ein leerer Thon ſey  allein esrerem begiebt tauſend Falle da man es nicht ſo leicht
ſietiget.

ſehen kan. Z. E. wenn ich ſage ein gera
delinichtes Zweyecke ſey eine Figur die

in zwey gerade Linien eingeſchloſſen iſt; ſo
verſtehet man mich jo wohl als wenn ich
ſage ein geradelinichtes Dreyecke ſeh eine
Figur die in drey gerade Linien eingeſchloſ

ſen iſt. Und es ſcheinet als wenn wir von
beyden Figuren einen deutlichen Begriff hat-
ten(9. 13.c. 1). Unterdeſſen da man in der
Geometrie erweiſet daß zwey gerade Linien
keinen Raum einſchlieſſen konnen; ſo iſt auch
unmoglich von einem geradelinichten Zwey
ecke einen Begriff zu haben. Und alſo ſind
die Worte ein geradelinichtes Zweyecke iſt
eine Figur die in zweh gerade Linien einge
ſchloſſen iſt ein leerer Thon. Eben dexrglei

chen
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chen Beſchaffenheit hat es mit der wach
ſendmachenden Seele in den Pflantzen
welche ein geiſtiges Weſen ſeyn ſoll dadurch
die Pflantzen vermogend gemacht werden zu
wachſen: denn ob gleich alle dieſe Worter
vor ſich verſtandlich ſind ſo haben ſie doch
hier keinen Begriff der mit ihnen zuſam
men genommen konnte verknupfft werden.
Even ſo wenn ich ſage der ZiehGeiſt oder
ZieheStrick (wie ihn Linus nennet) oder

auch die ZieheKrafft wie ſie einige En
gellander heute zu Tage heiſſen iſt ein un
corperliches Ding dadurch die Anziehungen
in der Natur geſchehen; ſo iſt kein Begriff
den man bey dieſen Worten haben konnte.
Hieher gehoren auch die naturliche Liebe
und der naturliche cHaß der Pflantzen:
das Band der Rechte in der Erklarung
der Verbindlichkeit bey den RechtsGelehr
ten;: das Weſen wovon das Boſe in der
Welt nach der Meinung der Manichaer
kommet und dergleichen.

J. 8. Damit wir nun Worter von Sa
chen unterſcheiden und uns niemahls ſelbſt
betrugen ſo muſſen wir keinen Begriff zu
laſſen als deſſen Moglichkeit wir richtig er
kannt haben 31. ſeqq.c. 1).

s. 9. Es iſt aber hier ein Unterſcheid zu
machen unter dem Begriffedes Thones der
Worter und dem Begriffe der Sache die
ſie brdeuten ſollen. Denn freylich muſſen

wir

Wie
Wortet
von Ga
chen zu
unter

ſcheid un.

ter dem
Begriffe.
des

ſcheiden.
Unter
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Worts wir einen Begriff von dem Thone der
und ſei- Worter haben jonſt wurden wir ſie ent
nes Tho weder nicht horen oder auch nicht bey uns
nes. gedencken. Z. E. Jch habe einen Begriff

von dem Thone des Worts ZieheGeiſt:
denn ſonſt konnte ich nicht unterſcheiden
ob ich dieſes oder ein anderes Wort hore
(S. 4. c. 1). Allein ich habe keinen Begriff
von der Sache die durch dieſes Wort ſoll
angedeutet werden.

keere 5. 10. Hieraus iſt nun Sonnenklar daß
Worte man mit einander reden und einander ver

ſtehen und doch keiner einen Begriff von dem
den werhaben kan was er redet oder horet indem

den.
von lauter nichts geredet wird. Dergleichen
Diſcurſe ſind unter Gelehrten nicht ſelten:
abſonderlich trifft man viele in der Natur
Lehre der Schulweiſen an (9. 7. c. 2).

Worter 8S. 11. Gleichwie es aber Worter hat die
konnen keinen Begriff haben; eben ſo kan es Wor
eiwas ter geben durch welche etwas wurckliches
dedena angedeutet wird davon wir keinen klaren
von wir und drutlichen Begriff haben ob ſie zwar
keinen uns nicht unbekandt ſind. Z. E. das Wort
Veariff Luchs bedeutet ein Thier welches denen Ja
baben. gern nicht unbekandt auch wegen ſeines

ſcharffen Geſichtes beſchriten iſt. Vielewiſſen das Wort haben aber keinen klaren

geſchweige denn einen deutlichen Begriff

davon.ungrund 9. 12. Derowegen folget nicht daß

Wor
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Worter mit welchen wir keinen klaren derer ſo
Veariff verknupffen nichts bedeuten: wie die Ge
die Feinde des Evangelii das Wort Drey heimniſſe
oinigkeit und andere Geheimniſſe bedeu-arwerf—
tende Worter für einen leeren Thon aus
geben.

9. 13. Vielweniger folget wenn wir mit Anbere
einem Worte keinen klaren und deutlichen koönnen
Begriff verknupffen konnen folches auch einenBe
kein anderer zu thun vermogend ſey: worin ltgen
nen diejenigen verſtoſſen welche in Wiſſen haben
ſchanten alle Worter verwerffen bey denen davon
ſie ſich keinen klaren und deutlichen Begriff wir kei

machen konnen. nen haſ. 14. Wenn nun der andere mich verſteent mun
hen ſoll ſo muß ich kein Wort brauchen als ſie recht
davon ich verſichert bin daß er nicht allein erklaret.
den Begriff haben kan den ich damit verbin
de: ſondern auch daß das Wort ſo bald er
es horet und ihm nachdencket ſelbigen Be
griff in ihm erreget. Denn es geſchiehet gar
offte daß der andere gantz einen anderen Be
griff als ich mit einem Worte verknupffet
unerachtet er eben ſo wohl meinen damit ver
binden konnte. Z. E. Fimplicius, der von
ſeiner Kindheit an ſtets luſtige Bucher gele
ſen und vielen PoſſenSpielen behaewoh
net ſtellet fich das Vermogen ſcharffſinnia
zu urtheilen unter der Fertigkeit allee durch
zu ziehen und lacherlich zu machen vor. Lyn-
eeus aber welcher durch grundliche Wiſſen

(Woiſßi Logiek E ſchaff.



Woher
Wort

ſchafften ſeinen Verſtand ungemein geübet
nimmet vor das Vermogen ſcharffſinnig zu
urtheilen die Fertigkeit in dem Beweiſe deſ
ſen was man bthauptet ſeine Scehluſſe or
dentlich nach einander ſo iange fort zu fuh
ren bis man aufungezweiffelte Grunde kom
met. Wenn nun Simplicius zu dem Lynceo
ſaget Thraſo kdnne icharffſinnig von einer
Sache urtheilen; ſo wird ihn Lynceus nicht
verſtehen unerachtet er vom Durchziehen
und eine Sache lacherlich zu machen einen
vollſtandigeren Begriff als Simplicius hat.
Derowegen muß einer ſonderlich in Wiſſen
ſchafften ieine Worter erklaren und die in
dieſen Erkiarungen gebrauchte Worter von
neuem ſo lange erkiaren biß er auf ſolche
kommet deren Begriff einer von denigegen
wartigen Dingen ohntehlbar haben kan oder
von denen er verſichert iſt daß der Leſer ihre
rechte Bedeutung wiſſe; weiches das oben
(G. 16.c. 1) gegebene Exempel vollſtandiger
Begriffe zur Gnuge erlautert.

S. 15. Daher entſtehet viel Streit unter
den Gelehrten wenn ſie die Bedeutung der

Streite Worter nicht durch deutliche Begriffe in
kommen. richtige Schrancken einſchlieſſen; ſondern

einer dieſen ein anderer einen andern ja offt

einer bald dieſen bald einen andern undeut
lichen Begriff mit einem Worte verknupf
fet. Denn wenn E. Simplicius nach ſei
nem Begriffe ſaget Tkralo urtheile uberaus

ſcharff
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ſcharffſinnug von einer Sache; ſo wirdes
Lyaceus nach ſeinem leugnen. dimplicius
wird es beweiſen weil er alle Sachen ſo ar
tig vorſtellen und die Jrrthumer anderer
ſo handgreiflich zeigen kan. Allein Lynceus
wird darwider einwenden er wiſſe noch nicht
was zu Unterſuchung einer Sache gehore
und mache zu ungereimten Jrrthumern
er aus Unverſtande noch nicht recht begriffen
hat. Denn wird Simplicius meinen Lyn-
ceus wolle ihin ſeinen Thraſonem, aufden er
ſo viel halt beſchimpffen und zu ſchelten an
fangen. Solchergeſtalt kommen ſie nicht
aus einander. Wenn aber Simplicius dem
Lynceo ſeinen Begriff vom ſcharffſinnigen
Urtheilen ſagte; ſo wurde er dem Thraloni
den Ruhm eines Poſſenmachers und Zotten
reiſſers nicht ab diſputiren. Derowegen iſt
es gut wenn ſich Lynceus gleich anfanges
ein Exempel ſagen laſſet daraus Simplicius
des Thraſonis Vermogen ſcharffſinnig zu
urtheilen geſchloffen.

K. 16. Wie denn uberhaupt nothig iſt Wie die
daß wenn man die eigentliche Bedeutung rechte
der Worter finden will man ſich einige Falle Bedeu
vorſtellet in welchen das Wort gebraucht lung ver
wird und dabey auf alles genau acht giebt Vorter
was uns ſelbiges zu brauchen veraniaſſet. ill finden.
Denn ſo bekommen wir die Merckmahle
dadurch die Gache ſo ditſen Nahmen fuh
ret von. andein unterſchieden wird. Z.E.

E2 Jch
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Ach verlange die eigentliche Bedeutung dts
Wortes Licht zu wiſſen. Jch ſtelle mir
demnach vor was ich empfinde wenn ich das
Licht nennen hore und wodurch ich bewogen
werde zu ſagen es ſey lichte. Alsdenn fin
de ich daß man ſage es ſey lichte mynn die
umſtehende Corper konnen geſehen werden
und es ſey ſehr lichte wenn wir ſie deutlich er

kennen konnen. Hieraus ſehe ich man ver
ſtehe durch daskicht dasjenige ſo die Sachen
um uns ſichtbar machet. Auf ſolche Weiſet
iſt die Bedeutung der Worter Raum Ord
nung Stetigkeit Wahrheit Traum Ver
nunfft und anderer mehr (5.46. j8. 132. 143.
368. Met.) gefunden worden. Und in den
anderen Theilen der Welt.Weisheit kom
met es gleichfals auf gegenwartige Regel
an wenn man die Bedeutung eines Wor
tes zu erklaren ſich vorgenommen.

Das 3. Capitel.
Von den Satzen.

O:
Eñ wir uns gedencken daß ein
Ding etwas an ſich habe o

J der an ſich haden konne oder

ruhren konne; ingleichen daß es etwas nicht

an ſich habe oder an ſich haben konne oder
auch daß von ihm etwas nicht herruhren

konne:
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konne: ſo urtheilen wir von ihm. Z. E. wir
urtheilen von einem Gebaude wenn wir ſa
gen: dieſesGzebaude iſt ſchone; jenes Gebaude
iſt nicht nach den Regeln der Kunſt gebauet.
Wir urtheilen von dem Eiſen wenn wir ſa
gen: das Eiſen kan gluend werden; das Eiſen
kan nicht ſchwimmen. Wir urtheilen von
einem hoch herunter fallenden Steine wenn
wir ſagen: er konne einen todt werffen:er wer
de nicht zerſpringen. Nemlich kurtz zu reden:
wir urtheilen wenn wir uns gedencken daß
einer Sache etwas zukomme oder nicht.

s. . Derowegen wenn wir urtheilen Worin
verknupffen wir zwey Begriffe mit ein nen das
ander oder trennen ſie von einander Urtheilen
nemlich den Begriff des Dinges vonwelbeſiche.
chem wir urtheilen und den Begriff deſſen
was ihm zukommen oder nicht zukommen

toll. Jch ſage wenigſtens zwey: denn es
konnen ſich mit dieſen beyden noch andere

vergeſellſchafften. Z.E- wenn ich urtheile:
dieſes Hauß iſt ſchone: ſo verbinde ich den
Begriff der Schonheit mit dem Begriffe des
Hauſes  Demnach ſind in dieſem Urtheile
nicht mehr; als zwey Begriffe. Hingegen
wenn ich urtheile; ein hoch nerunter fallen
der Stein wirfft einen todt: ſo ſind mit dem
Begriffe des Steines vergeſellſchafftet die

Begriffe der. Hohe und des Herunterfallent
und mit dem Begriffe des Werffens der
Begriff des Todes. Ktedoch macht die Vor

Es ſtellung
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1ſtellung eines aus der Hohe herunter fallen

den Steines eigentlich nur einen Begriff
aus unerachtet er aus vielen eintzelen zuſam
men geſetzet iſt indem ich die eintzelen alle zu
ſammen nehmen muß wenn das andere ihm
zukommen ſoll. Und gleichergeſtalt ver
halt es ſich wenn der Begriff von dem was
einer Sache zukommet aus vielen eintzelen
zuſammen geſetzet iſt. Solchergeſtalt iſt
das Urtheil entweder eine Verbindung
oder eine Trennung zweyer oder mehrerer
damit verknupffter Begriffe die doch zuſam
men nur zweyengleichen

Was ein 8.3. Da wir nun genothiget werden an

Satz
ſeh in
gleichen
ein be
kraffti
gender

ſtatt der Begtiffe:Worter zu gebrauchen
theils wenn wir andrün unſer. Urtheil entde
cken(ſ. 1. c. 2. theils aurh offters wenn wir
es uns in Gedancken vorſtellen wollen 8.5.
c. 2.): ſo muß tin Urtheil wenigſtens durch

und verzweh Worter ausgedrucket werden deren
neinen eines das Ding andeutet von welchem gere

det wird das andere aber dasjenige bedeu
tet was ihm zukommet. Jenes wird das
Forderglied; dieſes aber das Hinter
mlied und die Rede dadurch wir zu verſte
hen geben daß einem Dinge etwas zukvinme
wder nicht ein Satz genennet und ins be
ſondere heiſſet ein bekrafftigenber Satz
wenn wir ſagen daß einem Binge etwas zu
komme; hingegen ein verneinenderSatz
wennn wir ſagen daß ihm etwas nicht zukom

me.
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me. Z. E. Wenn ich ſage: der Himmel
iſt helle; ſo bekrafftige ich etwas: ſage ich
aber der Himmel iſt nicht helle ſo verneine
ichſetwas.

man eidarinnen enthaltenen Wortern einen Be nen Satz
griff zu erlangen. Denn die Worter wer verſtehei.
den an ſtatt der Beariffe geſetzet (5. 3.): ich
verſtehe aber kein Wort mit dem ich nicht
einen Begriff zu verbinden weiß (5. 3. c.
Je vollſtandiger nun ſolche Begriffe ſind;
jt beſſer verſtehe ich den Satz.

J. 5. Der Grund warum einem Dinge ynter
etwas zukommen kan oder nicht iſt entweder ſcheid
in ihm und zwar in etwas zu ſuchen was es der Sa
beſtandig an ſich hat als indem Weſentliut
chen oder ſeinen daher ruhrenden Eigenſchaf
ten (5. 48.); oder in etwas ſo esnur zu ge

wiſſer Zeit unter gewiſſen Bedingungen hat
oder endlich auſſer ihm in etwas anderem.
Z. E. der Grund warum der Stein ſchweer
iſt muß in ſeiner Materie daraus er beſtehet
und alſo inetwas daß der Stein immer an
ſich hat geſuchet werden. Fraget man aber
warum der Stein das Bette warm gemacht:
ſo muß der Grund in ſeiner Warme und
alſo in etwas welches er nur unter gewiſſen
Umſtanden haben kan nemlich wenn er lange

im warmen als im heiſſen Waſſer oder auf
dem heiſſen Ofen gelegen geſuchet werden.

E 4 End
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Endlich wenn ich frage warum der Stein
warm iſt ſo wird der Grund auſſer ihm als
etwan im heiſſen Waſſer darinnen er ge
hangen oder in dem heiſſen Ofen darauf er
gelegen geſuchet. In dem erſten walle nun
muß allen Dingen von einer Art zukommen
was einem zukommet; in dem andern aber
nur etlichen nemlich denenjenigen die ſich un
ter einerley oder gleichgultigen Umſtanden

befinden. Z. E. Alle Steine ſind ſchweer:
aber nur etliche machen warm die nemlich

warm ſind: und nur etliche werden warm
die nemlich im warmen lange liegen. Jn
dem erſten Falle werden die Satze allgemei
ne; in den. anderenbeyden aber beſondere
Satze genennet. Wiewohl wenn der Satz
nicht von einem eintzelen Dinge redet ſo kon
nen die beſonderen Satze gar leicht in allge
meine verwandelt wirden wenn man nur die
Bedingung mit hinein bringet. Z. E. Etli
che Steine machen warm die nemlich warm
ſind. Dieſes ijt ein beſonderer Satz. Es
wird aber ein allgemeiner wenn ich ſage: al
le warme. Steine machen warm. Eben ſo
iſt ein beſonderer Satz: etliche Steine wer
den warm die nemlich lange im warmen
liegen. Es wird aber ein allgemeiner daraus
wenn ich ſage: alle Sttine die lange im
warmen liegen werden warm. Das
Wort alle iſt demnach das Zeichen da
durch die allgemeine Satze angedeutet wer

den:
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den: welches auch offters weggelaſſen wird
als wenn ich ſage: der Stein iſt ſchweer; der
warme Stein machet warm: der Stein
welcher lange in der Warme lieget wird
warm. Hingegen das Wort etliche oder
einige iſt das Zeichen der beſonderen Satze.

ſS.6. Man ſiehet aber hieraus daß ein Zerglie
jeder Satz ſich gar leichte in zwey Theile zer deruns
gliedern laſſet. Der erſte iſt die Bedin des Sa
Kung unter welcher etinem Dinge etwas zukes.
tommet oder nicht zukommen kan nemlich
weil es entweder dieſes oder jenes an ſich hat
oder auch ſich unter dieſen oder jenen Um
ſtanden befindet. Der andere Theil iſt die
Auſſage welche dasjenige in ſich enthalt
was einer Sache zukommet oder nicht zu
kommen kan. Z. E. IJn dem Satze der war
me Stein machet warm iſt die Bedingung
daß der Stein warm ſey: die Auſſage aber
daß er warm mache. Derowegen kan man
ihn auch ſolchergeſtalt ausdrucken: wenn
der Stein warm iſt;  ſo machet er warm. Da
zeigen ſich die gedachten Theile gar deutlich.

J.7. Es ſcheinet als weñ ſolcht Zergliede Beant
rung nicht uberall ſtatt findete. Deñ weñ der wortung

Grund warum einer Sache etwas zukom eines
met oder nicht indem geſuchet, werden muß Ein
was ihr eigenthumlich iſt nemlich in dem Wurffes.
Weſentlichen und ihren Eigenſchafften
48.); ſo kom̃et ihr ſchlechter dinaes und alſo
ohne einige Bedingung zu was ihr zukom̃et.

Glei
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Gleichergeſtalt verhult es ſich init dem was
ihr nicht zukommen kan. Z. E. ein jedes
Dreyecke hat drey Winckel ohne einige
Bedingung. GMtt iſt allmachtig ohne
einige Bedingung. Hierauf iſt nicht ſchweer
zu antworten. Eben dasjenige was der Sa
che eigenthumlich iſt giebt dir Bedingung
als das Weſentliche in Anſehung der Eigen
ſchafften eine Eigenſchafft in Anſehung der
anderen wenn nemlich eine Eigenſchafft
durch die andere als wie die erſtere durch
das Weſentliche dererminiret wird (1. cit.):
denn wenn ihr ſelbiges nicht eigenthumlich

ware ſo waurde auch die Auſſage nicht ſtatt
finden. Als  in ben gegebenen Exempeln muß
ich nothwendigunterben Wortern Dreyecke
und GOtt etwas verſtehen. Dasjenige
nun was ich darunter verſtehe als daß ein

Drehyecke indreyLinien eingeſchloſſen ſey daß
GOtt alle Vollkommenheiten im allerhoch
ſten Grade beſitze gebt die Bedingung. Da
her kanich die vorgeatbenen Satze allerdings

in dieſe verwundeln: wenn ein Raum in
dreh kinien eingeſchloſfin iſt; ſo hat er drey
Wincdel. Wenntein Weſen alle Vollkom
menheiten im allerhochſten Grade beſitzet;
ſo iſt es allmachtig.Nutten 9.s. Eswat dieſe Zerglieberung der Satze

der Zer ihren vielfaltigen Nutzen der ſich im Fort

J

ſolcher
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ſolchergeſtalt ausgedrucket werden. Jeht

will ich nur dieſes erinnern. Die Bedin
gung zeiget mir nicht allein den Grund da
von der Beweiß genommen werden muß:;
ſondern auch die Merckmahle daraus ichs
abnehmen kan daß in einem vorkommen
den Falle der Satz ſtatt findet.

9.9. Wir ſehen auch zugleich aus dieſer Jnnere
Zergliederung daß wir bey einem jeden Sa Beſchaf

tze nothwendig zweyerley Gedancken fuhren fenheit
von denen wir den andern um des ernern der Sa—

willen haben in den bekrafftigenden Satzen; ut.
hingegen den andern nicht haben konnen um
des erſten willen in den verneinenden Sa
tzen. Z.E. in dem Sattt Gott iſt allmachtig
(da ich durch GOtt verſtehe ein Weſen
welches alle Vollkommenheiten im hochſten
Grade beſitzet) gedeneke  ich  mir zweyerley
voneß Ott nemlich einmahl daß er alle
Vollrommenheiten im hochſten Grade beſi
tze; darnach daß er allunuchtig ſeh das iſt
alles tlunikonne was er will. Das letztere
gedencke ich mir um des erſteren willen. Hinm
gegenbeh dern Satze kein kalter Stein kan
warm inachen fuhre ich zwar auch zwen Ge
dancken itiemuich ich gedencke an das kalt
ſeyn und an das ivarm machen: allein der
andere Gedancken findet miht ſtatt wenn ich
den erſten zugebe. oiner von berden hebet
den andern aun. Wenn nim zwey Gedan
cken ſo beſchaffen ſind dah der andere noth

wendig
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wendig ſtatt findet wenn man den erſten he
get oder daß ich mir das andere nothwendig

gedencken muß wenn ich von einem Dingt
das erſte gedencke indem nemlich durch das
erſte das andere zugleich mit deterwinirtt
wird; ſo ſtimmen die Gedancken mit
einander uberein: kan ich aber das ande
re von einem Dinge unmoglich gedencken
wenn ich mir das erſte von ihm gedencke: ſo
ſtreiten meine Gedancken wider ein
ander oder einer widerſpricht dem
andern.Erkla- 8S. 10. Wenn man dieſe Ubereinſiimmung

rung et der Gedancken deutlich einſiehet; ſo ſage ich:
licher Re man koönne den Satz gedencken. Hin
densArgegen wenn man deutlich einſtehet daß die
ten.

Gedancken wider einander ſtreiten; ſo ſage
ich: man konne den Satz nicht geden
cken. Kan man aber nicht deutlich erſehen
ob die Gedancken mit einander ubereinſtim
men ioder ob ſie einander widerſprechen ſo
ſage ich: man weiß nicht ob ſteh der

.Sattz credencken:laſſet oder nicht.
Nemlich in dem erſten Falle kan man ſich dit
Synehe mit dem /-was ihr zukommen ſol
in einem Begriffe vorſtellen ohne Worter:
in dem andern aber iſt es ſchlechter dinges
unmoglich: in dem dritten hingigen wiſſen
wir nicht ob es angehet oder nicht ob
wir es gleich nicht  zu thun vermogend ſind.
Dieſe RedensArten find ſchon langſt von

den
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den Liebhabern der Mathematick und an
dern groſſen WeltWeiſen gut geheiſſen
worden. Was aber deutlich einſehen ſeh
iſt aus dem klar was oben (5. 13. c. 1) von
deutlichen Begriffen geſaget worden: nem
lich ich ſehe die Ubereinſtimmung oder das
Widerſprechen der Gedancken deutlich ein
wenn ich einem ordentlich nach einander her
ſagen kan warum dieſe Gedancken mit ein
ander ubereinſtimmen oder auch einander
widerſpreehen: wovon in dem folgenden Ca
pitel ausfuhrlicher geredet wird.

s. 11. Die Satze werden entweder durch Wie die
die Erfahrung gefunden oder aus den ErSatze ge
klarungen hergeleitet entweder wenn man kunden
jede ins beſondere betrachtet oder verſchie- Werden.
dene mit einander vergleichet

ß. 12. Es ſagen aber die Satze entweder unter
aus daß einem Dinge etwas zukomme oder ſcheid der
nicht; oder ſie zeigen daß und wie etwas Erwe
konne gemacht oder gethan werden. Von dunas
der erſten Art ſind bereits oben (S. 1. 5 7) rn
Exempel gegeben worden. Ein Exempel Satz.
von der anderen Art iſt wenn ich ſage: wer
einen freudig machen will der muß ſich erkun
digen was er gerne hatte ihm noch mehre

l

ren Appetit dazu machen und dann das ver
angte unverhofft verehren Die erſte Art
wollen wir Erwegungs?Satze; die an
dere Art aber Ubungs/Satze nennen.

d. 13. Die ErwegungsSane welche aus Wat

einer
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Was g.14. Die ErwegungsSatzt welche aus
Lehr- vielen Erklarungen zuſammen genommen
Sate hergeleitet werden nennet man LehrSa



—edddododo
Von den Satzen. 79

kan worauf man zu ſehen hat wenn man
einen jeden Satz gedencken will. Sie iſt
aber zugleich der Grund von den Regeln wie
man die Satze aus ihren Erklarungen herlei
ten ſoll: wie unten im ſechſten Capitel gezei
get wird. Ja der groſte Nutzen den die Ver
nunfftsKunſt in verſchiedenen Fallen hat
iſt in dieſer Eintheilung gegrundet wie ſol
ches das achte und die darauf folgende Ca
pitel zur Gnuge ausweiſen.

Das a4. Capitel.

Von denSchluſſen und wie
wir dadurch der Wahrheit verſi

chert werden.

J. 1.
N Acchdem man allerhand allgemei UrK Edluſeus ne Begriffe erlanget (J. 19. a20. ſpruna

wiſſen Nahmen verknupffet (5. dadurch
z.e. 2.)i ſo hat man aus den Merckmanlen etwas

der Sache wenn ſie vorkommen geſchloſſen bejahtt

es ſey eben diejenige der dieſer oder jener wird.
Nahme gevuhret. Z. E. Jch habe einmahl
die Erklarung gemachet: alles/ was die um
ſtenenden Sachen jichtbar machet iſt ein
Licht. Nun finde ich durch die Erfahrung:
Der Mmond machet alles um mich ſichtbar.

Dero
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Derowegen ſchlieſſe ich: der Mond iſt em
Licht. Wiederum ich habe einmahl die Er
klarungen gemacht; wer ſeine Handlun
gen nach dem Geſetze der Natur einrichtet
der iſt tugendhafft. Nun finde ich durch die
Erſahrung: Tirius richtet ſtine Handlung
nach dem Geſetze der Natur ein. Und alſo
ſchlieſſe ich: Titiusiſt tugendhafft. Eben ſo
hat man die allgemeinen Satze auf gleiche
Art in vorkommenden Fallen anzubringen
geſuchet. Z.E. Man weiß aus der Erfah
rung: was warm iſt dehnet die Lufft aus.
Nun findet man daß die SonnenStrahlen
warm ſind. Alſo ſchlieſſet man: die Son
nenStrahlen dehnen die Lufftaus. Oder

ich habe in der Moral gelernet: wer bey
ſeinem guten Auskommen uber ſeine Einnah
me im Ernſteklaget der iſt geitzig. Jch weiß
Tirius habe ſein gutes Auskommen und hore
ihn doch im Ernſte klagen. Derowegen
ſchlieſſe ich: er ſey geitzig.

s 2 Dieſe Art zu ſchlieſſen iſt beraus
Grund deutlich denn es kommet alles darauf an:
bieſerSchluſ Was allen Dingen von einer Art zu

kommet das muß auch dieſem ſo
von eben der Art iſt zukommen. Z. E.
Wenn ich einmahl angenommen alles was

die umſtehenden Sachen ſichthar machet
ſoll den Nahmen Licht haben; ſo muß ich
nothwendig auch den Mond der eben dieſts
thut Licht nennen. Nemlich ein Licht ſeyn

und
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òôò 1und alles um ſich ſichtbar machen iſt einerley.

Wovon ich nun das eine ſagen kan von dem
muß ich auch das andere fagen konnen. Und
alſo iſt es auch mit den andern Exempeln
beſchaffen.

â. 3. Gleichergeſtalt wenn man ein allgeur
meines verneinendes Urtheil abgefaſſet und ſprung
man hat gefunden daß eine Sache unter der
eben dieſe Art gehoret davon geurtheilet Dchlut
worden; ſo hat man auch von ihr verneinet durch et
was her aantien Art ak AαA. —eaeaeee—

QIjo wenn ich bey einem Dinge die hrerckmah
le nicht finde welche in einer Erklarung ent
halten ſind; ſo ſchlieſſe ich daraus es koinme
ihm auch der Nahme nicht zu welcher mit
dieſer Erklarung verknupffet wird. Z. E.
Jch finde daß in einer rundten Figur nicht
alle Punecte des Umfanges von dem Mittel
Puncte gleich weit weg ſind. Derowegen
ſchlieſſe ich: die Figur ſeth kein Circul. Glei
chergeſtalt wenn mir aus der Moral bekandt
int; wer beyh ſeinem guten Auskommen im
Ernſteklaget derſelbe iſt, geitzig: ſo erkenne
ich auch dadurch; Wer beh ſtinem ſchlechten

Molffuogich)
F Ein
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Einkommenklaget der iſt deßwegen nicht
geitzig. Indem ich nun weiß Tirius habt
gar ſchlechtes Einkommen und hore ihn da
bey klagen; ſo ſchlieſſe ich: Titius iſt deswt
gen nicht geitzig.

9.4. Auch dieſe Art zuſchlieſſen iſt ſo deut
lich wie die vorige dt an es kommet darauf

an: was von einer gantzen Art ver
neinet worden; eben dieſes muß auch
von einem jeden von ſelbiger Art ver
neinet werden. Z.E. Wenn kein Menſch
mit ſich etwas aus der Welt nimmet, ſo kan
auch Croelus nichts mit ſich nehmen: denn
ſonſt wurde hierdurch der erſte Satz aufge
hoben. Gleichergeſtalt wenn ich weiß keine
Figur ſey ein Circul in welcher nicht alle
Puncte des Umfanges von dem Mittel
Puncte gleich weit weg ſind: ſo kan auch das
Oyval kein Circul ſeyn: denn ſonſt wurde
abermahl dadurch der erſte Satz aufgehoben.

Und auf gleiche Weiſe verhalt ſichs mit dem
dritten Exempel.S. 5. Wenn man demnach dieſe beyden
Grunde der Schluſſe (5. 2. 4.) genauer u
berleget; ſo ſiehet man daß man ſie deswe
gen annimmet weil man ſonſt zugeben muü
ne daß etwas zu gleich ſeyn und nicht ſeyn
koönte. Derowegen iſt die Urſache von der
Richtigkeit und Deutlichkeit der Schluſſt
keine andere als dieſe daß unmoglich etwas
zu gleich ſeyn und nicht ſeyn kan: welches

man
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man den Satz des Widerſpruches zu
nennen pfleget.

J.6. Wenn wir nun dieſe Schluſſe oder
die Manier eines aus dem andern herzulel der
ten umſtandlicher uberlegen; ſo finden wir Schluſ
daß jeder aus drey Satzen beſtehe und die ſe.
Satze aus drey Gliedern ſolcher geſtalt zu—
ſammen geſetzot werden daß immer zwey und

zwey neben einander ſtehen. Z. E. Unſer er
ſter Schluß war (5. 1.):

Alles was die umſtehenden Sa
chen ſichtbar machet iſt ein
L'chint.Der Mond machet die umſtehen
den Sachen ſichtbar.

Alſo iſt der Mond einlicht.
Hier liegen die drey Satze gar deutlich vor
Augen und zeigen ſich auch darinnen die dreh

Glieder aus deren zweyẽ jeder Satz beſtehet.
Denn das eine Glied iſt die umſtehende
Sachen ſichtbar machen: das andere
iſt das Licht; das dritte der Mond.
Und eben ſo findet man es in den ubrigen
Exempeln die wir vorhin (S. 1. 3.) von

Schlunen gegeben. Damit wir nun dieſe
drey Satze von einander unterſcheiden; ſo
wollen wir den erſten den OberSatz den
andern den UnterSatz den dritten den
HinterSatz den Ober und UnterSatz
zuſammen aber dit LorderSatze nennen.
Gleichfalls ſoll das erſte Glied in einem Sa

R te



24 Das a. Capitel.
tze das ForderGlied das andere aber
das HinterGlied/(5. 3. c. z.) und end
lich das dritte Glied in dem Schluſſe wele
ches die beyden ForderSatze mit einander
gemein haben das MittelGlied heiſſen.

Ord
ſ.7. Aus dem was bißher erwehnet wor

nung der den erhellet; es konne das Mittel-Glied
Glieder. niemahls in den Hinterſatzkommen. Hin

gegen in dem OberSatze wird es mit dem
HinterGliede und in dem UnterSatze mit
dem ForderGliede des HinterSatzes zu
ſammen geſetzet. Ingleichen iſt klar daß
der HinterSatz aus den ForderSatzen ge
ſchloſſen wird indem mandie beyden unter
ſchiedenen Glieder der ForderSatze zuſam

men ſetzet.ur ſ. s. Man hat nun wahrgenommen das
ſyprung MittelGlied konne auf verſchiedene Art ge
der Fi ſetzet werden nemlich entweder einmahl in
quren dieGStelle des Forder: Gliedes im OberSa
derSchluſ tze und in die Stelle des Hinter· Gliedes im
ſe. UnnerSahe wie in unſerem Exempel; vder

in die Stelle des HinterGliedes; oder auch
in die Stelle des ForderGliedes in beyden

FarderSatzen zugleich. Ein Exempel in
dem anderen Falle iſt:

Alle kluge iehen auf das kunfftige.
Einige Plauderer ieden nicht auf das

kunntige.
Alſo ſind einige Plaüderer nicht klug.

Ein Exempel in dem dritten Falle iſt folgen.

des: Kein
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Kein Thor ſiehet auf das zukunfftige.
ctliche Thoren ſind reich.
Alſo ſehen etliche Reiche nicht auf das zu

kunfftige.Daher ſind dreh Figuren der Schluſſe
ntſtanden die erſte die andere und die
ritte deren Beſchaffenheit aus dem vor
)ergehenden abzunehinen.

5.9. Allein da die Satze entweder allge ur-
nein oder ins beſondere etwas verneinen o ſprung
er bekrafftigen (5. 3.5. c. z./ und daher vie- der Ar—
erley Arten derſelben ſind; ſo hat eine jede ten der
Figur verſchiedent Arten der Schluffe. Sqluſ—

s. 10. Damit nun die Beſchaffenheit der ſe.
RegelnZatze in jeder Art erhelle; ſo muſſen wir uns der

ald anfangs vorſtellen daß beyde Forder Schluſ
Satze unmoglich zugleich etwas ins beſonde ſe über

abekraäfftigen oder verneinen konnen inglei haupt.
hen beyde ForderSatze zugleich nicht et
vas verntinen konnen und alſo in jedem
Schluſſe einer von den ForderSatzen et
vas bekrafftigen muſſe. Denn man eignet
ntweder einigen Dingen von einer Art zu
vas allen von derſelhen Art zukommtt /5.

oderman verneinet von einigen Din
en von einer Art  was keinem Dinge von
erſelben Art zukommet (J. 4.). Und eben
ſeraus erhellet daß wenn der HinterSatz
twas bekrafftiget beyde ForderSatze
ſleichfals etwas bekrafftigen muſſen und
uur einer von den ForderSatzen etwas ver

l ſeeinen
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neinen kan wenn der HinterSatz etwas
verneinet.

Nothige 8. 11. Es iſt aber wohl zu mercken daß
Anmer der UnterSatz in einem Schluſſe bißweilen
ckung. das Anſchen haben kan als wenn er etwas

verneinete da er doch in der That einem be
krafftigenden gleich zu achten iſt. Z. E. wenn

ich ſchluſſe:
Keiner der auf das zukunfftige nicht ſie

het iſt klug.
Die Plauderer ſehen nicht auf das zu

kunfftige.
Alſo ſind die Plauderer nicht klug.

So hat es das Anſehen als wenn der Unter
Satz die Plauderer ſehen nicht auf das zu
kunfftige etwas verneinete. Allein weil die
Verneinung von dem Forder- Gliede des
OberSatzes herkommet und alſo zu dem
Mittel-Gliede nicht aber zu dem Verbin
dungsWorte gehoret wodurch die Ver
knupffüng der beyden Glieder in einem Satze
angedeutet wird; ſo iſt er tinem bekrafftigen
den Satze gleich zu achten. Denn es iſt eben

ſeoviel als wenn ich fagte:
Wer eine Perſon iſt die nicht auf das

zukunfftige ſiehet der iſt nicht klug.
Die Plauderer ſind Perſonen die nicht

auf das zukunfftige ſehen.
Alſo ſind die Plauderer nicht klug.

Solcher geſtalt wird als eine Eigenſchafft
derer die nicht klug ſeyn angenommen daß

ſie



Von den Schluſſen. 87
ſie nicht auf das Zukunfftige ſehen und in
dem Unterſatze bekrafftige ich daß dieſe Ei
genſchafft bey den Plauderern anzutreffen
(5. 4. )J.

J. 12. Das ForderGlied des HinterRegeln
S atzes iſt zugleich das ForderGlied des Un der
terSatzes in der erſten Figur(8. 7. 3.). Da Zrur
es nun im UnterSatze nicht anders mit dem erſten
MittelGliede verknupffet werden kan als Figur.
es in dem Hinter Satzt gefunden wirb in
dem er aunaget welches die einigen Dinge
ſind die unter allen von derArt mit begriffen
und denen demnach eben dasjenige beygele
get werden mag was allen beygeleget wird
(9. 2. 4.); ſo muß der UnterSatz ein be
ſonderer Satz ſeyn wenn der HinterSatz
von ſolcher Art iſt. Und folgends iſt in der
erſten Figur der OberSatz allzeit allgemein
(S. 10.). Es iſt auch klar daß in der er
ſten Figur der UnterSatz allezeit etwas be
krafftigen muß: denn er ſaget daß eine
Sache unter diejenige Art gehoret davon
im OberSatze etwas bekrafftiget oder ver
neinet wird (S. 2. 4.

9. 13. Solchergeſtalt werden in der gierAlr
erſten Figur entweder alle beyde Forder

ten derSatze etwas allgemein bekrafftigen und ſo Schiuſ
iſt der HinterSatz auch allgemein und be ſe in der
krafftiget etivas: oder der OberSatz ver erſten
neinet der UnterGatz bekrantiget etwas all Figut.
gemein und alſo muß der HinterSatzet

was84
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was allgemein vernemen: oder der Ober
Satz bekräfftiget etwas allgemein der Un
terSatz ins beſondere und alsdenn muß der
HinterSatz etwas ins beſondere bekraffti
gen: oder der HOober-Satz verneinet etwas
allgemein derUnter-Satz bekrafftiget etwas

ins beſondere und ſo muß der Hinter-Satz
etwas ins beſondere verneinen (5. 10. 12).
Derowegen ſind in der erſten Figur vier Ar
ten der Schluſſe.

Die erſte s.14. Da nun kein ander HinterSatz
Figur
reichet

vorkommen kan als der entweder allgemein
uoder ins beſondere etwas bekrafftiget oder

allenEchluſ, verneinet (J.z.4.c.3) und dieſe vier Hinter

ſen zu. Satze in den Arten der Schluſſe der erſten
Figur vorkommentscu:); ſo konnen alle
Echluſſt in der erſten Figur gemacht wer
den. Und wreil ich nicht geſonnen bin mit
uberftußigen Sachen die Anfanger aufzuhal
ten zumahl mit ſolchen die innen heute zu
Tage ſo verhaſſet gemacht werben: ſo will
ich die andere und dritte Figur gar weglaj
ſen. Denn wenn einer einen Schluß in
der andern oder dritten Figur bekommet
kin er leicht aus dem Hinter-Satze und
dem Mittel. Gliede einen Sehluß in der er
ſten Jigur machen der viel naturlicher

ſchlieffet. Z. E. Oben ſchliefſen wir in der
andern Figur:

Alle Kluge ſehen auf das Kunfftige.
Einige
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Einige Plauderer ſehen nicht auf das

Kunfftige.Alſo ſind einige Plauderer nicht klug.
Dieſer Schluß wird gleich zu der erſten Fi

„gur gebracht wenn wir nur das Mittel
Glied zum Forder-Gliede des OberSa
tzes machen wie foiget:

Keiner der nicht auf das Zukunfftige
ſiehet iſt klug.

Einige Plauderer ſehen nicht aufdas Zu

kfftiun ge.Alſo ſind einige Plauderer nicht klug.

9. i5. Damit aher die Anfanger deſto Nahmen
deutlicher ſehen mochten in welcher Art und der Ar
auf was Weiſe ein Schluß gemachet wer ten in der
den müſſe  wenn der HinterSatz und das teſten Fi
Mittel-Glied gegeben wird ſo haben ſie eine bur.
jede Art mit einem weſentlichen Nahmen be
leget aus welchem ſo gleich die Beſchaffen
heit der Sutze in jrder Art des Schluſſes
zu erſehen. Sie hahen nemlich die vier Ar
ten der erſten Figur/ genennet Barbara,
CElAtEns, Darll, EErlO., in welchetn
Wortern das A einen allgemeinen bekraff
tigenden das E einen allgemeinen vernei
nenden das J einen beſonders bekrafftigen
den und endlich dat O aintn ins berondere
verneinenden Satz bedeutet: wilcher beſſer
zu behalten ſie folgende. Verſe gemachet:

AſſerirA, negat Eʒ ſed univerſalitor ambæ.
Alſerit J, negat O; ſad particulariter amhæ.

875 S.16.
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Erempel. 9. 16. Um dieſes beſſer zu verſtehen will

ich folgende Exempel hieher ſetzen.

J.

Bar Alle Menſchen muſſen ſterben.
bA Alle Gelehrten ſind Menſchen.
ra Allo muſſen alle Gelehrten ſter

ben.
Iu.CEr Niemand deſſen Verſtand

Schrancken hat/ iſt allwiſſend.
1a Eines jeden Menſchen Ver

ſtand nat Schrancken.
tEnt Alſo iſt kein Menſch allwiſſend.

l1ltDA Wer vonjedem gut ſpricht hat
viel Freunde.

rl Etliche Menſchen ſprechen von
ijedem gut.

1 Alſo haben etliche Menſchen
viel Freunde.

IV.rtz Keiner/ der ſeinen Begierden
nachhanget liebet die Tu
uend.

ril Etliche Menſchen hangen ihren
Begierden nach.O Alſo lieben etliche Menſchen
nicht die Tugend.

J

ziehet:
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oder:
Wenn iſſtt ſo iſt b nicht.

Nun uirt A.
Alſo iſt B nicht.

Z. E. Wenn alle Menſchen zuweilen feh
len ſo kan auch Tirius unterweilen
fehlenNun konnen alle Menſchen zuwei

len fehlenAlſo kan auch Tirius unterweilen
fkthlen.

Wies
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Wiederum:

Wenn itius Tugend liebt ſo gehet
er nicht mit boſer Geſellſchafft um.

Nun iſt das erſte wahr.
Alſo auch das andere.

Man kan aber dieſe Schluſſe gar leichte in
tine ordentliche Forme bringen wenn man
nur auf den HinterSatz und das Mittel
Glied acht ihat. Z. E. die vorher geſetzten
Schlüſſe verwandeln ſich in folgende;

Alle Menſchen konnen unterweilen fehlen.

Titius iſt ein Menſch.Alſo kan auch Titius unterweilen fehlen.

Wiederum:Wer Thygend litbet grhet nicht mit boſer

u ahft m.Geſe ſch uTitius liebet Tugend.“

Alſo gehet Tirius nicht mit boſer Geſell
ſchafft um.G. x9. Unterweilen machet  man auch

ne ande Schluſſe folgendes Jnhalts
nwo NMert

Endmaeder dieſes iſt /gder jenes iſt.

Nun iſt dieſes.
Allſo iſt nicht ienea.

—oder —t,Jf ff bienee nipe.
Z.E. Zerne  iweder bußfertig oder er

Eunhverharret in en.
Mun iſt er hußſertig
Alſo verharret er meht in Sunden.

Wi
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Wiederum:

Entweder GHtt iſt ungerecht oder er
muß ſeine Laſterungen ſtraffen.

Nun iſt 6GHtt nicht ungerecht.
Alſo muß er ſeine Laſterungen ſtraffen.

Auch dieſe Art der Schluſſe laſſen ſich in an
dere von der erſten Figur verwandeln als in
unſeren Exempeln:

Wer bußfertig iſt verharret nicht in

S'i dun en.Petrus iſt bußfertig.
Alſo verharret er nicht in Sunden.

Wiederum:Wer nicht ungerecht iſt der ſtraffet die
Gotteslaſterungen.

GOtt iſt nicht ungerecht.
Alſo ſtraffet er die Gotteslaſterungen.
J.20. Durch dieſe Schluſſe wird alles Nutzen

erfunden was durch menfchlichen Verſtand der
heraus gebracht wird und alles anderen erSchluſſe.
wieſen von deſſen Gewißheit ſie uberfuhret
werden wollen unerachtet wir weder im Er-
finden noch im Birtveiſen die Forme der
Schluſſe allezeit deutlich vor Augen haben.
Wer aver nur auf ſich ſelbſt recht acht hat
wenn er entweder nachſinnet oder einen Be
weiß uberdencket der wird es mehr als zu
viel inne werden. Meine Mathematiſchen
Schrifften ſo wohl als diejenigen welche
ich von den verſchiedenen Theilen der Welt
Weißheit heraüs gegeben auch ſelbſt die

Verſu
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Verſuche dadurch ich zu grundlicher Er
kantniß der Natur und Kunſt den Weg bah
ne konnen hierzu genung Exempel geben.

Beſchaf 9. 2i. Doch muß ſich einer nicht einbil
fenheit den als wenn man den Beweiß mit einem
eines einigen Schluſſe zu Ende bringen konte.

richtigen Denn weil man den Hinter-Satz um der
Fru ForderSate willen zulaſſet ſo kan man

von ſeiner Gewißheit nicht eher verſichert
ſeyn als biß man die Richtigkeit der For
derSatze begriffen. Derowegen muſſen
dieForderSatze ſo lange mit neuen Schluf
ſen erwieſen werden: biß wir auf einen jol
chen Schluß kommen da die ForderSatze
entweder Erklarungen oder GrundSatzt
oder richtige Erfahrungen oder vorhin er
wieſene Satze ſind. Man darf auch nicht
allzeit beydt ForderSatze anfuhren; ſon
dern kan die Schluſſe verſtummeln (5. 17)
Die Mathemarici laſſen unterweilen beyde
ForderSatze weg weil der eine aus der Ci
ration, der andere aus derFigur insGedacht
niß gebracht wird. Solchergeſtalt iſt ein
Beweiß ein Hauffen verſtummelter jedoch
ordentlich an einander hangender Schluſ
ſe. Es hangen aber die Schluſſe an einander
nicht allein wenn der HinterSatz zu einem
ForderGatze des folgenden Schluſſes wird:
ſondern auch wenn man viele von einer Sa
che heraus gebrachte HinterSatze als einen

Begriff anſiehet der verſchiedenes von einer

Sache
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Sache vorſtellet und daraus ein Urtheil for
miret welches man als einen Forder-Satz
in dem folgenden Schluſſe brauchet: wor
innen in der Geometrie ordentlich eingerich
tete Beweiſe ein Licht geben dergleichen man
in meinen Anfangs-Grunden und deren
Auszuge findet. Und man nennet ihn eine Was ei
Demonſtration wenn man ſeinet Schluſſe ne De
ſo weit hinaus fuhren kan biß man in dem lnonſtra
letzten Schluſſe nichts als Erklarungen klalion iſt.
re Erfahrungen und andere leere Satze zu
ForderSatzen hat. VNedoch iſt zu mercken
daß man nicht allztit nöthig hat den Beweiß

biß auf ſeine Grunde hinaus zu fuhren; ſon
dern genung iſt wenn man keinen Forder
Satz annimmet der nicht vorher aus dieſen
erſten Grunden hergeleitet worden. Weil
aber wenige die Majeſtat dieſes Wortes
recht erkennen; ſo pflegen ſie viele zu be
ſchimpffen indem ſie inre aantz unvollkom
mene Gedancken darinnen Dunckelheit und
Ungewißheit noch immer die Oberhand hat
anderen fur eine Demonſtration aufburden
wollen. Man darf aber auch nicht wehnen
als wenn dem. Worte Demonſtration we

niaſtens auſſer der Mathematick eine unge,
wohnliche Bedeutung zugeeignet wurde?
denn jederman geſtehet daß eine Demon
ſtration ein Beweitz ſeyn ſoll dabey kein
Zweiffel ubrig bleibet. Derowegen muf

ſen keine Grunde angenommen werden von

deren
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deren Gewißheit man noch nicht verſichert

iſt. Nun nnd keine andere Grunde von der
Veſchaffenheit als die Erklarungen Erfah
rungen und die ſo genanten leeren Satze.
Und ein jeder muß geſtenen daß wenn man
in Schluſſen wider die Regeln der Schluſſe
verfahret dieſelbt keine Wahrheit heraus
bringen.

J. 22. Es werden ſich vielleicht einigt
wundern warum ich aus den gewohnlichen

Schluſſen ſo viel mache da ſie doch heute
faſt zu jedermannes Spott worden ſind.
Dieſen dienet zur Nachricht daß ich eben
kein Anbeter des Alterthums auch in neuen
Sachen nicht unerfahren bin; daß mir mei
ne Lehrer auch eine Verachtung gegen die ge
wohnlichen Schlüſſe beygebracht und ich
gleich anderen daruber in meinem Unver
ſtande gelachet; daß ich aber nach reiffer
Uberlegung die Sache gantz anders gefun
den und nun aus Liebe zur Wahrheit mich
nicht ſcheue etwas mit gronen Leuten zu ver
theidigen welches als Einfalt von denen
durchgezogen wird die bey weitem nicht
tieff genug die Sachen einſehen. Jch will
jetzt nicht ſagen daß ich mit einigen tieffſin
nigen Mannern in dem heute zu Tage ſo
verlachten Barhara Celarent eine Probt von
der vollkomninſten Wiſſenſchafft (a) er
blicke; denn dieſes ware wohl uber. den Ho
rizont derer wider die ich ſchreibe und

vor
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vor die ich ſchreibe: ſondern ich will nur
durch Exempel zeigen 1. daß man in den
Geometriſchen Demonſtrationen ſich wurck
lich in richtige Forme gefaſſete Schluſſe den
cket 2. daß nichts in der Mathematick ſelbſt
als durch dergleichen Schluſſe gefunden
werde z. daß wenn man in anderen Di—
ſtiplinen nach Mathematiſcher Art etwas
demonſtriren und vortragen will die in
richtiger Forme verfaſſeten Schluſſe unſs
dazu bringen muſſen 4. daß man durch
Hulffe dieſer Schluſſe den ſubtileſten Irr
thumern widerſtehen kan.

(2) Dieſe Wiſſenſchafft beſtehet darinnen daß
man die Sachen von thren Bildern abſondert und
durch geſchickte Verknupffung der Zeichen dem
Verſtande deutlich vorſtellet: wovon man Exr

empel in der Algebra findet auſſer derulben aber
zur Zeit in andern Wiſſenſchafften noch niemand
eines gegeben. Jch ertheile mehrere Nachricht

davon anderswo (5. 324. Met.).

J. 23. In meinen: AnfangsGrunden Eine
von der Geometrie iſt J. ron. p. 139. fol- Geome
gender LehrSatz mit ſeinem Beweiſe ent triſche
halten. 9J jedem Triangel ABEma Zengn

k chen alle drey geſchiehet
Winckel zu durch

n“ ſamimen 180., formliche
Deweiß. SOdqhluſſe.J J J Epitze
e

an ziehe durch

 riangels Cmit
Melſfi Logiek) G ſeiner
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ſeiner GrundLinie AB eine Parallel-Li
nie DE; ſo iſt Zlund Uſ(s.97). Nun
143 *II— 180 (J. ſ9). Derowegen
143 *2 18oo. W. z. E. wer dieſen Be
weiß ſo uberdencket daß er dadurch uberfuh
ret wird; der dencket nichts als lauter or
dentlich in ihre Forme verfaſſete Schluſſe.
Denn er nimmet aus der Cirationt ſö.o7) an:
Alle WechſelsWinckel an ParallelLinien
ſind einander gleich. Die Figur giebet:
1und: ſind WechſelsWinckel an Parallel
Linien ab und DE. Daher ſchlieſſet er:
die Winckel 1 und i ſind einander gleich.
Siehe den erſten formlichen Schluß den
ſich ein jeder gedencken muß wenn er uber
fuhret ſeyn will die Winckel 1 und ſind
einander gleich. Eben ſo gehet er weiter
fort und nimmet abermahl aus der Citation

(s.97) an: alle WechſelsWinckel an Pa
rallel. Linien ſind einander gleich. Die Fi
gur giehet auch hier: Ul und ſind Wech
ſelsWinckel an den ParallelLinien Aß und
DE. Daher ichlieſſet er wieder: die Win
ckel Ilund 2 und einander gleich. Sithe
den andern formlichen Schluß den ſich ein
jeder dencken muß wenn er uberfuhret ſeyn
will die Winckel ll und 2 ſind einander
gleich. Weiter nimmet er ausß der Citation
(5. 59): alle Winckel die an einem Puncte
auf einer Linie ſtehen machen 180d. Dit

Kigur giebet: die Winckel l  und li ſtehen
an
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an einem Puncte C auf einer Linie DE. Da
her ſchlieſſet er: die Winckel  /z und lIl ma
chen zuſammen 18600. Siihe den dritten
formlichen Schluß den ſich einer gedencken
muß wenn er uberfuhret ſeyn will: die Win
ckel i/ 3 und Il machen zuſammen isov. End
lich damit er uberfuhret wird daßr 2 und 3
auch 180 machen: ſo bringet ihm der Context
in Kopff: gleiche Winckel können vor glei
che onne daß die Groſſte der letzteren veran
dert wird geſetzet werden. Der Beweiß
giebet: 1und n/ ingleichen Il und 2 ſind glei
che Winckel. Daher ſchlieſſet er: der Win
ckel i kan vor l und 2 vor lI geſetzet wer
den ohne daß die Groſſe der Winckel! 3
und li verandert wird folgends ſiehet er daß
auchet 2 und zuſammen 180 machen.
Giche den vierdten formlichen Schluß den
ſich einer gedencken muß wenn er uberfuhret

ſeyn will: die Winckel 2 und machen zu
ſammen 1800. Solchrrgeſtalt beſtehet der
Beweiß aus vier formlichen Schluſſen von
denen aber die Forderſatze weggelaſſen wer
den weil ſie theils durch die Citation, theilt
durch das Anſchauen der Figur theils durch
denContext in das Gedachtniß gebracht wer
den. Jch frage aber einen jeden auf ſein Ge
wiſſen ob er einen von den Forder Satzen
imeinen Gedancken weglaſſen kan wenn er
den Bewein deutlich begreiffen will? Wenn
er auf ſich ſelbſt acht giebet fo wird er finden

Ga daß
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daß er alle gedencke ob er ſich zwar den Un
terSatz eher als den OberSatz vorſtellet.
Und wenn er gleich in einigen Fallen ſich ei
nen von den Forder-Satzen nicht deutlich
vorſtellet; ſo wird er doch bey genauer Auf
merckſamkeit finden daß er ſich denſelben un
deutlich vorſtellet: welcher Unterſcheid aus
dem klar iſt was von den deutlichen und
undeutlichen Begriffen gelehret worden

(J. 13. c.Durch g. 24. Nun werden die Verachter der

die ge- formlichen Schluſſe ſagen: es kan dadurch
wohnli unmoglich etwas erfunden werden denn der
chenSdhuſſe Hinter-Satz den ich finden ſoll muß mir ja
werden bekandt ſeyn ehe ich den Schluß machen
alle tan. Alſo muß ich vorher wiſſen was ich
Wahr- erfinden ſoll ehe ich es erfinde: welches au
heiten trgenſcheinlich ungereimt. Allein zeiget nicht
funden. der Urſprung der Schluſſe den ich oben an

gewieſen (J. 1. z)yund lehret nicht die tagli

che ja ſtundliche Erfahrung aller gemeinen
Leute (s 234. Met.) daß uns die Forder
Satze be andt ſeyn und mit einander einfal
len konnen ehe wir an den Hinter-Satz je
mahls gedacht haben? Jch will jetzt nicht ſa
gen daß die gantze Algebraiſche Rechnung
wodurch heute zu Tage ſo viel in den Mathe
matiſchen und anderen mit ihnen verwand
ten Wiſſenſchafften gefunden wird nach
lauter formlichen Schluſſen geſchichet; ſon

dern nur weiſen wie der vorhin angefuhrte
Lehr
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Lehr-Satz aus der Geometrie nicht anders
als durch dergleichen Schluſſe erfunden wor
den Denn man ſetze ich verlange zu wiſſen
wie groß die drey Winckel in einem Dreyecke
1/2/3 zuſammen genommen ſind. Die Er—
findungsKunſt bringet mir ins Gedachtniß:
die Groſſe der unbekandten Winckel muß
durch Vergleichung mit Winckeln von be
kandter Groſſe determiniret werden. Mein,
Vorhaben giebet mir: die Groſſe der Win
ckeln 2/3 iſt unbekandt. Aliſo ſchlieſſe ich:
die Groſſe der Winckelein 2 z müß durch
Vergleichung mit Winckeln von bekandter
Groffe determiniret werden. Wenn ich
mich nun dabey beſinne daß die Parallel
Linien Winckel von gleicher Groſſe geben:
ſo fuhret mich der vorige Schluß dazu daß

icch durch die Spitze des Triangeis Omitder
Grund-Linie AB die Linie OE parallel ziehe.
Nun gehet das Schluſſen im Erfinden recht

an. Die Figur lehret mich l und ſind
Wechſels-Winckel an Parallel-Linien.
Das WortWechſelsWinckel bringet mir
ins Gedachtniß: alle Wechſels-Winckel

an ParallelLinien ſind einander gleich Av
dieſen ForderSatzen die mir ohne an den

OinterSatz zu gedencken bekandt ſind
ſchlieſſe ich: die Winckel  und ĩ ſind einan
der gleich. Auf eben ſolche Art finde ith daß
die Wincker i1 und 2 einander gleich ſind.
Die Figur lehret mien ferner: daß die Win

G3 ckel
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ckel!/ 3 IIan einem Puncte C uber einer
Linie Dk ſtehen. Dieſes bringet mir ins
Gedachtuß: alle Winckel die an einem
Puncte uber einer Linie ſtehen machen 180.
Alſo ſchlieſſe ich: die Winckel z undll!
machen i80o. Nun ſthe ich aus dem was ich
bereits gefunden daß die Winckel! und:
ingleichenund 2 einander gleich ſind. Das
Woorr gleich erinnert mich: gleiche Win
ekel konnen indie Stelle gleicher geſetzet wer
den ohne Veranderung ihrer Groſſe. De
rowegen ſchlieſſe ich. der Winckel ikan in die
EStelle vor lund 2 in dieStelle vor lI geſetzet
werden. Thue ich dieſes; ſo kommet her
aus: die drey Winckel im Dreptcke 1/ 2 /3
machen zuſammen 1ueo aus. Ler will
nun widerſprechen daß einem die Vorder
ſatze eher betandt ſeyn konnen als der Hinter

ſatz und daß einem beyde zugleich einfallen
und man daraus den Hinterſatz ſchlieſſe?
Demnach ſind die formlichen Schluſſe aller
dings ein Mittel dadurch wir die Wahr
heit erfinden. Und wenn wir uns in acht

„nehmen daß wir hier keinen Fehltritt thun
ſo werden wir auch niemahls in Jrrthum
verfallen. Daß aber auch auſſer der Ma
thematick auf ſolche Art verfahren wird
werden die benden tolgenden Capitel zeigen.

Durch 9. 25. Nun muß ich auch zeigen wie mich
formliche die formlichen Schluſſe dazu bringen wenn
Schluſe jch etwas auſſer der Mathematick auf Ma

thema



Von den Schluſſen. 103
thematiſche Weiſe vortragen will. Z. E. gelanget
Jch ſoll auf Geometriſche Art erweiſtn daß man zu
die Lufft eine ausdehnende Krafft habe welGeome
chen Satz ich aus der Erfahrung gelernet. n
Nemlich wenn ich ein wenig Lufft in einer ſtratto

BDliſſtaeſeſ verbinde daß ſie nicht heraus kan nen.
dieſelbe unter eine glaſerne Glocke hange und
die auſerſte Lufft wegpumpe; ſo dehnet die
tingeſchloſſene die Blaſe aus nicht anders als

wenn ſie aufgeblaſen wurde. So bald ich
den Beweiß in formliche Schluſſe bringe
kan ich ſehen wie ich dieſe Lehre von der aus
dehnenden Krafft der Lufft nach Geometri
ſcher Art vortragen kan. Das Experiment
giebet mir dieſen Schluß an die Hand:

Was ſich anfanget auszudehnen wenn
der Widerſtand gehoben wird das
hat eine ausdehnende Krafft.

Die Lufft fanget ſich an auszudehnetn
wenn der Widerſtand gehoben wird.

Alſo hat ſie eine ausdehnende Krafft.
Der OberSatz muß durch einen neuen
Schluß erwieſen werden deſſen Mittel
Glied die Erklarung der ausdehnenden
Krafft iſt. Wir nennen nemlich eine aus
dehnende Krafft eine ſtete Bemuhung ſich
auszudehnen. Derowegen ſchlieſſet man
nun ferner alſo:

Was in ſteter Bemuhung iſt ſich austu
dehnen hat eine ausdehnende Krafft.

Was ſich anfanget auszudehnen wenn

G 4 der
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r

der Widerſtand gehoben wird iſt
in ſteter Bemuhung ſich auszudeh

nen.
Alſo was ſich anfanget auszudehnen

wenn der Widerſtand gehoben wird
hat eine ausdehnende Krafft.

Der OberE atz iſt tint Erklarung und kan
alſo nicht weiter erwieſen werden. Der Un
terSatz laſſet ſich zwar noch weiter bewei
ſen: jedoch weil er aus der Erfahrung be
kandt genung iſt und der Beweiß einen zu
lange aufhalten wurde kan man nach dem
Exempel des kuclidis ihn ohne Beweiß als
einen GrundSatz annehmen.

Was eint Blaſe ausdehnet wenn der
Widerſtand gehoben wird das muß
ſich auch ſelber ausdehnen.

Die Lufft dehnet die Blafe aus wenn der
Widerſtand gehoben wird.Alſo muß ſich die Lufft auch ſelber ausdth

nen ſo bald der Widerſtand gehoben

wiird.Der OberSatz kan eben wie vorhin derUn
terSatz als ein GrundSatz ohne Beweiß
nach dem Exempel Ekuclidis angenommen
werden. Dir UnterSatz iſt die Erfahrung.
Und alſo hahen wir alle Materie zu einem
Mathematiſchen Beweiſe. Es wird aber
nach Anleitung der gemachten Schluſſe der
Vortrag alſo geſchehen muſſen.

Erkla
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Ertklarung.
1. Eine ausdehnende Krafft iſt eine

ftete Bemuhung ſich auszudehnen.

Anmerckung.
2. Wenn ein Degen gekrummet wird ſo fuhlet

mau es an der Hand daß er ſtets zurucke drucket
und ſich bemuhet wieder in die Lange zu ſpringen.
Jn Anſthung dieſer Bemuhung eignen wir ihm ei
ne ausdehnende Krafft zu.

Der 1. Grund-Satz.
3. Ahas ſich anfanget auszudehnen wenn

der Widerſtand gehoben wird iſt in ſteter
Bemuhung ſich auszudehnen·

Anmerckung.a4. Dieſes zeiget dat Ereinpel des Degens wel

ches vorhin (5. 2) angeſfuhret worden.

Der 2. Grund-Satz.
5. Was eine Blaſe ausdehnet wenn der

Widerſtand gehoben wird muß ſich auch
ſelbſt innerhalb derſelben ausdehnen.

Erfahruna.6. Wenn man ein wenig dufft in die Bla
ſe laſſet ſie ſeſt herbindet daß nichts davon
heraus kan alsdenn unter einer glaſernen
Glocke aürhänget und die auſſere Lufft weg
pumpet: ſo drhnet die Lufft die Blaſe aus.

Zuſatz.7. Da die innere Lufft die Blaſe ausdeh
net wenn die auſſere weggepumpet wird;

ſtſo mun dit auſſere Lufft hindern da die inne
re die Blaſe nicht ausdehnen kan: folgends

G1 dereehnet
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dehnet die innere Lufft die Blaſe aus ſo bald
der Widerftand gehoben wird.

Lehr-Satz.
8. Die Lufft hat eine ausdehnende Krafft.

Beweiß.
Die Lufft dehnet die Blaſe aus darinnen

ſie verſchloſſen ſo bald der Widerſtand ge
hoben wird (9. 7. alſo muß ſie ſich auch
ſelbſt innerhalb derſelben ausdehnen (9. y.).
Da ſie nun in ſteter Bemuhung iſt ſich aus
zudehnent S. 3.); ſo hat ſie eine ausdehnendt

Krafft (J. 1.). W. Z. E.
Da ich in allen Theilen der Welt-Weis

heit aus richrigen Erklarungen und Erfah
rungen die Sate welche ieh behaupte in ei
ner beſtandigen 2rerknupffung mit einander
beweiſe; ſo kan man miit leichter Muhe dar
aus noch mehrere Exempel auf dieſe Art ein
richten wenn man Luſt hat ſich im Demon
ſtriren zu uben.Durch 9.26. Daß man endlich durch Hulffe der

formli förmlichen Schluſſe allen Arrthumern wi
che derſtehen und gar leichte finden kan woran
Schlüſ- zs fehle; kan gantz deutlich erwieſen werden.
ſe wider Zenn wenn ich den Beweiß in formliche
ſtehetman al- Schluſſe bringe ſehe ich bald ob einerrecht
len Irrſchlieſſet oder nicht: ob er einige Satze unbe
tbümern. wieſen annmnet die mian ihm nicht unbe

wieſen zugrden ran; vb er nicht deutlich ge
nua ſeint Worter erklart ob er ſich endlich
auf unrichtige Erfahrung grunde.

ſ an.
J
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9. 27. Unerachtet ich aber den Nutzen der Man

formlichen Schluſſe geprieſen wie ſichs ge muß in
buhret; ſo iſt doch kteines Weges die Mei- Ziſur.
nung als wenn manſie uberall nach der Rei Schluſ
he hinſetzen ſolte. Denn dieſes kame etwas ſe nicht
pedantiſch heraus. Es iſt genung daß nichts gantz
geſetzet wird als was rormlich ſchlieſſet: anfüh—
die ForderSatze aber konnen nach Gutbe ren.
finden weggelaſſen werden wenn man nur
verſichert iſt es ſey in unſerem Diſcurſe etwas
anzutreffen dadurch ſie dem Leſer in das
Gedachtniß konnen gebracht werden: wiees
das vorhin gegebene Exempel (5. 24.) aus
weiſet wenn man den aus vorher geſetzten
Schluſſen verfertigten Beweiß erweget.

sſ. 28. Unterweilen kommen auch verger—
ſteckte Schluſſe vor die entweder gar keiſtecktt
ne Forme zu haben oder wider die Grund Schluſ
Regeln (5. 10.2,) zu verſtoſſen ſcheinen. ſe.
Dergleichen iſt folgender:

Die Tugend iſt zu loben.
Die Verſchwiegenheit grhoret unter die

Zahl der Tugenden.Alſo kan man von der Verſchwiegenheit

niemahls anders als gut ſprechen.
Denn manſiehet leicht daß in dem Unter
und HinterSatze nur gleichgultige Redens
Arten in die Stelle der gehorigen geſtuet
den und der Schluß in der That dieſer iſt:

Die Tugend iſt zu loben.
Die Verſchwiegenheit iſt eine Tugend.

Al
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Alſo iſt die Verſchwiegenheit zu loben.

Ein Exempel von verſteckten Schlüuſſen iſt

auch dieſer Schluß:
Die Tugend iſt eine Fertigkeit ſtint

Wohlfahrt zu befordern.
Die Maßigkeit iſt eine Fertigkeit ſeint

Wohlfſahrt zu befordern.
Alſo iſt die Maßigkeit eine Tugend.

Denn er iſt einerley mit dieſem:
Alle Fertigkeit ſeine Wohlfahrt zu befor

dern iſt eine Tugend:Die Maßigkeit iſt eine Fertigkeit ſeine

Wohlfahrt zu befordern.
Alſo iſt die Maßigkeit eine Tugend.

Es giebt gar vielerley Arten vonverſteckten
Schluſſen die ein in Schluſſen geubter leicht
erkennen kan wenn er ſie in ihre ordentlicht
Forme bringet.S. 29. Unteriveilen hat es das Anſehen

als wenn man aus einem einigen Forder
Satze eſjnen Hintere Satz heraus bruchte:
Welches eint unmittelbahre Folge ge
nennet wird. Z. E. Wenn ich ſage:

Das Drehyeckr iſt eine Figur.
Alſo wer das Dreyecke beſchreibet der be

ſchreibet eine Figur:ſo hat es das Anſehen als wenn ich aus ei

nem Satze unmittelbahr einen anderen her
aus brachte. Allein man kan leicht ſehen
daß man zu dem andern Satze unmoglich
durch den erſten allein kommen kan weil uns

ſonſt

ute



Von den Schluſſen. 169
ſonſt dvadurch der andere einfallen muſte/
wenn wir den erſten horen: welches doch
aber nicht geſchiehet. Jn einigen Fallen der
unmittelbahren Folgen erhellet dieſes noch
deutlicher. Z. E. Wenn ich ſage:

Ein jedes Thier empnndet.
Alſo empfinden etliche Thiere:

ſo iſt dieſes in der That ein verſtummeltetr
Satz da der UnterSatz etliche Thiere ſind
Thiere ausgelaſſen wird. Und hierbey er
innere ich beylauffig daß der weggelaſſene

Satz ein leerer Satz iſt (6. 13.) und ſolcher
geſtalt erhelle wie man den Gebrauch der lee
ren Satze in den Schluſſen nicht vermeiden
konnt. Wer viele Beweiſs ordentlich aus
einander wickelt dem werden noch mehrere
dergleichen Fxempel vorkommen ſo wohl in
der Mathematick als auſſer derſelben. Da
mit es aber nicht auf einen WortStreit
hinaus lauffe ſo iſt zu mercken daß ich als
denn ſage es folge ein Satzaus dem anderen
wenn es moglich iſt daß er mir einfallet ſo
bald.ich die anderen hore oder nur gedencke.
Von dieſen unmittelbahren Folgen handele
ich in den Gibancken von GOtt der Welt
und der Skeln des Menſchen (5. 354.
ſeqq.)weitlaufftiger und in der lateiniſchen
Logiek handele ich ſie noch umſtandlicher ab.

DDD— leDas
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deiß weil er ſie vorhin ſelbſt mehr als ein
nahl gehabt. Man erfordert aber dieſes aus
weyerley Urſachen: einmahl damit man ſe
e was einer vor Empfindungen gehabt da
r iu ſeiner Erfahrung gelanget: darnach da
nit man ſehen kan wie einer nach Anleitung
tiner Empfindungen ſeinen Satz formire.
nd dieſes iſt hochſt nöthig denn wir finden
aß gar offte Leute einander widerſprechen
ind doch beyde ſich auf die Erfahrung beruf

tn.
ſ.3. Jch will dieſes alles durch Exempel Erlaute

rlautern. Z. E. wenn einer ſaget er ha runag
e es aus der Erfahrung daß die Lufft ſchweer durch Er
eh; ſo ſind nicht gleich einem jeden die Emllipel.
findungen klar die er gehabt als er die
Schweere der Lufft erkandte. Derowegen
ſt nothig daß er einen beſonderen Fall an
uhre da er die Schweere der Lufft erkandt
at als daß er eine ſehr groſſe glaſerne oder
uch kupfferne Kugel durch Huiffe der Lufft
dumpe von der Lufft aufdas ſorgfaltigſte
usgeleeret nachdem dieſelbe an den lan
en Arm einer Schnell-Waage gehanget
ind alsdenn das Gewichte welches zuvor
nit ihm gleich inne geſtanden einen groſſen
lusſchlag gegeben. Denn dieſts iſt eigentich zu reden die Erfahrung: der Satz aber
ie Lufft iſt ſchweer iſt daraus geſchloſſen
borden. Hingegen wenn einer aus der
krfahrung gnnimmet das ausgeſchuttete

Waſſer
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Wwaſſer mache den Tiſch naß; ſo wäre un
nothig wenn er einen beſonderen Fall hier
von anfuhren wollte. Denn weil es eine
Sache iſt die ſich taglich zuträget; ſo iſt
wohl niemand der dieſe Erfahrung nicht
vielmahl. ſollte gehabt haben. Und wenn
ja jemand ſeyn ſollte der ſolches noch nicht
geſehen; ſo kan er leicht Waſſer auf den
Tiſch ſchutten und ſehen wie der Tiſch da
von naß wird.

Wie die S.4. Es iſt aber aus dem angefuhrten Ex
Erfah empel abzunehmen daß nicht alle die Satze
rungen weiche ſie aus der Erfahrung geſchloſſen von
zu unterder Erſahrung unterſcheiden ſondern gar
ſoe offters jene vor dieſe ausgeben. Und eben
Satzen die welche einander widerſprechen und ſich
die dar beyde auf die Erfahrungbberuffen ſetzen nicht
aus ge- jhre Erfahrungen ſondern ihre Satze die ſie
ſchloſſen daraus gezogen einander entgegen. Dieſes
werden aher ſolte billig nicht geſchehen. Denn daß

einer ſolche oder andere Empfindungen ge
habt kan er nicht erweiſen als durch Zeu
gen wenn einige mitdabey geweſen und
alſo fordert er mit Recht man ſolle ihm
dieſes glauben. Allein er kan nicht fordern
daß ich glaube er habe richtig geſchloſſen:
denn dieſes kan nach den Regeln vernunff
tig zu ſchlieſſen beurtheilet werden weil
nichts gewohnlicher altz daß man durch die
Erfahrung Satze zu erſchleichen ſuchet:

wovon
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wovon ich in der Metaphyſick (O. pa9) ein
Exempel gegeben.

s.5. Wir empfinden aber entweder die Verſchie
Sachen ſelbſt mit ihren Eigenſchafften, oder dene Fal—
die Veranderungen welche fie leiden oder le der Er
auch ihre Wurckungen in andere. Jn dem kahrun
erſten Falle formiren wir die Begriffe vonben.
den Dingen die wir empfinden wie bereits
oben (cap. i1.ſ. 5. ſeqq.) gezeiget worden
oder auch Satze von ihren Eigenſchafften als
daß dieLufft eine ausdehnende Krafft habe:in
dem andern Falle bekommen wir Satze von
den Veranderungen welche einem Dinge
zuſtoſſen konnen als daß ſich die Lufft durch
die Warme ausbreiten laſſet endlich in dem
dritten erlanget man Satze: von dem Ver
mogen welches ein Ding in andere hat als
daß die Lufft ausgeleerte halbe Kugeln feſte
zuſammen drucket. Und auf ſolche Weiſe
werden Grund Urtheile gerunden (O. i).

he ich dasjenige was ieinen Grund im We Eigen
8. 6. Durch die Eigenichafften verſte Wie die

jen der Sache hat oder ihr zukommet weil ſchaffien

es dieſes Weſen oder auch dieſe Erklarung h n
hat. Z.E. es iſt eine Eigenſchafft des tig zu er

Dreyectes daß es drey Winckel hat. Denn kennen.
dieſes kommet ihm deswegen zu weil ein
Dreyecke ein Raum iſt ſo in dreh Linien
eingeſchloſſen worden. Daher iſt klar daß
eine Sache ihre Eigenſchafften ſo lange be
halten mutz als ſie bleibet was ſie iſt. De

olff Logicx) H rower
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rowegen damit wir nicht vor eine Eigen
ſchafft der Sache halten was doch keine iſt;
ſo muſſen wir auf Mittel deneken wie wir
ſolches richtig ausmachen koõnnen. Dieſts
aber geſchiehet auf vielerley Weiſe. Zu
forderſt iſt hier zu wiederholen was bereits
oben bey den WortErklarungen (9. 42.
c.ij) beygebracht worden. Nemlich es ſte
het unterweilen in unſerer Gewalt daß wir
die Dinge deren Eigenſchafften wir erken
nen wollen von anderen die um ſie ſind
wegnehmen und an einen andern Ort hin
bringen da ſie gantz andere Dinge als
vorhin um ſich haben. Und daraus kan
man abnehmen ob der Grund warum
einem Dinge etwas zukommet auſſer ihm
zu ſuchen ſey oder nicht. Z. E. Jch finde
Wachs in der Sonne oder ſonſt im War
men liegen und es iſt weich. Jch ſetze es
ſey mir noch nicht bekandt ob das Wachs
immer weich ſeh oder nicht. So nehme
ich es und lege es an tinen kalten Ort etwan
in einen Keller und finde daß es daſelbſt
harte wird. Daben entſinne ich mich daß
dieſes keine Eigenſchafft ſey was eine Sache
nicht beſtandig behalt und daraus ſchlieſſe
ich (S.16. c. 4) ts ſey die Weiche eben keine
Eigenſchafft des Wachſes: wenn es dem
nach weich iſt ſey die Urſache in anderen
D ngen zu ſuchen die um daſſelbe ſind als

iin unſerem Falle in den Sonnen. Strahlen
die
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die es beſchemen. Hingegen einen Stein
mag ich hinbringen wo ich will, ſo bleibet
er harte ſo lange er ein Stein verbleibet.
Da er nun die Härte beſtandig tehält und
mir einfallet daß dieies Eigenſchafften ſind
die einer Sache beſtändig zukommen:; ſo
ſchliene ich daß die Harte eine Eigenſchafft
des Steints ſey (5. cit.).
sS. 7. Wenn uns nicht erlaubet iſt die SaBDer an

che an einen anderen Ort zu bringen; ſo ge dere
ben wir nur acht ob ſie zu anderer Zeit wenn Weg.
ſie ſich, unter anderen Umſtanden befindet

ehen noerk dieſoc a 1.

venenann ſiot. Vuraus ſchlieſſe ich daß die OvalFigur wel
che die Sonne im Horijzont hat ihr nicht
tiaentken lti

 Ate im horijontgeſehen wird wie aus der Czeographie zur
Gnage klar iſt. Eben ſo iſt es beſchaffen
wenn ich jm Warmen das Wachs weich
ein andermahl im Kuhlen es hart befinde.
S. 8. Man kan auch dürch vernunfftige Det

Schluſſe die Sache ausmachen. Nemlich dritte

HO a2 munan Weg.
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man ſuchet deutliche Begriffe ſowohl von der
Eigenſchafft von welcher die Frage iſt; als
von denen Dingen unter welchen ſich die
Sache befindet 19.c. 1). Denn wenn
ich dieſe Begriffe gegen einander halte ſo
werde ich leicht iehen ob die Dinge unter
welchen ſich die Sache befindet darzu etwas
beytragen konnen oder nicht. Jch werde
nemlich finden ob der Grund warum ei
ner Sache etwas zukommet in ihr anzutref
fen iſt oder ob er in andern Dingen die um
ſie ſind zu ſuchen ſey. Und dorffen wir off
ters nur einen deutlichen Begrin von der Ei
aenſchafft und der Sache ſuchen deren dieſe
Eigenſchafft iſt ſo konnen wir gleich erken

nen was wir verlantgen. Z. egfrn
daß ſich das Goltz walten laſftt:
dencke ich was ſpalten ſey: nemlich wenn
ich nach der Länge ein Meſſer oder einen
Keil hinein treibe ſo gehet das Holtz weiter
von einander als das Meſſtr oder der Keil
hinein gedrungen:  Betrachte ich nun das
Holtz: io findt ich daß es nach der Lange aus
lauter Faſichen zuſammen geſetzet iſt. Und
alſo ſehe ich bald daß die Urſache warum

ſich das Holtz ſpalten laſſet in dem Holtze an
zutreffen ſolgends dieſes eine Eigenſchafft
des Holtzes ſey. Meiitentheila braucht es
nicht viel Nachſinnen folches auszümachen:

dondern man ſiehet gleich vvr ſich daß dieUr
ſache warum riner Sache dieſes zuromme/

nicht



Von der Erfahrung. 117
nicht in den nebenſtehenden Dingen zu ſuchen

ſey. Dergleichen iſt die Schweere der Cor
per und die ausdehnende Krafft der Lufft.
Von beyden erkennet man daß andere um
ſtehende Dinge die zugleich mit ihnen in die
Augen fallen oder durch andere Sinnen er
reichet werden nichts dazu beytragen. Doch
konnen ſich unterweilen Falle ereignen da die

gegebenen Regeln nothig ſind.
J.ↄ. Wenn ein Ding in tinem andern eiWenn

ne Veranderung verurſachet und die Verman die
anderung entſtehet ſo bald das eine zu dem Urſachen
andern kommet oder ein Corper mit dem der Ver

änderinandern vermiſchet wird; ſo iſt kein Zweiffel gen er
daß nicht das eine die Urſache der Verande fahret.
rung in dem andern ſey. Z.E. Wenn ich
in heiſſen SommerTagen Wachs in die
Sonne lege und es fangt an zu ſchmeltzen;

ſoo iſt kein Zweiffel daß die Sonne das
Wachs geſchmoltzen hat. Wiederum wenn
ich Vitridi. Oilt mit Waſſer vermiſche und
werffe Feilſtaub darein und der Feilſtaub
fanget an aufgeloſet zu werden Blaſen zu
werffen und, einen ſchwefelichten Dampr
von ſich ſü geben.:ſo iſt kein Zweiffel daß das
Vitriol-Hele bieſe Veranderung in dem
Feilſtaube verurſache. Eben ſo wenn Cajus
in einer Geſellſchafft etwas erzehlet und Ti-
tius andert gleich jeine Geſtalt wie tiner
dem etwas zuwider iſt; ſo iſt kein Zweiffel
daß Cajr Worte an den verdrießlichen Mi

93 nen
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nen und Geberden des Titii Urſache ſenn.
Alſo erkennet man daß die Lufft durch die

Warme ausgedehnet wird (8. 13 3 T. l. Ex-
per./ daß die Taucherlein von dem Drucken
imWaſſer niederſteigen (8.17. T.ſi. Exper.).

Vorſicht/ ſ10 Damit man nun aber gewiß werdte
die dabey ob ein Ding allein von der Veränderung des

äll ge
bunntlgthtntnanenhatere

der eines von behden oder auch wohl beyde
zuſammen ſchon vorhin eine Veranderung
erlitten ohne welche die andert nimmermehr
erfolget ware: ja auch wohk noch gar etwas
anderes mit zu der Veranderung etwas
beytrage. Jch will ein Exempel aus meiner
eigenen Erfahrung anfuhren. Es iſt be
kandt daß wenn man Spane von Braſi
lienHoltze in Waſſer wirfft ſich eine ſchone.
rothe Farbe heraus zieht. Als ich aber ein
Glaß nahm darinnen vor einiger Zeit Feil

ſtaub mit VitriolOele war aufgeloſet wor
den und danelbe mit reinem Waſſer aus
ſchweiffete: atsden friſches von neüem hinein
goß und Spune vonBraſilien: Holtze hinein
warff: ſo zog ſich nicht eine rothe ſondern
bey nahe eine VioletBlaue Farbe neraus.
Alſo kam hier eine ungewohnliche Werande
rung des Waſſers weil es ſchbn vorher eini
ge Veranderung erlitten hatte von den an
fich angezogenen Theilchen des durch. Vi
triolOele aufgeloſeten Feilſtaubes die fich

an
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in das Glaß angehanget. Eben ſo kan es
geſchehen daß Tinus uber die Rede dts Caji
erdrießlich wird entweder weil er ſchon
zorher widrige Gedancken in ſeinem Kopffe
)at und daher empfindlicher iſt als er ſonſt
eyn wurde oder weil jemand in der Geſell
chafft zugegeniſt den er nicht will wiſſen
aſſen was Cajus erzehlet oder auch wohl
jus noch anderen Urſachen. Derowegen iſt
nun nothig daß man den Zuſtand der Din
ze wohl unterſuchet: wozu die beſonderen
Umſtande in jedem Falle leicht Mittel und
Wege an die Hand geben werden wenn ei
ier im Nachdencken geubet iſt. Auch wird
ier offters darauf zu ſehen ſeyn daß man ſo
vohl die Kräffte der Dinge von welchen die
Veranderung herruhret als auch die Groſ
e der Veranderung auf das genaueſte abzu
neſſen ſich bemuhe: welches aber eine Arbeit
loß vor diejenigen iſt welche es in der Ma
hematick ſehr hoch gebracht haben. Denn
venn ich finde daß die Wurckung eben ſo
zroß ſey als das Vermogen der Krafft; ſo
arf ich nicht zweiffeln daß ſie von ihr allein
erruhre. Exempel hiervon findet man in
neinen Elementis Aörometriæ, die beſonders
xeraus kommen und auch im Lateiniſchen
Wercke von dergeſammten Mathematick zu
inden. Man trifft ferner dergleichen Erem
el in beyden Theilen der nutzlichen Verſuche
in wodurch zur Erkantniß der Natur und

Kunſt

J
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Kunſt der Weg gebahnet wird als wo ich
die Mathematick ſo weit angebracht als die
jenigen begreiffen können welche bloß die A
rithmetick und die gemeine Geometrie ver
ſtehen.

ſ. in. Unterweilen nehmen wir eine Ver
wWas zu anderung wahr; aber diejenigen Dingt
thunwenn wæelche ſie verurſachen ſind uns verborgen.
zweh Wir ſehen aber daß die Veranderung mit
Dinge etwas anderem entweder beſtandig oder ſehr
ſteis mit offte verknupffet iſt oder auch eines auf.
eiuander has andere folget. Z. E. Wir ſehen alle die
verknupfft Veränderungen des Wetters; aber die Ur
ſind. ſachen davon fallen nicht zugleich mit in unſe

re Sinnen. Doch diejenigen welche das
Wetter mit dem Calender vergleichen fin
den daß offters mit gewifſen Abwechslungen
des Mondichtes und mit gewiſſen Ad
ſoecten der Planeten unter einander einerley
JWitterung verknupffet iſt. Doch muß man
ſich hüten daß man deswegen nicht gleich ei
nes fur des andern Urſache halt. Z. E. Jch
muß nicht ſchlieſſen: jenen Tag hat es ge
regnet den Tag hat esgeregnet heute re
gnet es. Jenen Tag war dieſer Adſpect heu
te iſt dieſer Adſpert. Derowegen iſt der Ad
ſpeet Urſache an dem RegenWetter. Denn
es konnen auch zwey Dinge.immer mit ein
ander verknupfft ſeyn entweder weil ſie ei

nerley Urſache haben oder. auch beyde offters
geſchehen. Z. E. Daß die Froſche im Fruh

linge
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linge wieder anfangen zu quacken und die
aume aus zuſchlagen hat einerlen Urſache
nemlich weil die Lufft wieder warm wird.
Derowegen iſt das Quacken derFroſche und
das Ausſchlagen der Baume ſtets mit ein
der verknupffet. Wer wolte aber deswe
gen ſchlieſſen daß die Froſche durch ihr Qua
cken die Blatter aus den Baäumen heraus
treiben? Eben ſo iſt der Nachtwachter all
zeit auf der Gaſſe wenn des Nachts eine
FeuersBrunſt entſtehet oder einer todt ge
itochen wird. Wer wolte aber deßwegen
ſchlieſſen daß der Nachtwachter durch ſeine
Verweilung auf der Gaſſe an der Feuers
Brunſt oder auch dem Todſchlage Urſa
che ſey? Laß es demnach hundertmal regnen
und immer einerley Adſpeet ſeyn; ſo kan
durch keinen vernunfftigen Schluß heraus
gebracht werden daß die Adſpecten den Re
gen verurſachet. Doch iſt dieſer Schluß
richtig; wenn zweh Dinge offters mit einan
der verknupffet ſind und ich nnde es geſchie
het einmal das eine und das andere nicht
es iſt aber nichts verhanden welches die
Wurckung des erſteren hatte hindern kon
nen; ſo kan das erſtere unmuglich die Urſa
che des anderen ſeyn: welches auch noch leich
ter aeſchloſſen wird wenn das geſchiehet
welches man vor die Wurckung des andern
halt und doch ſich das andere nicht zugegen

ſindet. Z. E Jch ſehe daß ein Adſpect

95 wucht



nicht konne eine gewiſſe Art vondem Wet
ter gemacht haben weil eben dergleichen
Wetter iſt wenn gar kein dergleichen ja gar
kein anderer Adſpect verhanden.

Eorg- S. 12. Es iſt aber ſehr nothig daß ein je
ralt ſo der welcher aus der Erfahrung klug werden
ben Er wil alle ſeine Erfahrungen die nicht tag
ſenrur lich vorkommen mit Bedacht aufſchreibe:
ihig. auch ſie nach allen ihren Umſtanden fleißig

unterſuche. Abſonderlich wenn wir nach
unſerem Gefallen Dinge in der Natur zu
ſammengebracht die ſonſt nicht wurden zu
einander korüen ſeyn das iſt wenn wir expe-
rimentiren können wir uns um ſo viel mehr
verſichern daß wir alle Bedingungen un
ter welchen etwas geſchiehet auf das gtnau
eſte in acht genommen wenn wir unſer Exy

periment zu einer anderen Zeit wiederholen
oder auch von anderen wiederholen laſſen.
Exempel hiervon findet man in meinen Ver
ſuchen wodurch ich zur Erkantniß der Na
tur und Kunſt den Weg bahne.Wie die 9. 13. Wenn in einem Experimente vie

Unterſu le Dinge zuſammen kommen: ſo iſt nutzlich
chunqgder Er. daß man anfangs ins beſondere ejnes jeden
perimenEigenſchafften unterſuchet naehdem je zwey
te anzu und zwey zuſammen nimmet um zu ſehen
ſlellen. was daraus erfolget und endlich alle zuſam

mmen ſetzet. So wird man finden ob etwas
als eine Urſache einer Würckung mit ange
geben worden ſo nicht dazu nothig iſt und

zugleich
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zugleich erkennen was jedes davon zu der
Sache beytraget. Z. E. Das Pulver wird
aus Schwefel Kohlen und Salpeter gema
chet. Wil ich nun erfahren ob dieſe dreye a
chen alle zum Pulver nothig ſind und was
denn jede von ihnen zu der Wurckung des
Pulvers beytrage: ſo muß man zu erſt unter
ſuchen wie ſich Schwefel Koh!:en und Sal
peter bey dem Feuer allein verhalten. Nach
dieſem miſche ich Schwefel und Kohlen
Schwefel und Salpeter Salpeter und
Kohlen unter einander und gebe acht was
dieſe Mixturen vermogen. Endlich nehme
ich alle drey zuſammen und befinde wie ich
in meinen AnfangsGrunden von der Ar
tillerie gezeiget daß alle drey Sachen zum
Pulver nothwendig erfordert werden undwas jedes zu der Wüurckung des Pulvers ſ
beytrage nemlich die Kohle fnget das Feu
er und ſchmeltzet den Schwefel und Salpe

ter die SchwefelFlamme machet daß der
Salveter-Dampff in einer Flamme aufge
hen kan und der Salpeter dienet zur gewalt
ſamen Ausbreitung des entzundeten Pul

vers.ß. 14. Es iſt hier hicht zu vergeſſen daß Wie det
offters die Sachen gantz anders beſchaffen Beirug
ſind als ſie uns vorkommen. Derowegen der Sun

nen zumuſſen wir uns in acht nehmen daß wir vermei
nicht gleich urtheilen die Sachen ſeyn ſo be hen.
ſchaffen wit ſie uns in die Sinnen fallen.

Denn
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Denn hieraus ſind unzehlich viel Vorurthei
le und Jrthumer entſtanden welche den Fort
gang derWiſſenſchafften gehindert und von
den Gelehrten um ſo viel eifriger vertheidi

get worden weil ſie ihrer Meinung durch die
Erfahrung gantz gewiß zu ſeyn vermeinet.
Sobilden ſich die meiſte ein dieErde ſeh mit
ten in der Welt und das einige Hauß wel
ches von vernunfftigen Creaturen bewohnet
wird; der Himmel ſey die Decke daruber
und die Sonne mit allen Sternen bewege
fich innerhalb 24. Stunden um dieſelbe:
weil dieſes alles ihren Augen ſo vorkommet.
Derowegen iſt ſehr dienlich daß wir lernen

nach was vor Geſctzen ſich die Vorſtellung
der Dinge in unſeren Sinnen richten: in
welcher Abſicht ſonderlich eine genaue Er
kantniß der Optiſchen Wiſſenſchafften und
Künſte auch der Aſtronomie nothig iſt. Es
kan aber die Experimental-Philoſophie ein

groſſes hierzu beytragen welche ich in mei
nen vorhin (J. i2.) angefuhrten Verſuchtn
grundlich abhandele.

Wie ſ. 15. Unerachtet aber die Erfahrungen
durch bie vor und an ſich ſelbſt nichts als Satze von
Erfah eintzelen Dingen ſind (S. 3.); ſo konnen wir
rung all doch dieſelbe gar leicht in allgemeine Satze
gemeine gerwandeln wenn wir nur alle Umſtande
Satzeerlanget unker welchen etwäs geſchehen iſt genau

werden. gemercket (5. 5. c. 3.) Denn alle Dinge.
in der Natur haben ihre Wurckungen und

leiden
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leiden ihre Veranderungen um ihres We
ſens und der Umſtande willen darinnen ſie
ſich befinden. Daher ſo lange ſie einerley
Weſen haben und ſich in gleichen Umſtan
den befinden muſſen ſie auch theils einerley
Wüurckungen haben theils einerley Ver
ainderungen leiden. Alſo wenn ich erfahren
daß aus einem SpringBrunnen die zu
ſammengedruckte rufft das Waſſer heraus
getrieben; ſo darf ich nicht zweiffeln daß
weñ ein anderer dergleichen SpringBrun
nen gemiacht und die Lufft darinnen zuſam
men gedruckt wird das Waſſer gleichfalls
von ihr werde heraus getrieben werden. Eben
ſo wenn ieh einmahl erfahren daß die Verſi
cherung von dem gegenwartigen Guten
Freude machet; darf ich im geringſten nicht
zweiffeln es werde dergleichen Verſicherung
auch in anderen Fallen Freude erwecken.
Denn wenneiner aus Unbedacht Exempel
darwieder einwenden wolte ſo wurde man
ihm bald zeigen koñen daß in denſelben keine
Uberführung von dem gegenwartigen Gu

ten zugegen geweſen ſondern noch bald die
ſer bald jenet Zweiffel ſtatt aefunden. Wer
meine vorhin (G. 12. Xangefuhrte Verſucht
durchgehet der wird zur Gnuge erſehen wie
main allaemeine Wahrheiten vermittelſt der
Erfahrung erkennen kan.

17

Das
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Das 6. Cuapitel.

Von Erfindung der Satze
aus den Erklarungen und von Auf

loſung der Aufgaben.

J. 1
Wie —mn e Grund- und Heiſche-Satze
Grund- S]P ſwerden aus einer Erklarung her

J

—TR DT
j J

tze gefun
und Hei 1 νν  25. DeroweSe Urititti qe a J  ÖÊ aſcheSa: gren iſt hier weiter nichts von no
ven werthen als daß wir uns bemuhen von demjeni
den. gen was inden Erklarungen enthalten iſt

deutliche Begriffe zu ſuchen und ſie jo wohl
in ſich zu betrachten als gegen einander zu
halten. Z. E. Wenniich die Erklarung der
Freude vor mich nehme daß ſie ſey ein Affect
der in uns entſtehet wenn wir von dem ge
genwartigen Guten uberfuhret zu ſeyn vtr
meinen: ſo konnen wir den Begriff des ge
genwartigen Guten und der vermeynten U
berfuhrung unterſuchen. Da ich nun z. E.
aus der Erklarung ſehe wer erkennen lerntt
daß er noch nicht uberfuhret ſey deſſen Freu

he werde geſtohret und im Nachdencken
nnde wer vermeinet uberfuhret. zu jeyn und
nicht iſt der konne erkennen daß er noch
beywe tem nicht uberfuhret ſey; ſo ſchlieſſt

cich gleich aus der Erklarung (5. 16. c. 4.):
Wer vermeinet von dem gegenwartigen
Guten uberfuhret zu ſeyn und nicht iſt deſ

ſen
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en Freude konne geſtohret werden. Sol
hergeſtalt iſt folgender Grund.Satz klar:
Wer von dem ge genwartigen Guten
nicht wurcklich uberfuhret iſt deſ
en Freude kan geſtobret werden. Jn
leichen iſt dieſer HeiſcheSatz klar: wenn
nan einen der von dem gegenwarti
jen Guten nicht wurcklich überfuh
et iſt zweiffelhafft machet; ſo kan
nan ſeine Freude unterbrechen.

s.2. Da numn ein jeder die Richtigkeit die Warum
er Satze bald erkennen kan wenn man den dieſeſSo
krklarungen nachdencket: ſo iſt nicht nothig he keinen
aß man erſt dazu einen Beweiß ſetze. Und Beweit

thum eremnach pfleget man von ihnen zu ſagen: ſordern,.
ie erfordern keinen Bewein; ſie ſind vor
ich ſelbſt klar nemlich ſo bald man die Er
larung verſtehet daraus ſie vermittelſt ei
ies Schluſſes gezogen werden. Sonſt iſt
iicht zu laugnen daß wenn man gantz ge
auverfahren wollte auch ein ob zwar nicht
veitlaufftiger Beweiß beygefuget werden
onte. Allein wenn man es gar zu genau
ſehmen wil fallet man denen beſchwerlich
velche in genauen Beweiſen nicht ſonderlich

der auch wohl gar nicht geubet ſind. Der
leichen aber ſind die meiſten.

5. 3. Die LehrSatze werden gefunden Wie dit
venn man verſchiedene Erklarungen gegen kehr.
inander halt (5. 14. c. 3.eſchiehet wenn man ſo wohl bltnn
enigen was in den Erklarungen enthalten

iſt
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iſt deutliche Begriffe ſuchet; als auch alles
was man entweder aus der Erfahrung von
dieſen Dingen erkandt hat deren Erklarun
gen gegeben werden oder auch was von ih
nen vorher iſt erwieſen worden ſich ordent
lich vorſtellet. Denn ſolchergeſtalt wird es
ſich bald geben was man neues daraus
ichlieſſen konne. Z. E. Die Freude iſt ein
Affect welcher in uns erreget wird wenn wir
vermeinen von, dem gegenwartigen Guten
überfuhret zu ſerm. Die Traurigkeit aber
iſt ein Affert welcher in uns ſich auſſert wenn

wir vermeinen von dem gegenwartigen Ubel
uberfuhret zu ſeyn. Aus der Erklarung der
Freude ſehe ich: werſich freuet darf von dem
gegenwartigen Guten nicht wurcklich über
ruhret ſeyn. Hierbey fallet mir tin: Wer
nicht wurcklich von dem gegenwartigen Gu
ten uberfuhret iſt der kan das Boſe fur gut
halten. Und alſo ſchlieſſe ich (J. 16. c. 4.)ſich freuet kan das gegenwartige Ubel

fur gut aniehen. Da mir nun ferner einrallet:
wer das aegenwurtige Ubel fur gut annehtt
ran uberfuhret werden daß es ein Ubtl ſey
was er fur gut halt; ſo ſchlieſſe ich ſerner:
wer ſich freuet kan uberfuhret werden daß
es ein Ubel ſey; was er fur gut halt. Jch
bedencke weiter: iver uberfuhret wird das
ſeyein Ubel was er fur gut hält der wird

trraurig vermoge der Erklarung der Trau
rigkeit. Und daher ſchlieſſe ich: wer ſich
freuet kan traurig werden. Auf ſolche Wei

ſe

9
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ſe giebet ſich dieſer Lehr-Satz: wenn man
einen der ſich uber etwas freuet uberfuh
ren kan was er vor gut hält habe er viel
mehr vor ein Ubel zu achten; deſſen Freu
de werde in Traurigkeit verkehret. Es
iſt aber nicht nothig daß wenn man
LehrSutze finden will man allezeit von
Erklarungen den Anfang mache: denn
man dart nur Satze annehmen die vorhin
entweder aus Erklarungen oder aus der Er
jahrung hergeleitet worden. Jn allen Thel
len die ich von der WeltWerßheit geſchrie
ben bringe ich die meiſten Sutze auf eine ſol
che Art heraus und wer die Mrathematiſchen
Schrifften ſonderlich meine Latriniſche An
fangsGrunde der geſammten Mathemati
ichen Wiſſenſchafften auf eine ſolche Art
durchgehet wie ich in der Ratione Ptælectio
nuni ſect.i.e. 2.h. 33. Angewieſen der wird
finden daß auch daſelbſt die Sätze auf eben
vietſe Art ſich aus einander herleiten laſſen.

S. 4. Wer zu einer Hurtigkeit in Er in Wie man
dung der Lehr.Satze zu gelangen gedencket; das Ver

mun von ſolchen Erklarunaen den Anfang indaen
machen die wenig in uch faſſen und daraus kehr. Sa

ze zu erſolcht LehrSatze flienen deren Richtigkelt findener
man bald probiren kun. Denn wenn die langet.
Erklarungen wenig in ſich faſſen find ſie viel
leichter zu uberlegen als wenn viel in ihnen
enthalten. Und wenn man die Rhtigkeit

Eder aerundenen LehraSatze bald probiren

roiſu Ligiet) 9 kan;
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kan; ſo erhellet ob wir in unſerem Nach
ſinnen richtige Schluſſe gemachet haben
oder nicht. Nun finden wir keine Erklä—
rungen denen die erforderten Eigenſchaff
ten beſſer zukamen als in der RechenKunſt

und der Geometrie. Derowegen ſolten bil
lig von dieſen beyden Diſciplinen den An
fang machen welche ſich im Erfinden zu uben
gedencken. Wolte jemand meine Lateiniſcht
Mathematick auf die angewieſene Art (5. 3)
durchgehen und nach dieſem die zur Welt
Weißheit gehorige von mir heraus gegebr
ne Schrifften hinzu ſetzen: der wurde es in
dieſer Ubung weiter bringen als er wohl
anfangs nicht vermeinete. Es will aber
alles Zeit haben und anuß man ſich nicht zu

ubereilen ſuchen.
Wie wir 9.5. Wer eine Aufgabe aufloſen ſoll det

auf die ſoll finden wie etwas geſchehen konne oder
Aufaa wie es konne gethan und gemacht werden.
ben tom
men.

12. 14. c. 3). Alſo wird uns allezeit eine
Wurckung als- bekandt voraus geſetzet.
Wir gelangen aber zu. dieſer Erkantniß auf

vielerley Weiſe. Dinn entweder wir neh
men nach Anleitung anderer Gedancken eint
Juurckung als moglich an unerachtet wir
noch nicht gewiß wiſſen ob ſie moglich ſey
oder nicht ſondern es erſt finden wollen: oder

wir pflegen auch zuweilen eine Wurckung
aus anderen erkandten Wahrpeiten herzu

uiten:
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eiten: oder wir nehmen ſie durch die Erfah
ung wahr.

9.6. Wenn man eine Wurckung nach Erſtert
Befallen annimmet; ſo muß man ihren Bedie Auf—
riff unterſuchen damit man inne werde ſaben
vas dazu erfordert werde. Alsdenn muß ¶llul·
uan ſich auf alles beſinnen was uns von
)ergleichen Dingen bekandt iſt damit wir
ehen ob uns etwas vorkomme davon dieſe
Wurckung herruhren kan. Z. E. Man
nmmet in der Sitten Lehre an es ſolle bey
inem Menſchen ein Vertrauen auf GOtt
rreget werden. Wenn ich nun unterſuche
vas das Vertrauen auf GHtt ſey; ſo finde
ch es entſtehe aus einer Uberfuhrung daß
ZOtt wiſſe wie zu helffen ſey daß er helffen
onne und auch wolle. Derowegen beſinne
ch mich auf dasjenige was ich von GOtt
veiß und finde, unter andern, er ſey allwiſ.
end und weiſe machtig und gutig. Hierben
ället mir ein:; wer allwiſſend und allweiſe
ſt der weiß zu helffen; wer aulmachtig iſt
er kan hel fen; wer gutig iſt der wolle helf
en. Unda ſo ſchliene ich daraus (8. i6. c. aR
BOtt wiſſezu helffen konne und wolle helf
en. Daraus ſeye ich ohne Muhe: wenn
nan jemanden zu einem Vertrauen auf
SOtt bringen will muß man ihm einen
eutlichen Begrin von GOttes Allwiſſen
it Weißheit qMacht und Gute beybrin
en und ihn von dieſen Eigenſchafften uber

J a führen.
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fuhren. In der Moral und Politick werden gar viele Aufgaben auf dieſe Art auf

geloſet.
9. Hieher konnen auch die Mathema

tiſchen Aufgaben atzogen werden da man
aus einigen nach Belieben angenommenen

Zahlen oder auch Puncten und Linien an
dere zu finden verlanget. Jn welchen Fal
len man die deutlichen Begrine von den ge
gebenen Zahlen und von der Beſchaffenheit
der gegebenen Punete undLinien unterſuchet
oder auch was man ſonſt von ihnen deutlich
erkandt ſich wohlbedachtig vorſtellet. Denn
ſo wird ſich entweder die Aufloſung geben
oder wirwerden finden daß ſie nicht in unſe
rer Gewalt iſt. Z. E Jch verlange zu wiſ
ſen wie ich aus der Summe zweyer Zahlen
und ihrem Unterſcheide die Zahlen ſelber fin
den kan. Hier uberlege ich daß die Sum
me entſtehe wenn man die beyden Zahlen zu

ſoaammen addiret; ihr Unterſcheid aber gefun
den werde wenn ith die kleine Zahl von der
groſſen abziehe. Daraus ſchlieſſe ich nun

ferner: alſo beſtehet die groſſe Zahl aus der
kleinen und dem Unterſcheide; die Summe
aus der kleinen zweymahl und aus dem Un
terſcheide einmahl genommen. Da ſehe ich

baltb wenn der Unterſchrid vonder Summe
abgezogen wird bleibe dit kleine zweymahl

ubrig. Folgends wenn das ubrige halbiret
wird komme die kleine Zahl heraus. Und

ſo
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ſo iſt die Aufloſung gefunden worden:«/von
der Summe jziehet den Unterſcheid ab. 4)
Das ubrige dividiret durch 2: ſo kommet die
kleine von den geſuchten Zahlen heraus. Der
Beweiß ſtecket in den Gedancken die uns
zur Aufloſung gefuhret. Derowegen uner
achtet man ſolche Aufgaben viel leichter durch
dit Algebra aufzuloſen pfleget; ſo iſt doch die
jetzt angefuhrte Manier nicht gantz zu verach
ten ſo wohl weil man einen Beweiß deſſen
was durch die Algebra heraus kommen nach
Art der Alten dadurch finden kan; als auch
weil Anfanger die ſich im Erfinden uben
wollen durch dergleichen Exempel einen gu
ten Aufang machen konnen: wie ich vor die
ſem mit Nutzen ſelbſt gethan als ich um die
Kunſt zu erfinden bekummert war. Wie
wohl alsdenn niemanden zu rathen iſt daß
er die vorgegebenen Aufgaben ſo anſehe als
wenn keine andere mit denen ſie verwandt
ſind vorhanden ware: denn ſonſt fallet
man auf Umwege und bringet nicht die
geſchickteſten Aufloungen heraus. Dero

de
4wegen muß einer vo nden leichteſten Aufga

ben anfangen zu n ſchweeren fortſchrei
ten in dieſen aber zuſehen ob er ſich nicht
mit der vorhergehenden zu ſeiner Aufloſung
bedienen kan. Denn eben hierinnen iſt die
ſe Art der Uberlegung von der Algebraiſchen
unterſchieden daß man in der Algebra die
Aufgaben auſfer der Verknupffung mit an

Jz deren
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nen.
Unbere

Urt.

deren oder doch nur mit gar wenigen
Wahrheiten anſiehet; hingegen hier muß
man durch die Verknupffung mit anderen
die Aufloſung heraus bringen. Derowe
gen kan man auf dem Algebraiſchen Wege
geſchwinder weiter kommen. Die Alten
ſind den anderen gegangen denich hier be
ſchreibe und daher haben ſie es nicht ſo
weit wie dit neuen Ceometra bringen kone

J. 8. Wer dieſes bedencket und zugleich
trweget was oben. ſ. 3) von Erfindung der
LehrSatze behgebracht worden; wird ohne
mein Erinnern begreiffen daß die Aufloſung
vieler Aufgaben aus den Erklärungen und
LehrSatzen hergeleitet werde ohne daß wir
ſelbige zu finden den ausdrucklichen Vorſatz
haben. Und dieſts iſt ſich um ſo viel weni
ger zu verwundern weil eine jedt Aufgabt
vohne Muhe in einen LehrSatz verwandelt
wird. Denn machtt die Aufloſung zur Be
dingung den Vortrag zu dem Satze; fo ha
bet ihr einen LehrSatz. Z. E ſprecht in
dem kurtz vorhin (J. 7) gegebenen Exempel:
wenn man von der Summe den Unter—
ſcheid abziehet und das ubrige dunch 2 divi
diret kommet die kleine Zahl heraus: ſo iſt

die Aufgabe in einen LehrSatz verkehret.

auf eine ſolche Weiſe heraus gebracht. Z.

on der Moral und Politick habe ich die Auf
oſung vieler ja wohl der meiſten Aufgaben

E hit
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E. hieher gehoret wiet der Wille gebeſſert
wird (8.373. Mor.) welches ich aus der Na
tur des Willens heraus bringe: wie ſich der
Meunſch bey Eſſen und Trincken auffuhren
ſoll welches aus andern vorher erwieſenen
Grunden hergeleitet wird (5. 484. Mor.):
wie man die Kinder lehren ſoll mit Geld um
gehen welches durch einige in der Moral
heraus gebrachte Grunde erfunden worden

110. Polit.). Ja die allgemeine Aufgabt
nach welcher ich gefunden was von der Auf
erziehung der Kinder und der Einrichtung
des gemeinen Weſens in der Politick (e. 3.
part. 1. &c. 3.pars 2) gelehret wird habe
ich auf ditſe Weiſeaufgeloſet.

9.9. Wenn einer eine Wurckung der NaFale der
tur oder der Kunſt durch die Erfahrung erdri ten
kennet; ſo iſt er entweder gegenwartig wenn Art.
ſie geſchiehet und giebet darauf acht: oder
er iſt gegenwartig und giebet nicht acht dar
auf; oder er iſt abweſend.

9. io. In demerſten Falle erkennet einer egzie man
alle Urſachen die zu einer Wurckung etwas pie Urſa
mit beytragen wenn ſie alle in die Sinnen chen ei
fallen. Er erkennet einige davon wenn nur nerWür
einige in die Sinnen fallen. Er erkennet gar kung er
keine wenn keine in die Sinnen fullet. Z. E. kennet.

wenn eine gantz wenig aufgeblaſene oben
abber feſt zu gebundene Blaſe uber ein Kohl

KFeuer gehalten wird; blaſet ſie ſich ſs ge
waltig auf daß ſie endlich gar zerſpringet.

4 Hier
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Hier nehme ich die Urſachen dieſer ſeltſamen
Wurckungen alle mit meinen Augen wahr
nemlich das KohlFeuer und die in der Blaſe
eingeſchloſſene Luftt. Hingegen wenu ich
eine Nadel an den Suderpol eines oNagne
tes hange und mit dem e uderpol eines an
deren Maanetes in die Nahe komme; ſo
lauffet die Nadel vor ihm nicht anders als
wenn ſie mit Gewalt weggeblaſen wurde
und ich ſehe nichts was ſit fort treibet. Weũ
wir nun gar keine Urſgehe mit unſern Sin
nen begreiffen entweder weil ſie nicht darein
fallen oder wir nicht darauf acht habon oder
auch nicht zugegen ſind; ſo muſſen wir wohl

uberlegen wie die Sache beſchaffen war
ehe ſie die Veranderung erlitten und wie ſie
nun beſchaffen iſt nachdem ſie dieſelbe erlit
ten denn daraus kan man abnehmen was
zu der gegebenen Veranderung erfordert
wird und iſt demnach wenigſtens ſo viel bto
kandt es muſſen ſolche Urſachen geweſen
uenn die dieſts oder jenes haben thun konnen.
Stzenn wir nun alles durchgehen was uns
bekandt iſt und wir treffen ſolche Dinge an

die dergleichen zu thun vermogend ſind kon
nen auch erweiſen daß von ihnen auein we
nigſtens in gegenwartigemgalle die Veran
derung hat herruhren konnen; ſo haben wir
nicht allein die Urſachen entdecket ſondern
auch was ſit zu der gegebenen Veranderung

beytragen und ſolchergeſtalt die Aufgabe
vollig
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vollig aufgeloſet. Z. E. ich ſehe die eiſerne
Nadel hanget anfangs an dem Magneten
gerade herunter wie es die Schweere erfor
vert. So bald ich aber mit dem andern Ma
gneten darzu komme; ſo fanget ſie an in die
Hohe zu ſteigen und ſich in einer gegen den
Horizont inclinirten Lage zu erhalten. Hier
werde ich bald inne es ſey etwas nothig
welches die Nadel in die Hohe hebet und in
der Lufft ichwebend erhalt daß ſie nicht zuru
cke fallen kan. Da nun aber kein feſterCor
per vorhanden dein dieſe Verrichtung kon
te beycieleget werden; ſo muß es ein flieſſen
der Strom ſeyn der die Nadel hebet und
nicht zurucke iaſſet maſſen wir uns erinnern

daß wenn wir einen feſten Corper an einer
Schnure in den Fluß hinunter hangen laſſen
der Stromihn mit nimmet ſo weit als es die
Echnure zulaſſet. Jch finde ſerner daß

die Nadel dem Pole des annahenden Ma
gnetes gegen ubergetrieben wird; und dar
aus erkenne ich daß eine ſubtile Materie aus
den Polen des Magnetens ſehr ſchnelle wie
ein Strom heraus ſchieſſen muß und die

Nadel mit ſich rort treiben ſolchergeſtalt daß
der Schuß diefes Stromes gewaltiger iſt
als die Schwerere der Nadel aber doch ge
ringer als die Krafft wodurch dit Nadel an
dem anderen Magneten erhaltenwird. Ach
gebe in einer etwas ſchweeren Sache noch ein

leichteres Ermpel. Et hat einer ein Stucke

J Wachs
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eWachs auf dem Fenſter liegen laſſen. Er

Tommet wieder nach einigen Stunden dazu
und ſiehet daß es gantz brtit worden iſt tine
glatte und ebene Flache bekommen hat und
an dem Fenſter teſte anklebet. Wenn ich
mich nun aus der Erfahrung beſinne daß die
geſchmoltzene Materien in die Breite zerflieſ
ſen und eine ebene Flache bekommen auch
nach dem ſie gerinnen ihre breite Figur und

Ebene brhalten uber dieſes ſich an rauht
Gaooörper feſte anhangen; mir aber auch zu

gleicheinfallet daß das Wachs leicht ſchmel
tzet und bald wieder gerinnet: ſo erkenne ich
es muſſe das Wachs auf dem Fenſter ge
ſchmoltzen ſeyn (S. 16. c. 4). Nun finde ich
daß die MittagsSonne auf das Fenſter ge
ſchienen und dieſes mit einer dunckelen Farbe

angeſtrichen ſey. Derowegen da ich weiß
die MittagsSonne habe ſehr warm geſchie
nen und dunckel gerarbete Sachen werden
bald ſehr warm; ſchlieſſe ich zuverlaßig das

KWvoachz ſey auf dem Fenſter von der Sonne
geſchmoltzen und da dieſe weggegangen

wieder geronnen (s. cit.).Wieman 9. 11. Nachdem die Urſachen bekandt

findet worden; laſſet ſich ferner ausmachen was
was iede eine jede von ihnen zu tiner gegebenen Wur
Urſachebeptraget ckung beytraget wenn man theils ihre deut

liche Begriffe unterſuchet theils auf alles
andere ſich beſinnet  wat man von ihnen
erkandt hat nicht anders als wenn man

Lehr
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LehrSatzt finden ſoll (F. 3). Z. E. wenn
tin elaß mit einem engen Halſe welches mit
Waſſer nicht gantz angefullet iſt ſondern
oben noch etwas Lufft hat geſchwinde um
gekehret wird; ſo werden anfangs einige
Tropffen Waſſer heraus lauffen nachdem
aber wird nicht der geringſte weiter nach
folgen. Man ſoll nun finden wie dieſes
zugehe. Die Urſachen ſind die eingeſchloſ
ſene Lufft uber dem Waſſer das Waſſer
die enge Eroöffnung des Gefaſſes und die
auſſerſte Lufft. Von der eingeſchloſſenen
Lufft erinnere ich mich daß ihre ausdeh
nende Krafft der Schweere der gantzen Lufft
die Waage halten konne; wenn ſie freyen
Raumbekommet ſich weiter ausdehnet und
indem ſie ſich ausdehnet ihre ausdehnende
Krafft vergeringert wird. Von der auſ
ſeren Lufft iſt mir bekandt daß ſie durch
eine enge Eroffnung nicht zugleich in das
Gefaſſe hinein dringen und die flußige Ma
terie heraus laſſenran: wie man zur Gnuge
erfahret wenn man aus einem vollen Tropf
fen-Gzlaſe will Tropffen fallen laſſen. Fer
ner fallet mir von der auſſeren Lufft ein daß
ſie das Waſſer in einer leeren Rohre biß
32 Schuhe hoch erhalten kan. Wennich
nun dieſe Dinge gegen einander halte; be
finde ich daß die Krafft der eingeichloſfenen
Lufft und die Schweere des Waſſers zuſam
men genommen groſſer iſt als die Schweere

der



140 Das 6. Capitel von Aufloſung
Ÿâ.der auſſern Lufft folgends das Waſſer fal

len muß. Jndem aber einige Tropffen
heraus flieſſen wird die eingeſchloſſene Lufft

dunner. Da nun in dieſem Falle ihre ause
dehnende Krafft abnimmet: ſo finde ich ts
muſſe ſo viel Waſſer zurucke bleiben biß
ſeine Schweere mit der vergeringerten aus
dehnenden Krafft der Schweere der auſſeren
Lufft gleichet. Und weil durch die enge Er
offnung das Waſſer nicht zugleich heraus
und die Lufft hinein kan: ſo kan unmoglich
ein einiger Tropffen ferner heraus flieſſen.
Es wurde zu weitlaufftig fallen wenn ich
glles in der Ordnung nach einander hieher
retzen ſolte wie im ordentlichen Nachden
cken eines auf das andere folget. Jedoch
wenn dieſes geſchiehet ſo wird ſich der Ge
brauch der formlichen Schluſſe deutlich
auſſern. Wiewohl hier zu mercken iſt
(welches ich in einem anderen Orte deute
licher ausfuhren werde) daß gleichwie un
ſere Begriffe undeutlich ſind alſo auch eine
gleiche Undeutlichkeit ſich in den Schluſſen
befindet ſo daß die meiſten ſolche nicht allzeit

wahrnehmen und daher den undeutlichen
Schluß fur keinen ſormlichen Schluß hal
ten. Wenr! mehrere Exempel verlanget
der darf nur meine Verſuche dadurch ich
zur Erkantniß der Natur und Kunſt den
Wea bahne nachſchlagen: denn wenn ich
erklart woher alles was ſich ereignet

kom
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kommet; ſo verfahre ich auf eben die Art
wie ich es hier angezeiget. Wer demnach
dieſe Verſuche mit Fleiß durchlieſet und
uberdencket der wird durch dieſe Ubung zur
Fertigkeit in Ausubbung der gegebenen Re
geln gelangen.

J.iz. Es iſt aber aus allem dem was Wer am
von Erfindung der Wahrheiten geſaget veſchick

teſten iſtworden klar daß je mehr einer weiß jt zahr
mehr er geſchickt ſey etwas zu finden. Des heiten zu
wegen muſſen Anfanger nicht bald Erfinder erfinden.
abgeben wollen; ſondern erſt lernen was
andere vor ihnen eifunden haben. Wie
wohl dieſes eine ſehr nutzliche Arbeit iſt
daß wenn man anderer Erfindungen ſich
bekandt gemacht man nach den vorgt
ſchriebenen Regeln jederzeit unterſuchet
wie ſie hatten konnen zum Vorſcheine ge
bracht werden wenn ſie noch nicht da wa
ren. Und daher iebet auch immer eine
Erfindung Geleaenheit zu der andern und

J

wir muſſen gro e Leute die vor uns gelebet
haben nicht r geringe anſehen weil ſie
vielleicht weniger gewuſt als wir in unſern
Aeiten. Denn ſo wir ſie nicht zu Vorgan
gern gehabt hutten; wurden wir es ihnen
nicht zuvor gethan haben. Ja wenn wir
in ihrer und ſie in unſerer Stelle geweſen
waren; wurden wir es vielleicht ihnen nicht
aleich und ſie es uns zuvor gethan haben.
Jch rathe demnach denen jenigen welche

ſich
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ſich im Nachdencken zu uben Luſt haben:
daß ſie nicht allein alles was in meinen
ſonderlich lateiiſchen Anfangs-Grunden
der Mathematiſchen Wiſſenſchafften vor
kommet nach denen in dieſen s. Capiteln
gegebenen Regeln unterſuchen; ſondern auch
bey allem was ich von der WeltWeißheit
geſchrieben gleichen Fleiß anwenden. Man
muß ſich aber nicht ubereilen noch wegen des
Fortganges ſorgen; ſondern der Zeit den
LQuillen laſſen: auch ſich nicht einbilden
als wenn alles was zur Uberlegung geho
ret in meinen Schrifften mit ausdruckli
chen Worten ſtunde indem. man bloß ſo
viel hinſetzet als gnung iſt einen auf das

ubrige zu bringen..Von Zu. Se 13. Unterweilen pfleget man unter einer
ſaten. Erklarung oder auch einem Satze er ſeh von

was Beſchaffenheit er wolle einen beſonde
ren Fall anzumercken oder unmittelbahr
etwas daraus zu ſchlieſſen; dergleichen
Wahrheiten in der Mathematick Zuſtze
genennet werden. Z. E. ich habe erwirſen

alle Affecten hindern den Menſchen daß gr
die Wahrheit nicht ſehen kan und ſehliene

daraus: alſo hindert auch der Eifer und die
Rachgier daſi. man die Wahrheit nicht
ſehen kan: ſo iſt dieſes ein Zuſatz. Eben
ſo iſt es ein Zuſatz wenn ich ferner hitraus
ſchlieſſe: derowegen muß man einen nicht
boſe machen den man widerlegen will.

Man
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Man pfleget auch wohl in der Mathema
tick wo man einer jeden Art der Wahrheit
ihren Nahmen ben ſchreibet unter die Zu
ſatze zu rechnen was man fur Lehrſatze konte

paſſiren laſſen wenn ihr Beweiß nicht gar
zu weitlaufftig iſt und der LehrSatz unter
den man ihn ſetzet mit einen Haupt· Grund
des Beweiſes abgicebet.

5. 14. Man ſfindet endlich in der Mathe

kommen warum man die Sachen in dieſer
und nicht in einer andern Ordnung abhan
dele was die vorgetragene Wahrheiten vor
Nutzen haben wie vortreflich fie ſeyn und
mag deornfoina e:.-

 eÊÊ rr  ivrnrecr tienem dunckel vokoömmen mochte De
logleichen Anmerckunnen dienen aar ſehr zu

der Aufnahme der Wiſſenſchafften und
ware zu wunſchen daß die Schrifften
d er Grlehrten hauffig damit angefullet
waren. *l 48

Das

VonAnmatick Anmerckungen darinnen ange merckun
wieſen wird wie man auf die Erfindungengen.
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Das Capitel.
Von der Wiſſenſchafft dem
Glauben den Meinungen und

Jrrthumern.

g. 1.
Veſchaf· cCh habe hereits in dem VorbeO

C

der Wiſ S,
fenheit Se richte (J. 2) erinnert daß ich

v purch die Witnenſchafft eine
ſenſchafft

ſaurre

Fertigkeit des Verſtandes ver
ſtehe alles was man behauptet aus un
widerſprechlirven Grunden unumſtoßlich
dar zuthun. Da nun die Erklarungen die
GrundSatze und klare Erfahrungen un
uinſtoßliche Grunde ſind (O. 36. c. 1.9. t3.
c 391..5) die Demonſtrationen aber
die Schlijſfe welehe unumſtoßlich ſind (5.2.
4.c. 4) ww weit pinaus fuhren biß man in
dem letzrenevhluſſe nichts als Erklarungen
tiare Ertanrungen oder GrundGSatze zu

—S

E—

Zwiſſenſchafft nichts anders als eine Fer
goörder ennen hat (1.  1. c. Ht vo iſt die

tigkeit zu demonſtriren.
Mittel 9. 2. Derowegen da man in den Matht
zur Wir matiſchen Diſeipunen bißher fan einig und
ſenſchafft allein genau demonuriret: io iſt das ſicher
zu gelanſte Mittel zur Wiſſenſchafft zu gelangen
gen. wenn man anfangs ſich mit Ernſt in den

ſelben
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Ôân

ſtlben ubet und nachdem in anderen Diſcipli
nen die daſelbſt angemerckte Art die Sachen
auszufuhren ſo viel moglich anzubringen
ſich bemuhet. Jch ſage mut Fleiß: ſo viel
moglich. Denn es gehet zur Zeit noch nicht
uberall an und wo es angehet fuhret es uns

unterweilen auf allzugroſſe Weitlaufftigkei
ten wenn wir es gar zu genaue nehmen wol

len. Da ich nun in meinen Schrifften die
ich von den verſchiedenen Theilen der Welt
Weißheit heraus gegeben alles was ich be
haupte in einer beſtandigen Verknupffung
aus einander herleite: ſo werden dieſenigen
welche ihnen angelegen ſeyn laſſen meine
Schrifften in gehoriger Ordnung nach der
in den Vorreden ertheilten Anweiſung
durchzugehen darinnen ein ſicheres Mittel
finden zur Wiſſenſchafft zu gelangen.

S. 3. Durch den Glauben verſtehe ich
den Beyfall den man einem Satze giebet Was
um des Zeugniſſes willen eines anderen. Z Glaube
8 Cajus ſaget/ es ſey Sempronius mit dem ſeb.

utio uneinig worden: wenn ich es vor wahr
halte das ſtiV wenn ich dencke es ſeygeſchehen; ſo glaube ich es.

4. Der Glaube erſtreckt ſich alſo nur ghrauf
auf Dinge die geſchehen ſind oder geſche ſich
hen ſollen. Denn die ubrigen Sachen laſ erſtre
ren ſich erweiſen und alſo kan man ſie wiſſen. ceet.
Daß aber etwas geſchehen ſev kan nicht or
wieſen werden.

Und alſo muß man dem(Welſii Lagiehh K
Zeug

J J
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Zeugniſſe des andern trauen das iſt es
glauben.Wie 4. 5. Jedoch damit wir nicht leichtglau

Leicht- big ſind und uns betrugen laſſen; ſo muſſen
glaubig  wir uns zweyer Dinge erſt verſichern 1.
dnn Dasß derjenige welcher etwas zeiget die E a
den. che recht habe erkennen konnen damit er ſich

nicht ſelbſt betrogen; 2. daß er die Sache ſo
erzehlet wie er ſie erkandt hat damit er nicht
den Vorſatz habe andere zu betrugen. Mit
einem Worte ich muß verſichert ſeyn daß
der Zeuge klug und aufrichtig genug ſey.

Woraus 9J. 6. Das erſte erkennet man daraus
ertandt wenn der Zeuge ſelbſt zugegen geweſen da
wird die Sache geſchehen auf alles genau acht ge
daß einer geben und ſo viel Geſchicklichkeit hat als er
die Sa- fordert wird die Sache genau in acht zuneh
Dercht men im Gedachtniſſe zu behalton und andt

ren zu erzehlen: oder das was er erzehlet von
einem ſolchen Zeugen empfangenhat und da
bey verſichert iſt daß dieſer keinen Vorſatz

gehabt ihm etwas aufzuburden.
urſachen 8. 7. Weil abkr ein jeder leicht etwas an
ſordie dern weglaſſen und hinzu ſetzen kan wie uns
Glaub- deſſen die Erfahrung zur Gnuge lehret; ſo
wurdig:keit ver- nimmet auch die Glaubwurdigkeit des Zeug
gerin niſſes ab wenn es durch vieler Mund gegan

gern. gen ehe wir es erfahren.Noch ſ. 3. Abſonderlich vergeringert ſich die
mehrere Glaubwurdigkeit gar ſehr wenn viel Zeit
dezlet. vorbey ſtreichet ehe wir das Zeugniß erfah

ren:
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ren: maſſen in langer Zeit gar leichte etwas
vergeſſen werden kan.

9.9. Wenn einer mit Vorſatze einem an urſachen
dern eine Unwarheit aufburden wil ſo muß warum
eine Raiſon ſeyn  warum er es thut: denn einer mit
der Wille kan nicht durch nichts determini- Willen
ret werden. Nun iſt aus der Erfahrung be falſches
kandt daß der Wille des Menſchen geneiget krichlet.
wird etwas zu thun wenn er ſich ſolches als
gut und vortheilhafftig vorſtellet; hingegen
von etwas zu rücke gehalten wird wenn er
ſolches als boſe und nachtheilig anſiehet. De

rowegen wenn einer mit Willen falſches er
zehlet muß er es entweder thun weil er ein
Inrereſſe dabey hat oder weil er dadurch em

Ubel abzuhalten vermeinet.
S9. io. Es kan aber das lntereſſe entweder wie die
die Serle oder den Leib oder die Ehre oder Aufrich
den auſſerlichen Zuſtand des Gluckes hetreltigkeit
fen und entweder wurcklich eines ſeyn oder tines
nur einen falſchen Schein haben Eben ſo stugent
verhat ſichs mit dem Ubel Derowege hlner—

nmuß man unterſuchen ob ſich nicht einer bey
ſeiner falſchen Erzehlung auf ein dergleichen
Interelle habe Rechnung machen koñen oder
ob er nicht einiges Ubel beſorget wenn er die
Onzarheit hätte ſagen ſollen. Es iſt aber nicht

leuanen haſ i.

Sreev rnuſn biinſtande genug bekandtfind daraus man dieſes ſchlieſſen muß. Es

K2 wird
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wird uns aber dieſe Beurtheilung viel leich
ter wenn wir in den Grunden der Moral
und Politick wohl geubet ſind.

Weitere 8. 11. Es iſt hier ferner wohlzu mercken
Ausfuh daß man Gutes hoffen und ſich Boſes verſe
rung des
vorigen

Wenn

hen kan entweder von den Perſonen denen
man etwas erzehlet oder von den Perſonen
von welchen etwas erzehlet wird oder von
andern Perſonen die beyden auf einige
Weiſe verwandt ſind und ihr interelſe mit
ihnen gemein haben. Derowegen wer ſich
wohl in acht nehmen wil daß er nicht gar zu
bald glaube; muß offters alle dieſe Umſtan

de mit ſolchem Fleiſſe uberlegen als ihm nur
immer moglich iſt: wou abermahl eine gu
te Erkäntniß in der Moral und Politick
nicht wenig beytraget als daraus man ſo
wohl das wahre als das vermeinte lntereſſe
der Menſchen nach den verſchiedenen Um
ſtanden erkennen lernet.5. 12. Wenn man nur wahr nimmtt daß

ein Zeu einer aus einer falſchen Er chlung entweder
ge ver auf ein wahres oder auch nur vermeintes

iſt.
dachtig Intereſſe hat Rechnung machen konnen  je

Wenn

doch nicht findet ob er auch daran gedacht
hat oder nicht; ſo hat man wenigſtens Ur
ſache einen Verdacht auf ihnzu haben ob er
nicht vielleicht einige Unwarheiten habe mit

einflieſſen laſſen.A iz Wenn man aus gewiſſen Umſtan
ſich der den ſchlieſſen kan es ſey wahrſcheinljcher

daß
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ei*

iß er darauf gedacht hat als daß er ſich Ver
cht darnach geachtet; ſo wird der Verdacht dedn u—
if ihn deſto groſſer fallen.

ret.9. i4. Hingegen wenn man kein lnterelle Wenn
het welches einer von einer falſchen Erzeh ein Zeu
ing hatte haben konnen auch keine Umge auſſer
ande ſich eretignen daraus man ſchlieſſen 5 iſt.
innte er habe ſich wenigſtens einiges ln-
relſe eingebildet ſo fallet auch aller Ver
icht weg.
J. 15. Es beruhet aber die Glaubwur Wie die

igkeit einer Erzehlung nicht allein auf der Glaub
lutoritat desjenigen der ſie vorbringet; wurdig—

keit derndern auch offters auf ihren eigenen Um grzch
anden. Denn es konnen zuweilen die Um lung von
tande ſo wieder einander lauffen daß man ihren

ntweder wurcklich ſiehett die Sache ſo erUmſtän
thlet wird habe entweder gar nicht oder den de
och nicht auf die Weiſe geſchehen konnen bendiret.
vie man vorgitbet; oder zum wenigſten ge
nugſame Urſachen zu einem rechtmaßigen
zweiffel vorhanden ſind. Dergleichen Beur
heilungen erfordern einen guten Verſtand
ind eine genaue Erkantniß der Umſtande.

F. 16. Wennwir uns Erklarungen ma ur
hen die wider einander lauffende Gachen in ſprung
ſich enthalten dergieichen das geradelinichte des rr
Zweyecke iſt; odek fur einerley halten was thunis.
unterſchieden iſt weil wir aus Ubereilung
den Unterſcheid nicht bemercken: oder in rich

tigen Schluſſen zu Forder Satzen ſolche

K3 Satze
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Satze annehmen die unmoglich ſind; oder
auch aus richtigenGzrunden unrichtig ſchlieſ
ſen; ſo halten wir vor moglich was nicht iſt

und begehen einen Jrrthum.
Mittel 8*. 17. Wer demnach den Jrrthum ver
ihn zu meiden wil muß jederzeit nach deutlichen
vermei Begriffen ſtreben keine Erklarung anneh
den men deren Moglichkeit er nicht erkandt hat

und keinen Forder-Satz palliren laſſen von
deſſen Richtigkeit er nicht vorher uberfuhret
worden; auch ſich in acht nehmen; daß er
nicht wider die Regeln in ſeinen Schluüſſen

handelt (8. 10. i2. c. 4.).
Woher s8.i8. Wer anders handelt der begiebet
die Ge. ſich in die Gefahr zu irren und ubereilet ſich
jahr zu im urtheilen: welches aber ein allgemeines
inreneniſtehet. Laſter unter den Gelehrten und noch mehr

unter den ſtudirenden iſt ſo theils aus Man
gel guter Regeln vom rechten Gebrauche der
Kraffte des Verſtandes theils aus verab
aiaumeter Ubung in grundlichen Wiſſen
ichafften thtils aus Ungedult auf ſeine
Schluſſe genau acht zu haben ob ſie in der
Forme richtia ſind herruhret (J. 17.).

ur s. 19. Wenn wir Erklarungen anneh
ſprung men die moglich zu ſeyn ſcheinen und in
derMeiSchluſſen einige ForderGoatze paßiren laf
nungen. ſen die den Schein derichtigkeit haben

ob wir gleich dieſelben noch nicht demonſtri
ren noch durch ungezweiffelte Warheit er
harten konnen; ſo gelangen wir zu Mei

nun
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nungen. Z. E. Wieil alle Coörper nach
der Lange Breite und Dicke ausgedehnet
ſind und dieſe Ausdehnung allein ubrig zu
bleiben ſcheinet wenn man in Gedancken
das andere alles abſondert; ſo halten heute
zu tage die meiſten mit Des. Cartes davor das
JWeien der Corper beſtehe in der Ausdeh
nung nach der Laänge Breite und Dicke.
Dieſes aber iſt ihnen nur eine Meinung
denn ſie nehmen an wenn man von dem
Corperin Gedancken alles abſondert was
ihm zukommet und nicht allen gemein iſt ſo
bleibe die bloſſe Ausdehnung nach der Lange
Breite und Dicke ubrig. Allein ſie konnen
dieſen ForderSatz in ihrem Schluſſe nicht
richtig erweiſen; ſondern er ſcheinet nur
wahrſcheinlich weil ſie nichts anders mehr
ſehen ſo zugleich ubrig bleiben ſolte. Wie
ſoll aber dieſes folgen? Wo ich nichts mehr
finden kan da iſt auch nichts mehr. Glei
chergeſtalt ſind dasjenige was die meiſten
bisher von den Urſachen der Veranderun
gen im Barometer und denen damit ver
knupfften Veranderungen des Wetters
vorgebracht nur Meinungen. Ja die
meiſten gehen in Erklarung der Natur nicht
weiter als auf Meinungen: daher auch
Hartſoecker ſeine Grunde der Phyſick
wie er ſie neu auflegen laſſen nicht anders
als Phyſicaliſche Muthmaſſungen genen
net.

K 4 S. ao.
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r Êwohl nicht nach der ößroſſe der Ausdehnung
richtet (S. 617. Met.).

Fernere V. 21. Wierderum iſt es möglich daß ei
Beſtai, nige bloſſe Meinungen fur gewiß ausge
gung des machte Wahrheiten halten konnen wenn ſie
vorigen. nemlich weder die Ratur einer rechten De

monſtration verſtehen noch auch im Nach
ſinnen recht geubet ſind oder die Sache zu
uberlegen Zeit genug anwenden. So fin
den ſich Leute die vor mathematiſch demon
ſtriret halten daß das Weſen der Corper in
der bloſſen Ausbehnung nach der Lange
Breite und Dicke beſtehe unerachtet ſich be
genauer Unterſuchung das Gegentheil befin
det (S.26.)Mei- 5S. 22. Weil man nun von den Meinun

nungen gen keine Demonſtration hat ſondern im
geben Bedweiſe einige Sate annimmet die man
keineBenicht vollig erweiſen kan; ſo bleibet noch im
4 mer die Furcht ubrig es konne vielleicht auch

wohl
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wohl anders ſeyn. Und ſolchergeſtalt ge

M

ben Meinungen dem Gemuthe keine vollige
Vergnugung wenn einer verſtandig iſt und
nach Warheit durſtet.

Das 38. Capitel.
Wie man ſo wohl ſeine eigene
als die Kraffte anderer unterſuchen
ſoll ob ſie zureichen eine Wahrheit

zu unterſuchen oder nicht.

.J. 1.
man aus nichts nichts erfinden Beur

nkan ſondern allezeit etwas gege theilung

und

D ben ſeyn muß daraus das andere der

wie aus allem demjenigen erhellet was ir,
den vorheraehenden o.apiteln von Erfin
dung der Wahrheit pin und wiederbehge
bracht worden; ſo erkennet man daß unſe
re oder:eines andern Kraffte zulaugen eine
Wahrheit zu erfinden oder zu unterſuchen
wenn i, uns alles wohl bekandt iſt was be
kandt zu ſeyn voraus geſetet wird; wenn
wir 2. alle aum Nachdencken nothige Reaeln
wiſſen undz. in dergleichen Matrien ſchon
öffters unſer Nachſinnen geubet ſaben. ZE.

K Wenn
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Wenn aufgegeben wurde eine Machine zu
erfinden die eine gewiſſe Verrichtung thun
konte; ſo ſetzet dieſes voraus daß wir nicht
allein aus der Mathematick die Kraffte des
einfachen RuſtZeuges wohl verſtehen ſon
dern auch von verſchiedenen Machmen uns
vollſtandige Begriffe bereits zu Wege ge
bracht und wohl aecht gegeben haben was
hier und dar vor Vortheile theils zu Befe
ſtigung der Machinen theils aus andern Ab
ſichten gebrauchet worden abſonderlich a
ber daß man die Verrichtung welche die Ma-
chine thun ſoll deutlich verſtehe. Auch muß
ſich einer ſchon in Erfindung der Mackinen
vorher etwas geubet naben weniaſtens daß
wenn er einen deutlichen Begriff ſich von ei
ner Machine, dit er geſehen zu Wege ge
bracht er um ſich im Nachſinnen zu uben ge
ſetzet als wenn ſie noch nicht erfunden ware
und daher nachgedacht wie ſie hatte konnen
erfunden werden. Wiederum wenn einer
die Froge entſcheiden ſolte ob die eigene Na
tur des Menſchen ihn verbinde einiges zu
thun und anderes zu unterlaſſen und er will
urtheilen ob er die Entſcheidung in ſeiner Ge
walt habe oder nicht: ſo muß er bedencken
ob er die Natur der Seele abtonderlich des
Willent wohl verſtehe und die Beſchaffen
heit der Handlungen nebſt ihrem Unterſchei
de inne habe auch bereits andere dergleichen
Materien nach den Regeln die oben gegeben

wor
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orden reiflich uberleget. Gleicher geſtalt
oenn einem aufgegeben wird den Unterſcheid
er Kräffte der Natur und der Gnade zu be
timmen und einem jeden ſeine gehorige
Schrancken zu ſetzen; ſo muß er wohl uber
gen ob er die Krafft der Seelen grundlich
interſuchet und daneben aus der Schrifft
en Grad der Vollkommenheit deutlich er
ernet dazu der Menſch durch die Gnade ge
angen kan auch ob er bereits eine Fertigkeit
at Sachen deutlich zu begreiffen und in ge
rundeter Ordnung vorzutragen.

s.2. Es kan unterweilen wohl geſchehen Ob wir
aß wir etwas zu unterſuchen noch micht geetwas in
chickt ſind wir konnen aber gar bald geſchickt unſerer
»azu werden. Wenn wir nun dieſes wiſſen Gewalt
vollen ſo muſſen wir wohl überlegen auf baben.

vas fur Art und Weiſe man dazu gelangen
an was voraus geſetzet wird und dann auf
ins und unſeren gegenwartigen Zu tand
icht haben ob wir zu den erkandten M tteln
jelangen konnen obor nicht. Z. E. Der auch
inter uns beruhmte Engellander Locke hat
heils in ſeinem Werckt von dem Verſtande
des Menſchen (a) vorgegeben daß die Sit
tenLehre ſich eben ſo wohl als die Geometrie
emonſtriren lieſſe theils auch in ſeinen
Brieffen an. den Arrlandiſchen Mathemati-
tum Molyneux mehr als einmal wiederholet

baß

6G) lib. 3. c. 4. J. 7. f. m. 251.
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daß ſie allerdinas auf eine ſolche Art wie die
Geometrie ſich demonſtriren lieſſe: worin
nen ihm der Herr von Leibnitz in ſeinen
Anmerckungen uber das vorhin erwehute
Werck von dem Verftande des Menſchen
recht geaeben. Unerachtet aber Molyneux ihn
mit groſſem Ernſt und Eiffer ermahnet daß
er dergleichen Arbeit uber ſich nehmen moch
te; ſo hat er doch keine Luſt dazu gehabt.
Wenn nun ein anderer Luſt dazu be!me
und wolte unterſuchen ob er entweder ſchon
dazu geſchickt waäre oder ob er ſich noch dazu
geſchickt machen konte; ſo wurde nach unſe
ren Regeln folaendes zu bedencken ſeyn. Wer
die Sitten Lehre auf Geometriſche Art de
monſtriren wil muß die Geometritche
LehrArt abſonderlich wie ſie in den Thti
len angebracht wird wo man die Gtometrie
bey Erklarung naturlicher Dinge anbringet
als in den Optiſchen Diſciplinen den Me
chaniſchen und der Aſtronomie geſchiehet
auf das genaueſte inne haben und wohl dar
innen grubet ſeyn. usenn er bedencketdas Demonſtriren erfordere daß alles durch

richtige Schluſſe aus einigen deutlichen Be
griffen deren Gewißheit man erkandt hat
unverruckt hergeleitet werde (5. at. e.4. ſo
wird er bald inne werden es kom̃e hier nicht
bloß auf. Erfahrungen aus dein Umgange
mit Menſchen und der Hiſtorie an ſondern
weil wir mit der Leuckung des Willens zu

thun
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thun haben auf deutliche Begriffe von den
Krafften der Seele des Menſchen und ihren
Wurckungen. Wenn nun einer bey ſich
findet daß er in der Mathematick und der
wahren Metaphyſick welche uns die hierzu
nothige Erkantniß der Setle bey bringet
gantz unerfahren ſe: ſo wird er auch bald ſe
hen er ſey nicht geſchickt eine ſolche Arbeit zu
ubernehmen. xindet er nun ferner daß es
ſein Zuſtand nicht zulaſſet ſich ſo weit in der
Mathematiek umzuſehen und mit der Ser
le in eine ſo genaue Bekandtſchafft zu gera
then theils weil er wegen anderer Verrich
tungen nicht Zeit dazu hat theils wril es ihm
an Grdult fthlet lange nachzudencken theils
weil er nicht recht weiß wie er mit Fortgan
ge in Dingen die von den auſſerlichen gantz
entfernet ſind nachdencken ſoll: derſelbe in
iur Gnuge uberfuhret daß er ſeine Zeit und
Muhe verderben wurde wenn er die Arbeit
uber ſich nehmen wolte zu welcher Moly-
neux Locken nicht bereden konnte. Auf eine
oleiche Weiſe kan man die hier gegebene Re
geln auch bey den vorigen Exempeln (5. 1)
anwenden.

3. Abſonderlich wenndie Sachen wel Ob wie
che man zuunterſuchen verlanget auf die Er Erfah
fahrung ankommen hat man wohl zu uber kungen
legen ob es in unſerer Gewalt ſtehe die da une
zu nothige Exptrimentt anzuſtellen und ob walt ha
wir auch die Geſchieklichktit und dazu nothi ben.

ge Mit
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ge Mittel haben: welches uns die Regeln

von der Ertahrung (5. 5. ſeq. c. g) und die
beſonderen Umſtande gar leichte an die. hand
geben. Z. E. Man verlanget zu wiſſen ob
die Faſichen der neuen Jahre in dem Holtze
ſich von neuem von dem zwiſchen der Rinde
und dem Holtze aufſteigendem Saffte anle
gen oder ob ſie vielmehr entweder von der

Rinde oder dem andern Holtze ſich abſon
dern und nur von dem Gaffte mehr ausge
dehnet werden. Hier ſiehet man bald es
werde dieſes zu unterſuchen erfordert daß
man verſchiedene Baume bey der Hand ha

be von denen man das gantze Jahr durch ſo
ofſte man es von nothen erachtet Reiſer ab
ſchneiden kan; daß man in der Anatomie des
Holtzes ſich geubet und daß man endlich mit
einigen guten FernGla ern verſehen die auf
verſchiedene Art vergroö ſern darunter das

eine ſo ſehr veraroſſern muß als nur immer
moglich iſt. Wer befindet daß ſeint Gele
genheit es nicht leidtt dergleichen Unterſu
chungen anzuſtellen: der muß ſein Unvermo

gen hierinnen erkennen. Eben dieſes iſt in
acht zu nehmen wenn von deutlichen Begrif

fen die Rede iſt welche durch Reflexion uber
die gegenwartigen Dinge erlanget werden
als wenn einer urtheilen ſolte oper geſchickt
ſey von Uhrwercken ein Buch zu ſchreiben
oder nicht.

Ob wir 9.q4. Wir konnen uns ohne Scheu uber

Erkla
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Erklarungen der Sachen machen wenn wir Erla
uns geſchickt befinden durch die Anatomie rumen
und Fern- Glaſer die Structur der Organi derEa
ſchenCorper zu unterſuchen (5.56. c. i) oder dun

auch wenn wir gegenwartig darauf acht ha czwalt
ben konnen indem die Sache formiret wird hoen.
(6. 57. c. Z E. wer mit guten Vergroſſe
rungs-Glaſern verſehen kan die Beſchaffen
heit des Marcks in den Baumen die Stru
ctur des Holtzes die Art und Weiſe der Cir
culation des Geblutes und andere dergleichen
Sachen entdecken. Wer darauf acht hat
wenn ein Affect bey ihm entſtehet oder auch
wenn er eine tugendhaffte Handlung ausu
bet der kan dit Natur des Affects und der
Tugend entdecken wenn er bereits das Ver
mogen hat Sachen die er empfindet deut
lich zu begreiffen (O. 19. c. Es iſt wahr
ſcheinlich daß wir die Erklarung der Sache
in unſerer Gewalt haben wenn wir nicht al
lein die WortErklarung wiſſen und von de
nen Dingen die darinnen enthalten ſind
deutliche Begri fe haben ſondern auch viele
andere inſonder htit mit derſelben Sache ver
wandte Dinge uns bekandt (J. 4.e. i und
wir im Nachſinnen nicht ungtubet ſind (8.).
Z. E. wenn ich weiß die Geſchwulſt ſey

rcine auſſerordentliche Dicke in den fleiſchich
ten Theilen des Leibes und ich verſtehe was
es mit den fleiſchichten Theilen des Leibes
fur eine Beſchaffenheit habt auch wie es

wmog
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moglich iſt daß ein Corper konne dicker wer
den als er iſt; ſo wud ſich nach dieſem leicht
entdecken laſſen aus was fur Urſachen und
wie die Geſchwulſt entſtehe.

9.5. Wenn wir etwas nachdencken kon

nen und Erklarungen haben ſo werden wir
die Grundund HeiſcheSatzt in unſerer
Gewalt haben (A. 1. c. 6). Konnen wir
viel nachdencken und haben viele Erklarun
gen oder auch andere daher geleitete oder
ihre Stelle vertretende Satze beh der Hand;
ſo dorffen wir zuns an die LehrSatze wa
gen (5. 3.c. 6).

s. 6. Wir ſind geſchickt eine Aufgabe
aufzuloſen wenn wir von den Urſachen der
Wurckung deutliche Begriffe haben und
auch ſonſt vieles von ihnen uns bekandt iſt
(S. 6. 11. c. 6). Wir konnen uns Hoffnung
auf die Aufloſung machen/ wenn wir deut
liche Begriffe von dem Zuſtande der Sache
haben wie ſie vor und nach der Verande
rung geweſen iſt und uber dieſes viel andere
Gachen wiſſen die abſonderlich hiermit eini
ve Verwandſchafft haben (8. 10. e. 6). Die
in dem s. Capitel gegebene Exemvel konnen
zur Erlauterung dienen. Es muß aber auch
hier einer fein nachdencken konnen (8. 1) und
die Sachen ſo in Bereitſchafft haben daß ſie

ihnm gleich einfallen wenn er ſie zu wiſſen no

thig hat (J. 24. c. 4).
S.7. Wie wir unſere eigene Kraffte un

terſu
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erſuchen eben fo unterſuchen wir die Kraffte freinde

inderer. Jedoch fallet es offters etwas ſchweKraffte
er wenn wir von fremdem Vermogen urzu beur—
heilen ſollen. Denn was wir beh uns erlhtilen.
ennen konnen indem wir bloß auf uns acht
)aben das muſſen wir bey anderen gemei
niglich durch Schlune heraus bringen ent
veder aus ihren Schrifften oder Diſcur
en oder dem was uns andere von ihnen
eſaget.

g. s. Man mußß ſich aber in acht nehmen Nutzen
aß man die Regeln welche man hier zu Be der gege
irtheilung der Kraffte vorſchreibet nicht benen
veiter brauchet als ſich gebuhret. Wir ha- Negelu.
yen keine andere Abſicht als daß wir uns
icht mit Zeit-Verluſt und Verſaumniß
ber Dinge machen die uns zu hoch ſind
ind wenn wir befinden es wolle uns nicht
mgehen was wir vorhaben die Urſache da
on zu finden wiſſen. Es ſey aber ferne daß
emand zaghafft werde und ſich an nichts
vage wo er Schwierigkeiten ſiehet von
enen er nicht weiß ob er ſie wird uberwin
en konnen oder nicht. Vielmehr ſo, lan
e wir nicht deutlich erkennen daß wir nicht
u Stande kommen konnen; muſſen wir es
vagen und mit unſerem Fleiſſe anhalten
iß wir vermittelſt der allgemeinen hier vor
eſchriebenen Regeln die heionderen Urſa

ich
hen finden warum wir n t fortkommen
onnen.
Grelffi Lagicth e Das
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Das 9. Capitel.
Wie man ſo wohl ſeine eige

ne als fremde Erfindungen
beurtheilen ſoll.

h. 1.
Wie dit  alles was wir dencken konnen
Erfin- —r entweder Erklarungen und Be

en
12—

—n Satzte(s.2.3.c. 3./ oder Erfah
dungen a vJJ ſchreibungen (5. 36. c. 1.) oder
in gewiſ 5
ſeClaſſenzu brin- rungen(s. 1. c. 5.)/ und die Satze entweder
gen. Grundoder Lehre Satzt oder auch Auf

gaben (J. iz. 146.3.) ſind; ſo muſſen alle
Erfindungen ſich jn. dieſe Claſſen zertheilen
und kan man ohne Muhe aus denen daſelbſt
gegebenen Erklarungen urtheilen unter wel
che Claſſe eine Erfindung gehoret (ſ. 3z6. c. i.

ſ. 1.c. a.). Z. E. Wenn einer ſaget die
Warme ſey ein Hauffen kleiner Theilichen

die eine ſehr ſpitzige Figur haben und in einer
uberaus ſchuellen vewegung ſind: ſo ſehe

ich leicht dan erdas Weſen oer Warme er
klaren wil (5. 48. e. 1.). Hingegen wenn er
ſaget: die Warme iſt zu dem Leben des
Menſchen nothig: ſo erkennet man bald daß

es ein LehrSatz ſey (O. 24. e. 3.). Eben ſo
wenn ich ſage: Die Ehre ſey ein Gedancken
von des anderen Vollkommenheit; ſo ſthe
ich gleich daß ſolches eint Erklarung ſey.

Hin
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—ÛÒrtòòçòç ôHingegen wenn einer ſaget  die Ehre haben

wir nicht in unſererGewalt ſo erkennet manJ

blad daß es ein Lehr-Satz ſeh. Saget er
aber: Wer GOttehren wil der muß ſeine
Vollkommenheiten grundlich erkennen und
ſich dieſelben offters vorſtellen; ſo erhellet
Jleich daß dieſes eine Aufloſung einer Auf—
Abe ſey.

F. 2. Wenn einer ſich vornimmet das WennWeſen der Sache zuerklaren erzehlet

)och nur einigeEigenſchafften derſelben woErltla.
Nirelk

nien 4

rerderer ferrrqugcit ci ſch cirindie Lange Breite und Dicke ausgeſpan
ietes Weſen. Und die Juriſten ſind nicht
neſſer daran wenn ſie vermeinen die Natur
eer Verbinduna zu verſtehen indem ſie ſa
jen es ſeyein Band des Rechtes dadurch
nan angehalten wird etwas zu thun und zu
aſſen.sß.3. Diejenigen welche die Wurckungen

ver Dinge wahrnehmen und dasjenige Wörter
vevon ſſe herruhren mit einem beſonderen und Sa

L a Nah chen
J
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nicht unNahmen nennen dieſen Nahmen an ſtatt
terſchei- der Urſache der Wurckung anfuhren; die
den tan. zonnen Worter und Sachen nicht von ein

ander unterſcheiden. Denn weil ſie bey dem
Worte nichts gedencken konnen als dit
Wurckung deren Urſachen man zu wiſſen
begehret und alſo von dieſer Urſache gar
nainνn Reariff hahen (8. 4. c. 1.); ſo iſt ihr

tomie Der Pſiuinqen et νten ſie dasjenige wovon dieſe Wurckungen
herruhreten animam vegertatiyam oder eine
wachſend machende Seele. So viel ſie nun
verſchiedene Wurckungen in den Pflantzen
antraffen; ſo viel Kraffte eigneten ſie dieſer
Seele zu als eine Krafft den Safft durch
die Wurtzeln an ſich zu ziehen eine Krafft
denſelben durch die Pflantze zu ihrer Nah
rung zuzertheilen eine Krafft neue Blatter
und Reiſer zu formiren eine Krafft neut
Pflantzlein in dem Saamen zu bilden. So

d'e aus Erfahrung bekandten
bald man nun 1Wurckungen wegnimmet; bleiben nichts

als
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us leere Worter ubrig. Derowegen ver
aufften ſir die Worter vor Sachen. Nach
dem aber Des- Cartes ditſen WorterKram
zlucklich umgeſtoſſen; ſchamen ſich heute zu
Tage verſtandige Leute die Seele als eine
Irſache der Wurckungen in den Pfiantzen
ind den Corpern der Thiere und Menſchen
inzufuhren. Auf eine gleiche Weiſe machen
sviele in der Sitten-Lehre mit den Tempe
amenten. Und in der alten Phyſick findet
nan faſt nichts anders wenn man verbor
jene Urſachen angeben wil als dergleichen
eere Worter. Hingegen reden diejenigen
hne Gedancken welche die vorher beſtimm
e Harmonie fur ein leeres Wort ausgeben

ß.766 Met)5.4. Wie man von den angefuhrten Bt ghie

riffen urtheilen ſolle iſtaus demerſten Ca Begrif
itel vor ſich abzunehmen. Abſonderlich a fen zu
er iſt wohl zu beobachten ob einer einen Be urtheilen
riff vor moglich ausgiebet ohne daß er esltb.

eweiſet 2 1. &ſeqq. c. 1.). So neh
nen die Carteſianer den Begriff von GOtt
aß er ſey das allervollkommenſte Weſen
lls moglich an ehe ſie es erweiſen. Daher
enn alles was ſie daraus ſchlieſſen nicht ge
nuna erwieſen iſt. Eben ſo nehmen viele in
er Sitten Lehrt die Temperamente an ere
ie erwieſen ob dergleichen moglich ſind wie
ie beſchrieben

9.5. Wenn einer eine Sache erklaret Wie von In

L3 unh ſertla in nat
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und nimmet ſolche Dinge an von deren
Modglichkeit man nicht verſichert iſt oder
auch von denen man nicht weiß daß ſie ne
ben einander zugleich ſeyn konnen; ſo iſt ſei
ne Erklarung ungewiß. Nimmet er un
mogliche Dinge an oder ſetzt auch neben ein
ander was nicht zugleich in einer Sacht
ſeyn kan: ſo iſt ſie falſch. Denn wir nen
nen ungewiß/ davon man noch nicht vollig
uberfuhret iſt ob es moglich ſeh oder nicht:
wir nennen falſch wenn wir ſagen daß et
was ſeyn konne was doch unmoglich iſt. Z.
E. Wenn einige das Weſen des Waſſers
erklaren wollin ſo geben ſie ſeinen Theilichen
eine Chlindriſche Figur. Dieſe Art der
Theilchen nehmen ne an: konnen aber nicht
beweiſen daß ſie in dem Waſſer zu finden
ſind. Derowegen iſt ihre Erklarung unge
wiß und nur eine Muthrnaſſung. Wenn
die Alten die Verdauung der Speiſt erkla
ren ſolten nahmen ſie in dem Magen eine
ſo groſſe Warme an die ſie gantz zerkochen
konnte. Die Erfahrung aber weiſet daß
dergleichen Warme unmoglich im Magen
zu finden. Derowegen iſt dieſe Erklarung
falſch.  Wenn nicht alle Dinge angefuhret
werden welche zu Formirung einer Sache
etwas behtragen oder auch basjenige wasb

ſie beytragen nicht umſtandlich genug vor
getragen wird  ſo iſt die Erklarung der Sa
che unvolſtandig (J. 16.c.i.). Z. E.

Wenn
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VLenn ich in Bocklers Theatro Machina-
im, oder Schau-Platze der Mechaniſchen
unſte die Muhlen und Waſſer-Kunſte
var nach ihren Theilen gar deutlich vorge—
ichnet; aber in der Beſchreibung nichts
nehr als die Theile benennet finde nichts
ber von ihren Abmeſſungen nichts von der
zaahl der Kammen in den Radern und Tril
ngen nichts von anderen deraleichen Din
en antreffe; ſo erkenne ich daß dieſe Erklaä—

ungen der Muhlen-und Waſſer-Kunſte
och ſehr unvollſtandig ſind. Endlich wenn
neiner Erlarung der Sache nichts unmog
iches enthalten; alles was zu ihr erfordert
pirb darinnen zu finden und nichts vergeſ

n worden was jedes zu ihrer Formirung
eytraget; ſo iſt ſie richtig. Z. E. Wenn
iner ſaget: die anſchauende Erkantniß der
Vollkommenheit ſey die Luſt ſo hat er in die
en beyden Worten alles zu verſtehen gege
en was in der Seele vorgehet wenn die
kuſt entſtehet und wer weiß was die Voll
ommenheit ilt kan denſelbigen Zuſtand der
Seele andertfiveutlicherklaren. Solcher
geſtalt iſt ſeine Erklarung richtig.

J.s. Wenn wir uns gedencken daß et ggie von
was ſey oder ſeyn konne und es iſt oder kan Sauen
ſeyn; ſo neüen wir unſere Gedancken wahr. zu ur
Hingegen iſt ſchon erinnert worden (5. 5.) theilen
daß wit ſie falich nennen wenn ſich das ſey.
Wiederſpiel befindet. Da nun dasienige

24 wags
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was aus richtigen Erklarungen und Erfah
rungen nach den oben erklareten Schluſſen
heraus gebracht wird eben die Richtigkeit
haben muß welche die Erklärungen und Er
fahrungen haben (S.2. 4. c. 4. ſo muſſen
nothwendig die Satze wahr ſeyn wenn ſit
aus wahren; falſch wenn ſie aus falſchen
ungewiß wenn ſie aus ungewiſſen Erklä
rungen und Erfahrungen richtig geſchloſſen
ſind. Sie konnen aber auch falſch ſeyn weil
man aus wahren Grunden unrichtig ge
ſchloſſen. Und demnach kom̃et es bey den Sa
tzen jederzeit darauf an ob die Schluſſe dar
ein ſich ihre Beweiſe zergliedern laſſen in der
Materie und Forme richtig ſind. Die Ma
terie ſind die Satze daraus ſie beſtehen: ihrt
Forme muß aus ihren Regein (5.7. ſeqq.
c.4.) beurtheilet werden. Wenn einer von ei
nem wahren Satze keine Demonſtration ge
ben kan; ſo hat er ihn unvollſtandig er
wieſen (J. 21. c.4.). Von Exemveln voll
ſtandig erwieſener und wahrer Satze iſt die
gantze Geometrie voll an anderz Theile der
Mathematick jetzt nicht zu gedencten. Exem
pel ungewiſſer falſcher und abonderlich un
vollſtandig erwitſener Satze trifft man leider
allzuvitl auſſer der Mathtmatick an. Jn mei

nen von der WeltWeisheit heraus gege
benen Schrifften gehe ich auf vollſtandige
Beweiſe. Daher kan man auch in ihnen E
xempel finden wenn man ſie in gehoriger
Ordnung durchlieſet. J. 7.

me—7



5. 7. Zuweilen werden Lehr-Satze vor wie
GrundSatze ausgegeben welches manlhr
aber gar bald erkennen kan wenn man nur Grund
acht hat ob ſie aus einer einigen Erklarung Satze
klar ſind oder nicht (J. 13. c. 3.) oder ob man vtrmen
nicht vielmehr viele Worter darinnen findet get wer
aus deren deutlichen Begriffen man einen den.
Beweiß fuhren muß. Wenn es nun no
thigiſt daß ein Satz erwieſen werde ſo wird
er nicht wohl vor einen GrundSatz ausge
geben und ohne Beweiß angenommen. Da
her urtheilet man in ſolchen Fallen: es neh
me einer Satze unbewieſen an weil er ſie
nicht erweiſen kan die doch aber ſolten er
wieſen werden. Und ſo machen es gemei
niglich diejenigen welche auſſer der Mathe

matick auf Mathematiſche Art demonſtri
ren wollen.

J. 3. Es pflegen auch etliche die Satze ſo gie
ſie aus Erſahrungen geſchloſſen mit Grund Grund
Satzen zu vermengen. Allein man kan dieSatze
ſes bald inne werden wenn man nur erweget mit ver

ob wir durch unſere Empfindungen zu dem Erfah
Satze haben konnen geleitet werden odertun n
nicht (J. 1. c.5.). Wie aber die Erfahrun get wer
gen ſelbſt zu beurtheilen kan man aus dem den.
runfften Capitel zur Gnuge erlernen.
8.9. Jn der Aufloſung einer Auſgabe wird gaue der
gezeiget wie etwas konne gethan oder ge urtheile
macht werden oder auch wie es geſchehen von Auf
konne (5. 14. c. 3.). Derowegen ereignen ſich gaben.

25 hitr
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hier folgende Fallee. Man ſiehet nemlich
entweder auf die Sachen ſelbſt oder auf
ihre Richtigkeit. Was das erſte betrifft
ſo iſt entweder dasjenige was vorgeſchrie
ben wird zureichend oder nicht: oder es die

net zur Sache gar nicht ja iſt wohl gar hin
derlich. Jn Anſehung des andern iſt aus
der Erfahrung oder durch Beweiß klar daß
entweder alles angehet was vorgeſchrieben
wird oder daß es nicht angehet oder es iſt
noch unbekandt ob es angehe oder nicht und
wenn es ja angehet weiß man nicht die Art
und Weiſe wie es ins Werck zu ſtellen.
Daher entſtehen gar viele Urtheile von den
Aufloſungen der Auſgaben.

Wenn ei- J.io. Wenn main durch die Erfahrung
ne Auf- oder auch durch eine: Demonſtration uber
loſung fuhret iſt wenn nur dasjenige geſchichet
richtigund un was in der Aufloſung der Aufgabe angege
richtig  ben wird ſo muſſe auch dasjenige erfolgen
iſt. was die Aufgabe erfordert; uber dieſes nicht

weniger ausgemacht iſt entweder durch die
Erfahrung ober durch vorhergehende Be
weiſe daß alles angehe was vorgeſchrieben
wird und dabey bekandt iſt wie alles ins

Werch zu ſtellen:fo iſt die Aufloſung wahr
vollſtandig und accurat das iſt ſie ge

hetan enthalt alles nöthige und nichts uber
flußiges in ſich. Dergleichen Exempel fin

idet man in groſſer Menge in meinen An
fangtGrunden der Mathematiſchen Wi

ſen
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ſenſchafften und andern Mathematiſchen
Schrinten: ingleichen in meiner Moral
und Politick. Es kan auch hier ſtatt eines
Exempels dienen was von Erlangung der
deutlichen Begriffte (5. 21. c. i) und von an
deren Aufgaben an anderen Orten dieſes
Werckes beygebracht worden. Jm wie
drigen Falle iſt die Aufloſung falich un
vollſtandig und nicht accurat das iſt
ſie tauget gar nicht. In dieſe Claſſe gehoret
wenn man um volle Blumen zu erhalten

lehret ſie muſſen zu riner Zeit geſaet und
verpflantzet werden da der Mond zunimmet
und in einem gewiſſen himmliſchen Zeichen
iſt auch zu einer gewiſſen Stunde des Ta
ges: ja es gehoren hieher alle aſtrologiſche
Aufgaben und alſo auch das gantze Nati-
vitat-Stellen.ß. 11. Wenn alles in der Aufloſung wohl Wenn ei
angehet abexnicht alles nothig iſt das je-ne Auf
nige zu verrichten was man thun ſoll: ſo iſtng
die Aufloſung wahr und vollſtandig: eurat
aber nicht accurat. Z. E. wenn einer iſt.
mit dem Vitruvio das BauWHoltz zu fallen
vorſchreibet daß es im Herbſte auf der einen
Eeite biß mitten in das Marck eingehauen
auch die Aeſte nach Alberti Rath abgeloſtt
und endlich der Baum im Anfange des
Winters gefallet werde nach Vegerii Gut
befinden bey abnenmenden Monden! ſo iſt

dieſe Aufloſung wahr und vollſtandig; aber
nicht
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hicht accurat. Denn man ſetzet etwas ů

berflußiges hinzu daß nemlich das Holtz im.
abnehmenden Monden ſolle gefället wer
den.Wenn S.i12. Wenn man den vorgeſetzten Zweck

ſie nicht nicht erreichet ſo bloß dasjenigt geſchiehet
vollſtan-was in der Aufloſung enthalten ob wohl die
dig iſt. ſes alles angehet ſo iſt die Aufloſung zwar

wahr und halt nichts uberflußiges
in ſich allein ſie iſt unvollſtändig.
Dergleichen iſt wenn man einen vom Trin
cken bringen will durch. bloſſe Vorſtellung
daß er das Geld unnutze verthue und die
Zeit verſäume. Denn es gehoret mehr
d azu.Noch ein s. 13. Wenn man zu ſeinem Zwecke bloß

anderer durch dasjenige gelanget was in der Aur
Zan da oſung vorgeſchrieben wird und man weiß
von. nicht wie es ins Werck zu richten; ſo iſt ſie

zwar wahr aber unvollſtandig. So
ware es beſchaffen wenn ich einem gewiſſe
Arbeit als ein Mittel reich zu werden recam
mendiren wolte ich zeigte ihm aber nicht wie

err dergleichen Arbeit ſo viel haben konnte als
ihm zu beſtreiten moglich iſt. Hither gehoret
wenn Looke zeigen will wie man mit Nutzen
ein Buch leſen ſoll damit man iſſenſchafft
daraus erlange und recommendciret man
ſolle auf die Verknupffung der Begriffe in
einem Satze acht haben und ausfinden auf
was fur einem Grunde jedtr Satz beruhe.

Denn
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Denn er zeiget nicht wie man die Verknupf
ung der Begriffe entdecken noch auch wie
nan den Grund darauf der Satz beruhet
usfinden ſoll. Er giebet demnach Regeln
ie ein junger Menſch dem er ſeinen Rath
rtheilet vor ſich auszuuben nicht geſchickt
ſt. Dergleichen unvollſtandige Aufloſun
jen ſind auſſer der Mathematiek ſehr gemein
ind gleichwohl noch die beſten die man an
rifft.

S.i14. Wenn die Dinge nicht angehen die Wenn
n der Aufloſung vorgeſchrieben werden; ſo die Auf
ſt ſie unmoglich. Dergleichen ware loſung
venn man einem als ein Mittel ſich bey ei unmog
iem groſſen Herrn beliebt zu machen die Er lich iſt

indung einer immerwehrenden Bewegung
ecommendirte. Jedoch folget nicht dar
uus daß die Aufgabe ſelbſt unmoglich iſt:
ondern man muß zeigen konnen wenn man
ieſes behaupten will daß keine andere Auf
oſung ſta finde: als in gegenwartigem
dalle kan; och ein anderes Mittel ſeyn ſich
eh demſelben groſſen Herrn beliebt zu ma
hen das angehet. Und iſt zu mercken daß
nan hier auch für unmoglich halt was nicht
n deſſen Gewalt ſtehet der es thun ſoll ob
s wohl vor und an ſich ſelbſt moglich ſeyn
an.

J.ig. Wenn dasjenige was in der Auf Wenn
oſung vorgeſchrieben wird zwar angehet; die Auf
ber zur Sacht nichts dienet ja wohlgar

dieſelbt

loſung
ſalſch iſt.
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dieſelbe hindert; ſo iſt die Aufloſung falſch.
Z. E. wenn man einem der ſich ſeinen Zu
ſtand zu Gemuthe ziehet ein gutes Glaß
Wein zu trincken recommensiret damit er
ſich die Grillen aus dei Kopffe ſchlage: ſo
gehet es zwar an daß er ein Glaß Wein
trincken kan: allein man wird ihm deswegen
doch nicht die Traurigkeit benehmen noch
ihn gelaſſenen Gemuthes machen. Es kan
wohl einer der in Geiellſchafft mit andern
trincket dadurch auf eine Zeit vergeſſen

gabe falſch. gerirererceWie man S.is. Man muß ſich aher wohl in acht neh

ſich beh men daß wenn man durch die Erfahrung
Auflo gelerntt es werde durch dieſes oder jenes ein
ſungen in gewiſſer Zweck erreichet man nicht ohne ge
acht zunehmen nugſamen Grund von einem Falle gleich auf
die aus alle ſchlieſſe nemlich nicht eher als biß man
der Er- erwieſen hat es komme in demſelben kein bee
fahrung ſonderer Umſtand vor per ſich nicht auch in

genoun andern Fallen befinde. So trifft manun
men. terweilen in den Buchern derer die von der

Ausubung derGzeometrie geſchrieben haben
ſolche Aufloſungen an die wohl in kleinen Fi
guren auf dem Papiere aber bey weitem
nicht in groſſen eintreffen. Und da die Klug
heit der meiſten Menſchen in Nachahmung

ande
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anderer oder auch ihrer eigenen vorhergehen
den Handlungen in ſich ereignenden ahnli
chen Faällenbeſtehet; ſo giebet die tagliche Er
fahrung mehr Exempel als einem lieb iſt
darinnen dieſer Regel zuwider gehandelt
wird. Auch in der Artzney-Kunſt ſchlieſſet
man offters mit nicht geringem Schaden der
Patienten von einem beſonderen Falle auf
alle wenn man von dem Gebrauche der Me
dicamenten urtheilen ſoll oder auch uber
haupt nach der Einrichtung der Cur fraget.

ſ.iq. Man muf fich ferner in acht nehmen Wenn
daß man nicht gleich uberhaupt vor ungewiß man et
ausgiebet was uns ungewiß iſt. Denn der was vor
gleichen konnen wir nicht behaupten biß ru
wir darzuthun vermogend ſind es konne ſo hen kan.

wenig ein anderer als wir die Richtigkeit
der ForderSatze ausmachen daraus der
uns ungewiſſe Satz geſchloſſen worden oder
wenn es einen Begriff betrjfft es ſev tinem
anbern eben ſo wohl als uns der Weg bazu
verhauen. Es iſt aher leiber nichts gemeiner
als daß man andere nach ſich wie uberhaupt
alſo inſonderheit in dieſem Stucke beurtheilet

J.a8. Am allermeiſten aber muſſen wir Wie von
uns in acht nehmen wenn wir von dem Nu dem oru
tien urtheilen wollen. Denn weil eine Erkant tzen zu
niß nutzlich genennet wird wenn ſie die Be Arlheiltun
quieinlichkeit des Menſchlichen Lebens befor
dert: dien aber theils aus der Vollkommen
heit der Serlez/theils aus der Volltommen

heit
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heit des Leibes theils aus der Volltommen
heit des auſſerlichen Zuſtandes in ſo weit ſit
entweder erhalten oder leichter erlanget
oder auch vermehret wird beurtheilet wer
den muß wie dieſes alles in der Moral weit
laufftiger ausgeführet wird: ſo kan man nicht
eher eine Erkantniß unnutze nennen biß man
erweiſen kan es konne ſich unmoglich ein
Fall ereignen in welchem ſie entweder mit
telbahr oder unmittelbahr zu einer der ge
dachten Vollkommenheiten etwas beytrage—
Dieſer Beweiß ſetzet groſſe Erkantniß vor
aus und iſt dannenhero ſchweer zu uberneh
men. In den ubrigen Fallen konnen wir nur
ſagen der Nutzen ſey uns fur unſere Perſon
nicht bekandt oder auch wir fur unſere Per
ſon konnen oder wiſſen ſie nicht zu nutzen.

Das i0. Capitel.
Wie man von Schrifften ur—

theilen ſoll.

J. 1.
r Je Schrinten handeln entweder

Einthei on von Geſchichten oder tragen ge
lung der cnS
ESchriſf 7. wiſſe Lehren vor. Die erſten
ten. ſche zu nennen pfleget erzehlen entweder was

in der Natur vorgegangen oder was ſich un
ter den Menſchen zugetragen.

J. 2.
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 ç

ſ. 2 Man kan alſo von einer hiſtoriſchen Tugen
Schrifft nicht mehr erfordern als daß alles dent
in ſolcher Ordnung und mit ſolchen Um— ſchen
ſtänden erzehlet werde wie es geſchehen. Schriff
Daher ſind drey Tugenden der hiſtoriſchen ten.
Echrifften die Wahrheit die Vollſtandig
keit und die Ordnung.

S. 3. Da man die hiſtoriſche Wahrheit Wie von
nicht wiſſen kan ſondern nur glauben muß: ihrer
ſo kan man von ihr urtheilen wenn man Wahr—
dasjenige in acht nimmet was von dem beit zu
Glauben (5. 5. ſeqq. c.7.) beygebracht tha
worden.

9.4. Die Vollſtandigkeit der hiſtoriſchen Wie von
Schrifften muß aus der Abſicht beurtheilet ihrer
werden die ihr Urheber gehabt. Es kan aher Voll—
dieſe gar ſehr verſchieden ſeyn. Derowegen ſtandig
achte ich es nicht fur undienlich die Abſichten n
uberhaupt vorzuſtellen die man ſich dabev len.
machen kan.ß. 5. Wer die Geſchichte der Natur be Abſich

ſchreibet will entweder einen Begriff bey ten na
bringen von lebloſen und lebendigen Creatu turlicher

ren die in der Welt ſind und von allerhand Geſchich
zum Theil ſeltenen Begebenheiten die ſich le.

in der Natur ereignen; oder durch Erzeh
lung beſonderer Wurckungen und Begeben

heiten der Natur zu einer genauen Erkänt-
niß einen ſichern Grund legen. In dem erſten

Falle hat er ſeinen Zweck erreichet wenn er
in acht nimmet was von vollſtändigen Be

(Wolffu Logieh M grif—
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griffen geſaget worden (5. 16. c. 1.. Jn dem
anderen aber muß er alle auch die geringſten
Vmſtande ſeines Experimentes oder ſemer
Obſervation anführen (S. 2. 12. c. Von
dem letzteren geben meine Verſuche ein kla
res Exempel aus welchen man zugleich erſt
hen wird wie dieſer Theil der hiſtoriſchen
Erkantniß mit der Wiſſenſchafft zunimmet.

.6. Wasdie Geſchichte der Menſchen
bttrifft ſo kan man ſich dabey uberhaupt

man ben vorſetzen worauf wir in allen unſeren  Han
Hiſtori delungen ſehen ſollen auch wenn wir nur
en haben unſere Vernunfft horen nemlich u ere
lan

J Vollkommenheit von welcher die Ehre Gol
tes und die Beforderung des gemeinen Be
ſtens nicht wegbleiben kan als welche beydt
mit ihr unaufloßlich verknupffet ſind maſſen
die Vollkommenheit in nichts anders beſte
het als in einer volligen Zuſammenſtim
mung aller naturlichen und freywilligen
Handlungen die dadurch erhalten wird
weli dieſe von uns aus eben denAbſichten de-
terwiviret werden wodurch vonGott die na
turlichen welche wir nicht in unſerer Gewalt
haben dererminiret ſind: wovon man ei
nen ausfuhrlicheren Begriff aus meiner
Mooral faſſen kan. Die Hiſtorie ſoll dir Tu
genden und Laſter inſonderheit die Klug
heit und Thorheit durch Exempel' lehren.

d'eſ Zwoek eichenMWoferne man nun ieen e err
will ſo muß ſie ſolchergeſtalt geſchrieben

ſeyn
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ſeyn daß wenn der Menſchen ihre Thaten
gegen ihren Zuſtand gehalten werden man

„daraus die Regeln der gottlichen Regierung
erlernen kan, dadurch wir von den Vollkom
menheiten des Majzeſtatiſchen Gottes im
mer je mehr und mehr uberfuhret und ſol
chergeſtalt unſer Wille zu ſolchen Handlun
gen gelencket wird die ſo wohl den gottli
chen Vollkommenheiten als unſerer eige
nen Natur anſtandig ſind: welches deſto
beſſer zu verſtehen dienet was ich in der
Moral von den Pflichten gegen GOtt und
in der Metaphyſick von den Eigenſchafften
Gottes geſchrieben. Auch muß man von
dem Verhalten anderer die Regeln der Klug
heit abmercken konnen dadurch wir das ge
meine Beſte und unſere eigene Wohlfahrt
befordern konnen. Und die Tugenden und
Laſter muſſen vollſtandig mit ihren Urſa
chen ſo die Menſchen dazu verleitet und dem
Anlaß den ſie dazu bekommen ingleichen
mit demjenigen was daraus erfolget in den
Exempeln abgeſchildert ſeyn wozu aber
mahls die Erkantniß meiner Moral und Po
litick nicht weniges beytragen kan.

J.7. Jnſonderheit aber muß die Kirchen
G tſchichte ſo eingerichtet werden daß man Ablich

ten der 2daraus die Klugheit lernen kan die Wohl girchen
fahrt der Kirche nach Vermogen zu befoör Hiſtorie.

M

udern: welches man erhait wenn darinnen
umſtandlich genug vorgeſtellet wird durch
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was vor Mittel die Kirche in gutem Flor er
halten worden aus was vor Urſachen ſie
verfallen wie man ſich dem Ubel abzuhelf
fen entweder mit gutem Fortgange oder
vergebens bemuhet. Und wird man hierin
nen um ſo viel leichter zu rechte kommen
wenn man verſtehet was ich von Beforde
rung der Tugend im gemeinen Weſen (5.
317. Polit./ von Kirchen und Feſttagen (J.
320. ſeqq. Polit.) und von dem Nutzen
der Religion im gemeinen Weſen (5. 366.
de ſeqq. Polit.) geſchrieben.

Abſich-  9. g. Gleichergeſtalt muſſen die weltlichen
ten der Geſchichte ſo beſchaffen ſeyn daß man dar
weltli
chen Hi gnt ggrn agdghen At ng
ſtorie. den aus was vor Urſachen er wiederum ver

fallen wie ihm wieder aufgeholffen worden;
was vor Anſchlage wohl von ſtatten gegan
gen welche hingegen mißgelungen und wie
man die ſich ereignenden Hinderniſſe gluck—

lich aus dem Wege geraumet; was hohe
Haupter vor Recht auf ihre Lander die lit
bereits beſitzen und zugleich auf andere die
noch unter anderer Bothmaßigkeit ſtehen
haben. Will man ſich hierinnen beſſer zu
rechte finden; ſo kan die Erkantniß miiner
Politick dazu nicht wenig forderlich ſeyn als
darinnen ich von allem was im gemeinen
Weſen vorkommet zureichenden Grund an
gezeiget dergleichen man nicht uberall findet.

J. 9



ſ.9. Jn der Geſchichte der Gelehrten hat Albſich—-
man ſonderlich die Grade der Vollkommen ten der
heit fleißig abzumercken zu welcher die Wiſ Hiſtorie

—DDeeIékonne was bereits erfunden worden damit
wir uns nicht der Wiſſenſchafft nutzlicher
Dinge berauben wenn wir ſelbſt nicht ver
mogend ſind die. Sachen durch eigenes
Nachſinnen heraus zu bringen noch auch
wenn wir dieſes Vermogen haben mit dem
vergebens die Zeit zu bringen was ſchon von
anderen gethan worden da wir es viel nutzli
cher auf ſolche Dinge wenden die noch nicht
gethan worden. Ja man muß darinnen zei
gen wie man aus demjenigen was bereits
erfunden worden immer weiter kommen
damit dadurch die Kunſt zu erfinden ihren
Wachsthum bekomme. Man ſiehet gar
bald daß diejenigen welche die Geſchichte
der Gelehrten und Wiſſenſchafften auf eine
ſolche Art beſchreiben wollen nicht allein in
den Wiſſenſchafften ſelbſt weit muſſen kom
men ſondern auch mit vielen Buchern verſe
hen ſeyn und viel zu leſen Zeit haben. Und
daher iſt es ken Wunder daß dieſer Theil
der Gelehrſamkeit ſehr mangelhafft iſt.

5. io. Die Ordnung in den Geſchichten Wie die
der Menſchen kan man gar leichte aus den Ord—
Umſtanden ſonderlich der Zeit abnehmen nung der
In den naturlichen Gheſchichten kan man es Jſne

M 3 augen theilen.
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augenſcheinlich erfahren wenn man das
Expermment nachzumachen ſich gefallen läf—
ſet. Man kan es auch durch Nachſinnen innt
werden wenn man die Urſachen unterſuchtt/
warum und wie ſolches geſchehen (5. 10.
ii. c. 6.).Ver 9. 1r. Von Aiſtoriſchen Schriffien iſt

ſchiedene hicht nothig noch beſondere Regeln zu geben

Fallt weilfie leicht aus dem was geſaget worden
die bey zu nehmen ſind und wir hier nicht weiter ge
Beur- hen als es die Logick leidet deren vielfälti
theilung
anderer hen Nutzen wir bloß zu zeigen geſonnen. De
Schriff rowegen wil ich nun zu den Schrifften ſchrei
ten vor- ten darinnen gewiſſe Lehren vorgetragen
kommen werden. Wenn man von dieſen urthtilen
darinnen wil ſo ſicehet man entweder auf die Sachen/
zre welche vorgetragen werden oder auf die Art

tragen des Vortrages. Der erſte Fall zertheilet
werden. fich in gar viel beſondere Fälle. Denn ent

weder es werden die Satze aus ihren Grun
den erwieſen oder ohne Beweiß nur ſchlech
ter Dinges hingeſetzet. Uber ditſes wird
entweder alles vorgetragen was man von
einer Sache wiſſen kan oder nicht. Wenn
man die Satze erweiſet ſo hat man acht zu

geben theils auf die Beſchafftnheit derGrun
de theils auf die Art und Weiſe wie der
Beweiß daraus gefuhret wird. Jene ſind

entweder augenſcheinlich wahr oder falſch
oder noch zweiffelhafft. Wenn fie wahr ſind

teiget entweder der Urheber des Buches ih
rt
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re Wahrheit oder er cuirtt einen andern
der es gethan oder er unterlaſſet beydes.
Wenn beydes unterlaſſen wird ſo ſind die
Grunde entweder ſo beſchaffen daß ein jeder
ihre Wahrheit leicht ſiehet wenn er nur dar
auf acht hat; oder der Leſer kan ſich von ſelb
ſten beſinnen wo ſie von anderen bewieſen
werden; oder es gehet behdes nicht an.

Wbuenn man die Art des Beweiſes vor Augen
hat ſo wird entweder alles ordentlichaus
einander geſchloſſen oder man ſiehet nicht ge
nug wi eines aus dem, andern ſolgen ſoll.
Wiederum es werden entweder die folgen-
de S ätze beſtandig aus den vorhergehenden
geſchloſſen oder es hat jeder Satz ſeine be
ſondere Grunde daraus er erwieſen wird.

g. 12. Wenn alles vorgetragen wird was wenn
ſich von einer Sacht nach dem Zuſtande der eine
ſelben Zeiten da man ſchreibet vortragen Schrifft
laſſet ſo iſt die Schrifft wenigſtens nach dem vollſtan
Zuſtande derſelben Zeiten vollſtandig. dig iſt.
Hiervon nun zu urtheilen iſt nothig daß
man in den Geſchichten der Gelehrten erfah

ren ſey (J. 9.).6. i3. Man kan aber deswegen den Ur gehut
heber eines Buches nicht verachten vielwe ſamtkeit
niger ſchelten wenn mit der Zeit ſein Werck die da
unvoliſtandigwird weil nach dieſem mehr beh zu
erfunden worden; oder auch wenn es nach aebran
dem Zuſtande ſeiner Zeiten unvollſtandig iſt den.
weil er weggelaſſen was zu ſeinem Zweeke

M 4 nicht
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nicht dienet. Derowegen hat man in dem
erſten Falle zu wiſſen von nothen zu welcher
Zeit einer geſchrieben hat und was dazu
mahl erfunden geweſen; in dem anderen a
ber muß man ſich die Abſicht des Buchs ent
weder aus dem Titul odtr aus der Vorre
de oder aus andern Umſtänden bekandt
machen.

Wenn P9.i4. Wenn von den bereits erfundenen
ein Buch Sachen mehr vorgetragen werden als der
zu weit. Zweck des Buches erfordert; ſo halt es ü

laufftis· herflußige Dinge in ſich und iſt alſo zu

weitlaufftig.
Wenn S.i5. Wenn man bloſſeSatze vorbringet
ungewiſ. die aus der Erfahrung genommen; ſo ſaget
ſts vor man der Urheber desBuches gehe auf die

ul. tulſhlnantehnat tunnbenwird. giebet die Satze hoher aus als ſie gelten; ſo
nimmet er ungewiſſes vor gewiſſes an.

Wenn J. 16. Wenn man aus emer Schrifft
eine nicht erſehen kan ob ihr Urheber die Satze
Schtifft uber die Schrancken der Erfahrung ſetzet:
aceurat oder auch Satze ohne Beweiß beybringet
und die man ohne Beweiß nicht zugeben kan:
nicht

cun guiftdurhtunntee:iſt. kandt wenigſtens nicht gelauffig ſind; ſo iſt
die Schrifft nicht aceurat. Jm widrigen
Falle iſt alles zureichend erklaret und dem
nach die Schrifft accurat.

J. 17.
114
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.x7. Wenn alle nothige Worter deut Wenn

lich erklaret und die Satze aus unumſtoßli alles
chen Grunden richtig demonſtriret werden: grund
ſo iſt alles grundlich abgehandelt. lich und

nichtWenn aber entweder falſche oder zweiffel- grund
haffte Grunde angenommen werden auch lich abae—
im Bewriſe man es nicht ſo gar genau nim handelt

met; ſo iſt nichts grundlich abgehan worben.
delt.

g. 18. Wenn zwiſchen den Grunden und Wenn
den daher geleiteten Satzen keine nothwen Sachen
dige Verknupffung erhellet und die Ver ohne
knupffung bloß in der Verwandtſchafft der Ver

ſtand zuWorter geſuchet wird; ſo hat der Urheber ſammen
des Buches ohne Verſtand aller hand geſchrie
zuſammen geſchrieben. ben wer

19. Wenn die nothigen Worter entden.
weder gar nicht oder doch nicht deutlich ge Wenn

ein Vuchnug erkläret werden noch die Verknupffung peullich
des Satzes mit ſeinen Grunden deutlich er und weü
hellet: ſo kan inan das Buch unmoglich recht es dun
verſtehen (8. 3. c. 2) und deswegen iſt es ckel iſ.
dunckel. Hieraus erhellet zugleich wie ein
Buch beſchaffen ſeyn muſſe wenn es deut
lich iſt.

9. 20. Jnsgemein machen ſich die UnverWie man
ſtandigen gantz andere Begriffe von der ſich in
Dunckelheit und Deutlichteit. Sie nen dehn
nen nemlich dunckel was mehreres Nach vergehet.
dencken erfordert als ſie bißher bey den Sa

chen angewandt ſo ſie gelernet: hingegen

M1 deut
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deutlich was nicht ein mehreres Nachden
cken erfordert. Vielmehr ſolten ſie ſagen:
es iſt mir ſchwetr oder es iſt mir leichte weil

ich dergleichen Sachen ungewohnet oder
aber gewohnet bin. Aus dieſem Vorur
theile nennen viele die Mathematiſchen
Schrifften und alle grundlich ausgefuhrte

Wahrheit dunckel.Wennal- 8. 21. Endlich wenn die letzteren Satzt
les wohl aus den erſteren beſtandig hergeleitet wer
an einanden wie in den Mathematiſchen Wiſſen
der han ſchafften ublich iſt; ſo hanget alles wohl
tet. an einander. Sonſt aber hangen die Sa

chen nicht zuſammen.Sorur 9.22. Auch hier muß ich ein Vorur: heil
theile benehmen welches Arnauld in unſeren Ta
von der gen durch Veranlaſſung des Kami zu erſt den

Ordnung  Leuten in Kopff geſetzt als wenn neml:ch dit
Sachen in einer ſchonen Ordnungvorgttra
gen wurden ſo man alles unter einem Titul
in ein Capitel zuſammen bringet was zu ti

ner Sache gehoret; hingegen Unordnung
ſey wenn man alles bloß hinter einander ſe
tzet wie ſich eines aus dem andern am fug
lichſten erweiſen laſſet. Die erſte iſt dit
SchuhlHOrdnung und von gemeinen Ge
lehrten beliebet worden; die andere aber die

Ordnung der Natur welche den Marhe-
maticis am beſten gefallen. Jene iſt vor
das Gedachtniß daß man die Sachen leicht

brhakten kan; dieſe vor den Verſtand daß
er
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er recht erleuchtet und uberfuhret wird.
Nach jener kan man nicht alles genau er
weiſen wie es die klements de Geometrie
des arnauld und Lamy ausweiſen: nach die
ſer darf man in dem Beweiſe nichts verger
ben wie es die Schrifften der alten Geome-
tratum befkrafftigen. Derowegen laſſet
man gemeinen Gelehrten und Anfangern die
Schuhl-Ordiuung: die aber die Wahrheit
tieffer einzuſehen gedencken erwehlen die
Ordnuna der Natur. Und dieſer letzteren
folge auch ich ſo wohl in meinen Mathe
matiſchen Schrifften als auch denen ubri
gen die ich von der WeltWeißheit heraus
gegeben.

J.23. Bißher habe ich von einfachen Fal Wenn
len geredet. Gleichwie aber die ubrigen aus tin Buch
dieſen zuſammen geſetzet werden; ſo iſt eg ain be

ſten undauch nicht ſchweer die vorhin abgefaſſeten wenn et
Urtheile zuſammen zu ſetzen. .Derowegen am
will ich weiter nichts gedencken als daß ſchlim—
ein Buch in ſeiner Art vollkommen ſeh ſten ge
wenn es vollſtandig iſt wenn alles ge— lchrieben
nugſam erklaret und grundlich erwieſen
wird wenn es deutlich iſt und alles
wohl zuſammen hangt: hingegen aber
nichts tauge, wenn es unvollſtandig
iſt  und die Sachen nicht genug aus
gefuhret werden wenn es ohne Verſtand
zuſammen geſchrieben und dunckel iſt
ja das hintere niit dem forderen nicht

zuſqm
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zuſammen hauget. Beddes erhellet aus
dem was im vorhergehenden von den
Urtheilen in beſonderen Fällen beygebracht

worden.

Das 11. Capitel.
Wie man Bucher recht mit

Nutzen leſen ſoll.

J. I1.Abſicht  d —megyr leſen Bucher damit wir
ô „;Ê

T,—
sider J een ſtehet Alſo wird dazu
berer dit vi. erkennen lernen was darin

leſen. evναοöα erſorderti. daß wir den Ur
v

heber recht verſte en 2. daß wir dit vor
getragene Sachen wohl faſſen.

Wie hi- 8. 2. Da die hiſtoriſchen Schrifften bloß
ſtoriſche erzehlen was geſchehen iſt (C. c. 10); ſo
Schriff brauchet es nicht viel Verſtand und Nach
ten zu le- dencken dieſelben zu leſen ſondern man darf
ſen. nur auf das acht haben was man lieſet und

ſein Gemuthe von fremden Gedancken be
freyen. Will man es wohl faſſen ſo muß
man nicht zu geſchwinde auch nicht zu viel
auf einmahl leien (5. 24. c. 1). Gantz an
ders aber verhallt ſichs wenn man von der
Hiſtorie Glaubwurdigkeit von ihrer Ord
nung und Vollſtandigkeit urtheilen (5. 3.

ſegq.c.io) oder auch die hiſtoriſche Er
kant
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kantniß zu ihrem vielfaltigen Nutzen anwen
den will (5. s. ſeqq.c. 10). Da brauchet
es allerdings Verſtand und Nachſinnen.
Und je mehr einer ſich im Nachdencken geu
bet je beſſer wird er hier zu rechte kommen.

ſ. 3. Wenn man andere Schrifften lieſet Wie man
darinnen gewiſſt Lehren vorgetragen wer die Ab
den ſo hat man ſich vor allen Dingen um die ſicht des
Abſicht des gantzen Buches aller Capitel Buches

und ſeialler Abſatze mit einem Worte aller gee ner Lhei
machten Theile zu bekummern damit man le in acht
nemlich inne werde was der Urheber des zu neh
Buches in jedem Theile vorzutragen ge inen.
ſonnen 1).9. 4. Die Abſicht des gantzen Buches Wie man

wird theils aus dem Titul theils aus der ſie erfäb
Vorrede erkandt darinnen gemeiniglich zu ret.
finden was Anlaß zu ſchreiben gegeben was
man durch das Schreiben zu erlangen ſich
vorgeſetzet warum man dieſe und nicht
tine andere Art zu ſchreiben erwehlet.

J.5. Alles aber was in einem ſolchen Wie man
VBuche vorkommen kan gehoret entweder erfahret

unter die Erklarungen oder die Erfahrun in was
gen oder die Satze und ihrem Beweiß oder dor eine
endlich unter bie Anmerckungen. Damit ſder
nun dieſes um ſo viel leichter erhelle muß heiten die
man alle Satze aus dem Texte mit ſchlec yten Sache
Woorten heraus ziehen und von demjen gen gehore
abſondern was entweder zur Erlauterung und wie
oder Erklarung oder zum Beweiſe angefuhe ſit zu be

ret urtheilen
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ret worden. Wenn man ab.r alsdenn ſie
het S. 1.c.9) unter welche Claſſe die Sache
gehoret; muß man ſie nach Anleitung des
neundten Capitels gehoriger Weiſe unter
ſuchen und von ihr ein vernunfftiges Urtheil
fallen. Und damit man alles wohl faſſe ſo
muß man ferner die Sache beny ſich uberle
gen das hriſſet einige mahl nach einander
uberdencken.

Wie man 8.6. Abſonderlich iſt wohl in acht zu neh
den Ver men wenn wir den Urheber eines Buches
ſtandberaus recht verſtehen wollen (S. 1) daß wir mit ſei
bringet. nen Wortern eben dieſelbe Begriffe ver

knupffen dit er damit verbindet (J. 2. c. 2).
Denn wenn dieſes nicht geſchithet ſo dich
ten wir ihm einen falſchen Verſtand an und
burden ihm auf was er nicht geſaget: wel
ches gar offte zu geſchehen pfleget.

Fernere 8.7. Nun erklaret der Urheber des Bu
drlun ches entweder ſelbſt was er vor Gedancken
vorigen. bey ſeinen Worten fuhret; oder er thut es

nicht. Jn dem erſten Falle iſt keine andere
Muhe nothig als daß wir ſeine Erklarungen
etliche mahl uberleſen und uberdencken da
mit ſie uns bald einfallen ſo offte das Wort
in dem Wercke vorkommet. Jn dem. ande
ren Falle hat man die Bedeutung zu unterſu
chen welche ein Wort haben kan (J. 16. c.
und alsdenn zuzuſehen welche den bequem
ſten Verſtand heraus bringet: denn weil
niemand ohne einen Schein der Wahrhrit

etwas
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etwas bekrafftiget, oder verneinei ſo hat
manurſache zu glauben daß der Urheber des
Buches auf dieſelbe Bedeutung geſehen
es ſey denn daß wir erweiſen konnen er
habe bloß aus dem Gedachtniſſe geſchrieben
oder auch andere Bucher nur ausgeſchrie
ben

9J. 8. Weil aber ein Wort vielerley BtEin
deutung haben kan ſo pfleget offters ein Wort
Woort in einem Buche nicht immer unter wird off—
einer Bedeutung vorzukommen auch wenn lers in

es ſich der Urheber einbildet. Derowegen in
muſſen wir uns in acht nehmen daß wir vtelerlen
nicht bald daraus ſchlieſſen er habe ſich Verſtan
widerſprochen indem wir nemlich einerley de ge
Bedtutung uberall behalten. brauchet.

Das 12. Capitel.

VPon,Erklarungeinermit Verſtan
de geſchriebenen und inſonder

dheit der H. Schrifft.

J. 1.
wie hgne mit Verſtand geſchriebene Wann

 und alſo auch die heilige Echrifft man dis

ware ſie Deroverſtehet.

R iſt kein leerer Thon denn ſonſt Schriſſt

wegen muß mit jedem Worte ein gewiſſer

Begriff
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Begriff verknupffet werden (V. 3. c. 2)
und wrr alſo dieſelbe verſtehen will muß
bey einem jeden Worte eben die Grdancken
fuhren die ihr Urheber damit hat wollen
verknupffet wiſſen (8. 6. c. 11).

Die Be- 9. 2. Was nun inſonderheit die heilige
griffe der Schrifft betrifft ſo pfleget der Geiſt GOt
Worier tes nicht unmittelbahr die Begriffe in uns zu
in derSchrifft kerwecken die wir mit ſeinen Worten ver
erhalten binden ſollen: denn ſonſt ware nicht nothig
wir nicht daß man den GrundTeyxt in andere Spra
unmit- chen uberſetzte ſondern es dorffte einer nur
teldahr denſelben mit Begierde das Wort zu verſte

hen und ſich daraus zu erbauen anſehen ſo
wurden gleich die dazu nothige Gedancken
in ihm entſtehen. Die Erfahrung aber be
zeuget daß ſolches nicht geſchiehet.

Son- 8. z. Derowegen muſſen die Worte an
dern die ſich geſchickt ſeyn die Gedancken in uns zu
Wworter erregen welche wir daben haben ſollen wenn
erregen nur nicht Vorurtheile uns verblenden oder
ſie. ſonſt unſere Unachtſamkeit uns hindert.
Welche. 8.4. Solchergeſtalt muß ſo wohl GOtt
Begriffe in ſeinem Worte als ein jeder verſtandiger
 urheber einer Echrifft entweder ſelbſt lehren
ſetzen was wir uns vor einen Gedancken bey die
tan. ſem oder jenem Worte machen ſollen; oder

er muß keinen andern Bigriffvoraus ſetzen
als den wir ſchon vorhin haben.

5. nun aber keinen andern Bt

chere Ergriff haben konnen als der in uns erreget

wird
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wird wenn wir die Sachen gegenwartig Erkla
empfinden (5. j.c. 1.); ſo muſſen wir auch kung det
keinen andern als dieſen Begriff damit verdorigen.
binden.

J. 6. Hieraus verſtehet man ferner es Noch ei
koönne GOtt von ubernaturlichen Dingen dh Art
tinige Worter in der Schrifft brauchen da herna
von wir von Natur keinen Begriff haben turlichen
und die er doch nicht erklaret. Denn wenn Begrif
durch Hulffe anderer verſtandenen Lehren fen die
eine Veranderung in uns vorgegangen iſt GOtt in

derſo empfinden wir dieſelbe bey uns und er Echrifft
langtn einen. Beariff davon ob gleich in der nicht er
Schrifft das Wort nicht deutlich erklaret klaren
iſt dadurch ſie angedeutet wird. Ja diedarf.
ſes gehet ſo gar auch in andern weltlichen
Schrifften an.

s.7. Wenn uns aber GOtt von einigen Beſchei
Sachen durch ſein Wort zu gantz deutlichen denheit
oder gar vollſtandiaen Begriffen nicht gelan die in
gen laffet; ſo müſſfen wires dabey bewenden drtn
laſſen keinesweges aber mit den Spottern Schruſſt
die dadurch bedeutete Sachen vor nichts hal zu ge
ten(s. i2.c. 2.). Denn wir muſſen mit dem brau
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Mrrarij rſe  vÊr—eGOtt durch ſein Wort zu erlangen uns
vorgeſetzet hat.

J. 2. Es konnen aber auch die in der Wie die
Schrifft vorgetragene Lehren in eben die Wabr—

(Wolffi Logie) N Claſ henten
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der Claſſen der Wahrheiten vertheilet werden
Echriſſt in welche die weltliche ſich zertheilen. Und
zu beur- daher laſſen ſie ſich mit groſſem Nutzen auf

theilen. eben die Art unterſuchen wie wir dieſe zu un
terſuchen angewieſen (8. 5. ſeqq. c. J.).
Denn weil man aus dem Wercke der Erlo
fung Gottes Weißheit wahrnehmen kan
Eph lll, io; ſo muſſen die göttlichen Wahr
heiten eben eine ſolche Verknupffung mit ein
ander haben die aus ihren Begriffen erhel
let wie die anderen. Uber dieſes werden auch

in der Schrifft viele Sachen vorgetragen
die nur GOtt in ſo weit er ein Schopffer
Erhalter und Regierer der Welt iſt und den
Menſchen in ſo weit er eine Creatur iſt an
gehen. Da nun aber dieſe Wahrheiten
auch durch rechten Gebrauch der naturlichen
Kraffte des Verſtandes konnen erkandt

werden wie aus meinen vernunfftigen Ge
dancken von GHtt der Welt und der See
le des Menſchen ingleichen aus denen von

der Menſchen Thun und Laſſen zur Gnugt
erhellet; ſo hat man um ſo viel weniger zu
zweiffeln daß auch zwiſchen dieſen Wahr
heiten eine Verknüpffung anzutreffen ſey.

Worin
g. 9. Darinnen beſtehet demnach die Er

nen die klarung einer jeden und alſo auch der Hei
Erkla ligen Schrifft daß wir 1. den rechten Ver
rung ſtand derWortt (ſ.4.5.6.) und 2. die Ver
einerSchrifft knupffung der Wahrheiten (5. 8.) zeigen.beſtche. 9.10o. Es iſt aber nicht zu beſorgen daß

ſol
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ſolcher geſtalt der Glaube mit dem Wiſſen Wie
vermenget wird. Denn weil wir in einem Glauben
Schluſſe den HinterSatz nur zugeben um undWiſ—
der ForderSaitze willen (5. 2. 4. c. 4.)J; ſohnet
muß auch der Hinter-Satz nur geglaubet get wer
werden wenn die ForderSatze auf dem den.
bloſſen Glauben beruhen.

9.11. Am allerwenigſten aber iſt dieſes gnutzen
hnternehmen unnutze. Denn wenn wir die der vor

Wahrheiten ſo die Schopffung und Erhal. geſchrie
tung der Welt auch unſeren ordentlichen benen
und volltommenen Wandel angehen zuErkla—
gleich wiſſen und glauben; ſo konnen wir die kung.
Feinde der geoffenbahrten Wahrheiten deſto
gewaltiger wiederlegen auch anderen deſto
nachdrucklicher ihre Scrupel benehmen die
ihnen unterweilen einfallen: welches ab
ſonderlich in unſeren Zeiten eine ſehr nothige
Sache iſt. Erkennen wir aber die Ver-
knupffung zwiſchen den Wahrheiten die das

Werck der Erloſung betreffen; ſo werden
wir dadurch von neuem von den gottlichen
Eigenſchafften uberfuhret und zur Ver
herrlichung GOttes und einem wurdigen
Wandel dadurch aufgemuntert: welches
mit mehrerem aus demjenigen erhellet was
ich von den Pflichten gegen GOtt auch von
dem Unterſcheide derChriſtlichen und natur
lichen Tugend in der Moral ausgefuhret (6.
c50. ſeaq. ſ. 676. Mor.).

S.12. Die GrundSprachen dienen nur Was die

N 2 dazu Grund.



Spra
chen beyh

196 Das 12. Cap. Von Erklarung 2.
dazu daß man urtheilen kan ob alles in der
Uberſetzung durch das rechte Wort gegeben

ErklaA worden. Wir gehen aber zu weit wenn
rung der wir aus der SprachKunſt den Begriff ho
Schrifft len wollen den wir mit einem Worte ver
thun. knupffen ſollen oder auch den Nachdruck des

Wortes daraus zu zeigen gedencken denn
die SprachKunſt kan mir auf.das hochſte
zeigen was ſich die Leute fur Gedancken ge
macht die der Sache zu erſt dieſen Nahmen

gegeben. Soll ich aber wiſſen ob ſolches
mit Grunde geſchehen ſey oder nicht; ſo
mutz ich die Sache vorhin auf andere Weiſe
haben kennen lernen damit ich urtheilen kan
ob ihre Gedancken richtig geweſen oder
nicht. Ja auch hier bleibet es unterweilen
nur bey bloſſen Muthmaſſungen. Denn
wenn auch die Wahrheit einen Grund zur
Benennung an die Hand giebet; ſo konnen
doch die Erfinder der Benennung aus einem/
yrrthume der Sache den Nahmen gegeben
haben den ſie von ihr geheget. Man kan
auch am allerwenigſten ſagen daß ſich
Gtt nach dem Grumde gerichtet den die
jenigen vor Augen gehabt welche dem
Worte zu erſt eine gewiſſe Bedeutung zuge
eignet noch auch behaupken daß GOtt
kein Wort gebraucht das aus irrigen Ge
dancken ſeine Bedeuküng ethalten.

Das
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Wie man einen uberfuhren
ſoll.

ſg. 1.
Jn

 der will ihn gewiß machen berfuhn
E wahrſcheinlich

J daß etwas wahr oder falſch ren ſen.

ſcheinlich ſeh. Z. E. Daß in dem Satze
der Mond iſt ein Licht das Hinter
Glied Licht mit dem FordereGliede der
Mond recht verknupffet werde.
S. 2. Derowegen muſſen vor allen Din Wie die
gen alle Worter erklaret werden die in ei Worter
nem Satze anzutreffen damit ihnderjenige nuſen
verſtehe den man uberfuhren will (g.2. c..)  erklaret
es ſey denn daß man zur Gnuge verſichert iſt/ werden.

er habe alle hierzu nothige Begriffe ſchon vor
hin inne. Als in dem vorhergehenden Sa
tze iſt nicht nothig daß ich erklare was der
Mond ſty weil ein jeder weiß man verſtehe
dadurch den himmliſchen Corper der unter
allen Geſtirnen des Himmels die Erde bty
nachtlicher Weile am meiſten erleuchtet.
Aber wohl kan ich erklaren was das Licht
ſey nemlich dasjenige welches die um uns
liegende Corper ſichtbahr machet weil ſich

nicht jederman auf dieſe Erklarung gleich

beſinnet. N 3 5. J.
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Wie der s. 3 Nach dieſer Erklarung folget der
Beweiß Beweiß. Dieſer aber muß ſo lange fort ge
vorge- fuhret werden biß man in den Schluſſen
tragen auf ſolche Forder-Satze kommet die dem
wird. andoern nicht allein bekandt ſind ſondern an

deren Richtigkeit er auch keinen Zweiffel hat.
Verſtehet er aber gar nichts von der Sa
che ſo muß der Beweiß gefuhret werden
biß auf Erklarungen und klare Erfahrun
gen oder andere leere Satze ſ. 2 1. c. 4.
Denn in uns iſt die Uberfuhrung entſtanden
da wir von den Erklarungen und Erfahrun
gen an biß auf unſeren Satz alles in richtiger
Ordnung uberdacht. Derowegen konnen
wir auch den andern auf keine andere Wei
ſe uberfuhren. Gleichwie wir aber von den
Erklarungen und Erfahrungen angefangen
haben und von dieſen zu ſolchen Satzen fort
geſchritten ſind die wir als FoörderSatze
zum Beweiſe unſeres Satzes brauchtn; eben
ſo muſſen wir auch mit etinem andern verfah

ren.s. 4. Derowegen iſt es vortreflich in der
Beſon qnathematick daß in den Demonftrationen
dere
Mittel nichts angenommen wird was nicht vor
welche her ausgemacht worden und daß man al
die Malezeit den Ort citiret wo es ausgemachtt
enge worden. Denn aus der cieation kan ein je
die Hand der ohne Muhe inne werden was einem vor
giebet. her bekandt ſeyn muſſe ehe man von der

Richtigkeit eines Satzes uberfuhret werden
kan.
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kan. Z. E. Jndem Beweiſe des zehenden
LehrSatzes meiner AnfangsGründe der
Geometrie 5. 1oi. findet man citiret J. 37.
und ſ5. In dem ↄ7.8. findet man ferner ci-
tirtt ſh. 25 20/ 1. J6/ J. 96/ 6. 61/ 8. J9
Geom. und 5. 23. Arithm. Jn dem 56. s.
werden ciurtt S. 19/ 1. 17/ S. 54. in dem 96.
aber h. 49/4. 12/ S. ai S. jot in dem 61. 8.
55. Geom. S. 26. und 31. Arithim. Ferner
in dem59. 9. berufft man ſich auf den ſ6. 8S.
in dem ys.auf i9. S. 54. und J. 17; in
dem go auf 6. 5. Derowegen wenn einer
durch den Beweiß uberſuhret werden ſoll;
ſo muß er nach der Ordnung durchgegangen
ſehn aus der Rechen-Kunſt s. 28. und z1;
aus der Gitometrie ſ. J. 12. 17. 19. 20. 25.
41. 49. j0. ja. qG. p9. 61. 96. 7.

ß. 5. Auſſer der Mathematick fallet es ggio der
ſchweerer alles dasjenige zu finden was vor gleichen
aus geſetzet werden muß ehe man ſich auf ei auſſer
ne vollige Uberfuhrung Hoffnung  machender Ma
darff. Und da es nicht geringes Nachden thema
cken erfordert wenn wir uns auf alles dasje lick nicht
nige beſinnen ſollen was zu unſerer Uberſuhnſurer/

rung etwas beygetragen ja den meiſten wun
wohl gar unmoglich; ſo ſind die wenigſten ſchen.
zu dieſer Arbeit geſchickt. Und ware dan
nenhero zu wunſchen daß man ſich auch auf
ſer der Mathematick befliſſe nichts anzuneh
men was man nicht vorher ſchon abgehan.
delt hatte und allezeit den Ort entweder in

N 4 dem
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dem vorhergehenden unſerts Buches oder in
einem anderen Buche zu citiren da man es
ausgemacht zu ſehn vermeinet. Dieſes aber
wird nichteher geſchehen als biß ſich mehreyt
mit.rechtem Eiffer auf die Mathematick le
gen. Jch habe in den verſchiedenen Theilen
die ich bisher von der Welt-Weisheit her
aus gegeben mich darnach geachtet und
nehme darinnen im Beweiſe auch keinen
Grund an der nicht entweder im vorher
gehenden ſchon ausgemacht worden oder
gleich von jedem ſich in Erfahrung bringen
laſſet und eitirt im erſten Falle gleichfals
den Ort wo der Grund zu finden. Wer
nun jederzeit dit Cirationes ſo lange zurucke
ſchlaget his er nichts mehr citiret findet;
der kan gleichfals daraus erſehen was fur
Wahrheiten und in welcher Ordnung ey ſie
lernen muß wenn er die Uberfuhrung von
einem Satze haben will die ich davon habt.
Daß aber einige vorgeben wollen es ſey nie
mahls in dem Orte dasjenige erwieſen zu fin
den was man daraus eitiret; zeiget uberfluſ
ſig an wie es auch an ſich bekandt iſt daß ſie
noch keine in einer beſtändigen Verknupf
fung aus einander hergeleitete Wahrheiten

geſehen. Und es wurde ihnen eben ſo gthen
wenn ſie uber den Euclidem kamen und in der
oMitten den Anfang machten und zurechte zu

kommen vermeinten wenn ſie dit Citationes
im vorhergehenden nachſchlugen.

5. é.
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5. 6. Es iſt auch hicht zu vergeſſen /daß Dad ei

offters unier Verſtand vorher durchErkant: ne Fa
niß anderer Wahrheiten einen gewiſſen hiakeit
Grad der Fahigkeit ſich uberfuhren zu laſſen urer.
bekommet. Quenn nun der andere ihn noch zu laſſen
nicht erreichet; ſo iſt alle unſere Arbeit ver- erfordert
gebens die wir anwenden ihn zu uberfuhren. wird.
Z. E. Jch habe durch die Mathematick wie
ich ſie in meinem lateiniſchen Wercke abge
handelt und durch die Art und Weiſe wie ich
ſie andere viele Jahre gelehret und in der Ra-
tione prælect. iect. 1. c. 1. ſ. 33. ſeqq. bt
ſchrieben mir eine Geſchicklichkeit Sachen
zu begreiffen zu wege gebracht: daher kan
es wohl ſeyn daß anderen die ſich weder in

der Mathematick noch in Wiſſenſchanten
umgeſehen ſondern die gantze Zeit mit Din
gen zugebracht die ſie bloß ins Gedachtniß
gefaſſet unbegreiflich fället was ich gar wohl
begreiffen kan.

ß. 7. Wer dieſes alles wohl in acht nim Nutzen
met ber wird ſich nicht ereiffern wenn der der gege
undere ſich nicht will uberfuhren laſſen denn benen
er wird erkennen daß bey ihm ſelbſt keine Regeln.
Ubertuhrung entſtehen wurde wenn er in
dem Stande ware darinnen ſich der andere
befindet. Auich werden wir behutſam in un
ſeren Diſeurſen werden daß wir nicht mit
Leuten von cachen reden von deren Rich
tigleit ſie zu dberfuhren unmoglich iſt und

MN dhao
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dadurch man ihnen nur entweder zu ſpotten

oder zu laſtern Anlaß gitbet.

Wie
ſ.8. Wenn wir auf Erklarungen kom

man ſich men ſo konnen wir den andern ihrer Richtig
ben Er keit verſichern entweder indem wirdie Sa
tlarun chen ſelber vorſtellen von deren Betrach
gen auf tung wir ſie genommen oder daß wir ſie zum
zufuühren venigſten ihm ins Gedächtniß bringen (V-
hat. j.e. 1.) oder auch daß wir uns auf andert

Begriffe beruffen die er zugiebet und von
denen unſere genommen worden (9. 26. zo.
c. 1.). Wenn Sachen erklaret werden
konnen wir es offters auf das Anſchauen an
kommen laſſen (5. j6. 57. c. 1.) oder wir

muiſſen die Moglichkeit derer Dinge die an
dere zu formiren angenommen werden (J.
49. c. i.) entweder dureh die Erfahrung
oder durch Beweiß ausmachen.

Wie beh 9. Wenn man mit Erfahrungen zu
Erfah thun hat und es ſtehet nicht in unſerer Ge
rungen. walt den andernzu derſelben zu bringen als

wenn man von dem Scheine um den Mond
in groſſen SonnenFinſterniffen redet mit

dergleichen die Heiligen um ihr Haupt ge
manlet werden oder der veranderten Figur

der Fixſterne indem ſie dem Mond nahe
kommen die der berunmte Altronomus Cal-
ſini oblerviret: ſo muß man ſich nur darauf

beruffen und alles anführen was zu ihrer
Glaubwurdigkeit dienet (5. 5. leqq. c. 7.).
In dieſem Falle min iſt die Uberfuhrung ſo

groß
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groß als es die Grade der Glaubwurdig
keit zulaſſen.

5. io. Abſonderlich muß derjenige wel- Was beij
cher uberfuhret werden ſoll auf alles wohl dem er
acht haben was ihm vorgeſaget wird und fordert
wenn er in dergleichen Materien noch nicht wird der

uber fuhgeubet iſt jedes etliche mahl bey ſich uberle-ret wer

gen nach den Regeln die ich in dem 3. Capi pen ſoll.
tel gegeben: zu welcher Uberlegung ihm der
andere alle nothige Handreichung thun muß.
Auch muß man Zeit dazu haben wenn man
in einer Materie noch nicht gewieget iſt und
daher als wie ein Anfanger alle Tage etwas
durchgehen und die folgenden mit Fleiß wie
derholen was man die vorhergehenden geler
net damit man mit der Materie bekant wird.
Wenn diejenigen ſich darnach achteten die
ſich mit Wiederlegung anderer breit machen
wollen; ſo wurden ſie entweder ihr Unver
mogen erkennen oder wohl gar demienigen
beypflichten das ſie vor irrig oder gefährlich
ausgeben.

9. 11. Wer nun viel zu ungeduldig oder ger
auch zu geſchwinde iſt als daß er vorgeichrie purch ei
bener maſſen auf eine Sache acht haben und gene
ſie uberlegen auch der Zeit ihren Willen laſ Schulb
ſen kan; den bemuhet man ſich vergebens zu nicht ü

uberfuhren. Und lieget die Schuld an ihm bizture
daß er nicht uberfuhret wird.

den kan.S.i2. Es kan aber auch die Schuld auf Werunſerer Seite ſeyn wenn wir nemlich vor durch

mog unſert
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9. 14. Dem erſten Fehler nun wird abge
Dun holffen theils wenn man die Mathematier

mit
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mit Fleiß tractiret in welcher wir uns imehler
Nachdencken ſo viel uben konnen als uns abzuhelf
gefället auch allezeit glucklich hinaus komfen.
men weil wir demonſtrirte Wahrheiten
daſelbſt antreffen: theils wenn man ſich die
Regeln bekandt machet die zum Nachden
cken nothig ſind davon ein guter und hin
langlicher Vorrath in meinem gegenwarti
gen Wercke zu finden.

9. ig. Dem anderen Fehler vorzukom-Mittel
men durch welchen ſonderlich die ſtudirende wider
Jugend verblendet wird auch wenn ſie mit den an

dem Munde immetr darwider redet ware
freylich ſehr dienlich wenn man vor allen
Dingen (5. 14)dem erſten abhulffe denn ſo
würde der andere vor ſich wegfallen: allein
weil offters die es hindern welchen daran
gelegen iſt durch ihre Autoritat andere in
Blindheit zu erhalten ſo muß man nur durch
augenſcheinliche Exemotl zeigen wie grone
Leute und alſo noch offters die ſo ſich nur
ſelbſt vor groß halten und ausgeben gefeh
let daß uns dannenhero das Vertrauen
auf ihre Fahigkeit von gehoriger Unterſu
chung der von ihnen vorgetragenen Sachen
nicht diſpenſiren kan.

9. 16. Wenn wir aber gewiß verſichert Mittel
ſind daß auch Leute von groſſem Verſtande ddnit-
fehlen und wir abſonderlich wahrnenmen ten.
daß ſie ſich um leichteſten ubereilen nachdem
ihre gluckliche Erfindungen ihnen ein allzu

groſ
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groſſes Vertrauen gegen ſich ſelbſt gemacht;
auch bedencken wie wir uns mehr als ein
manl ſelbſt betrogen da wir vor wahr oder
aueh vor erfunden gehalten was uns nur erſt

angeſchienen: ſo werden wir uns auch vor
dem dritten Fehler in acht nehmen.

Mittel 9.i7. Wenn man ſich endlich nicht uber
wider eilen ſoll da man in dem Stande iſt der
den Ubereilung keinen Raum zugeben; welches
vierdten. durch das erſte Mittel erhalten wird (5. 14):

jo muß man ſich gleichfalls Exempel vorſtel
ien da man ſich ubereilet und die Urſachen
unterſuchen warum ſolches geſchehen da
mit man erkennen lernet wie es unterweilen
nicht moglich iſt ohne ordentlichellberlegung
die geubten insgemein als Kinderſpiel vor
kommet und beſchweerlich fallet diee Wahr
heit einzuſehen und es in ſolchen Fallen ein
bloſſes Gluck iſt wenn wir das wahre vor
dem falſchen erwehlen.

Das 14. Capitel.
Wie man einen widerlegen

ſoll.
—òô ö—

9. J.Wat wi. vuSEr einen andern widerlegen
AA

ſeh. cVAYSäνh zeigen daß falſch oder wenig
derlegen rræn will der nimmet ſich vor zu

ſtens ungewiß ſeyh was der
andere als eine ausgemachte Wahrheit ver

theidiget. F. 2.
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ſ. 2. Damit nun aller WortStreit ver Wie
mieden werde ſo hat man ſich wohl in acht Wort—
zunehmen daß man ſeinem Gegner nicht Streit
eine falſche Meinung aufburde: welches in iu ver—
den meiſten Fallen zu geſchehen pfleget ſon ineiden.
derlich wo Leute einen Ruhm darinnen ſu
chen daß ſie andere zu widerlegen geſchickt
ſind. Wie man aber den rechten Verſtand
ſeiner Worte finden konne iſt aus dem ab
zunehmen was in dem vorhergehenden Ca
pitel (5. 2) erinnert worden. Wer aus
Vorſatze andern zu ſchaden mit Wiſſen und
Willen dem andern ſeine Worte verkehret
damit er ihm gefahrliche Meinungen auf
burden und ihn dadurch bey unverſtandigen
und die nicht Zeit haben die Sache ſelbſt zu
unterſuchen anſchwartzen kan; der verlan
get nicht den WortStreit zu vermeiden
ünd kan derſelbe nicht durch Regeln der Ver

nunfftLehre zu rechte gebracht werden al
die bloß den Verſtand in Ordnung bringen
wo man den Vorſatz hat die Wahrheit zu er
kennen nicht aber den boſen Willen beſſern.

sſ.3. Unerachtet aber keine Widerlegung Wie man
ſtatt findet wenn man nur in Worten ein wegen
ander zu wider in der Sache aber einig iſt unge-
als wenn einer ſagte die Seele verrichte alle ſhttut
Wurckungen in dem lebendigen orper und andere
verſtunde doch durch die Seele nichts anders erinnern
als die flußige Materie in den Nerven oder kan.
die Krafft des Corpers; ſo iſt doch unterwei

len
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len zu beſorgen daß einige ungeſchickte Re
densArten in einem unrichtigen Verſtande
annehmien und dadurch in Irrthum verlei

teet werden da hingegen andere viel bequemer
ſind die Sache auszudrucken. In ſoichem
JFalle nun kan einer beſcheiden erinnert wer
den daß er ſich ſolcher ungeſchickten Redens
Arten ins kunfftige enthalten und lieber die
gewohnlichen brauchen wolle. Und damit
er deſto geneigteres Gehore gebe kan man
ihm vorftellen daß einen jeden die Regeln
der Klugheit verbinden ſolche Mittel in allen
Fällen zu erwehlen die ihn am ſicherſten zu
jeinem Zwecke fuhren niemahls aber davon

auf Abwege leiten.
Wie man 9. 4. Wenn man aber in der Sache nicht

den an- einig iſt ſo muß man den andern der Un
dere wi richtigreit feiner Meinung uberfuhren auf
derleget. die Art und Weiſe wie im vorhergehenden

Capitel gezeiget worden. Man zeiget es
nemlich auf zweherley Weiſe. Entweder
man fuhret aus daß Grunde angenommen
word njdie unrichtig ſind oder auch aus rich
tigen Grunden unrichtig geſchloſſen worden

16.c. 7) oder man zeiget daß der Satz
den einer behauptet unmoglich iey das iſt

etwas widerſprechendes in ſich halt (5. 12.
Met.): welches geſchiehet wenn man ihn
vor wahr anniinmet und aus ihm nebſt an
dern wahren Sätzen einen Satz demonſtri
ret den der Gegner ſelbſt fur unrichtig er

kennet
J
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kennet? (s. 21. c. 4.) weil er nemlich einem

Satze widerſpricht den er ſelbſt als wahr
tinraumet. Denn weil die Schluſſe dieſes
Beweiſes alle in ihrer Forme richtig ſind; ſo
muß es an den ForderSatzen liegen wenn
ein unrichtiger Satz heraus kommet. Da
nun alle die ubrigen Forder-Satze richtig
ſind; ſo muß der Satz den der Gegner be
hauptet und einer ihm zu Gefallen einge
raumet und unter die ForderSatze mit ge
nommen falſch ſeyn.

g. Das Letztere pfleget man insgemein Wat von

zu mißbrauchen und meinet wenn man eider Con
nen wiederlegen wolle ſo muſſe man ihmlequenti
verhaßte Jrrthumer vorrucken als wenn ſie  n
aus ſeinem Satzt folgeten oder vorgeben halten.
es wurde dadurch alle Religion alle Morali
tat alle Zucht und Ehrbarkeit ja alle gute
Verfaſſung in dem gemeinen Weſen uber
den Hauffen geſtoſſen. Denn eine demon-
ſtratio per indirectum, wie ſie von den Ma-
thematicis genennet wird oder ein klarer und
deutlicher Beweiß daß ein Satz etwas wi
derſprechendes in ſich enthalt iſt eine gantz

andere Sache als durch verhaſſete Jrrthu
mer unter dem Vorwande als wenn ſie aus
des andern ſtiner Meinung folgeten einen
anſchwartzen. Und da die Conlfequentien
macher gemeiniglich beute ſind welche die
Sache nicht verſtehen und daher ſich an die

g runde der Meinung nicht wagen durffen
Molſfii Rogief) O noch
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noch konnen die ſie beſtreiten wollen (8. 4.)
uber dieſes genugſamverrathen daß es ihnen
nicht um die Wahrheit ſondern um etwas
anders zu thun ſey weil ſie es nicht bey einer
Conſequentz bewenden laſſen ſondern von ei
ner immer weiter auf eine fernere gehen ſo
lange ſie nur etwas verhaßtes finden konnen
auch dieſe fernere Conlequentien allemahl

wiederhol ſo offte ſie einen Schein zu haben
vermeinen dem Gegner die erſte vorzuru
cken; ſo iſt die Conſequentien. Machereyh ver
ſtandigen und Tugendliebenden ein Abſcheu
und vergonnet man ihr nirgends einen Platz
als unter den Mitteln einen Gegner bey Un
verſtandigen und denen welche nicht Zeit
haben die Sache ſelbſt zu unterſuchen mit
ſeiner Meinung verhaſſet oder auch lacher
lich zu machen nachdem der Conſequeꝑtien
Macher einen groſſen oder kleineren Vorſatz
dem Gegner zu ſchaden hat. Und dieſes iſt die
Urſache warum wir der Conſequentien-Ma
cherey wie anderen fälſchberuhmten Diſpu
tirKunſten in unſerer VernunfftKunſt kei
nen Platz vergonnen.

Wie
J.c. Da nun derjenige welcher uberfuh

man ſich ret werden ſoll auf alles genau acht haben
in Wormuß (5. 10. c. 13.): ſo muß man ſich von al
ten in lem enthalten was unſeren Gegner in den

—Dhat. Verdacht daraus ſchopffen kan als wenn
man
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man ihn geringe hielte und verachtete zu
mahl wenn er Verdienſte vor ſich hat. Und es
muß uberhaupt aus unſerer Wiederlegung

uichts erhellen als Aufrichtigkeit Liebe zur
Quahrheit und gegen den Jrrenden; keines
weges aber Mißgunſt Hochmuth Begier
de dem Gegner zu ſchaden: mit einem Wor
te Tugend und kein Laſter.

9. 7. Wer anders verfahret der fuhret Wohet
ſich entweder als einen Thoren oder als ei die
nen laſterhafften Menſchen auf. Denn ent- Schelt

undweder er thut es mit Fleiß und ſiehet gar Schmah
wohl daß er auf ſolche Weiſe den andern Worte
nicht auf andere Gedancken bringen werde; in Wie
oder er hat den Vorſatz ſeinen Gegner aufderle—

andere Gedancken zu bringen. Jn demer-Aungen
herruhſten Falle will er des andern Ehre bey Unren.

verſtandigen krancken und ſich bey ihnen in
groſſes Anſehen ſetzen oder auch wohl gar
den Grund zu einer Verſolgung legen. Al
ſo hat er Begierde dem andern zu ſchaden
und mißgonnet ihm ſeinen guten Nahmen
will ihn auch bißweilen durch ſein unver—
ſchamtes Maul an ſtinem Glucke hindern:
folgends ſtecket er in den Laſtern bis uber die
Ohren indem bey ihm die Begierde andern

jwu dienen nicht zu finden und er noch gant
unter der Herrſchafft der Affttten und unor
dentlichen Begierden ſich benndet. Jn dem
andern Jalie erwehlet er Mittel die ihn von
ſeinem Zwecke abführen. Er wil den ande

O a ren



212 Das 14. Capitel
ren ſeines Jrrthums uberfuhren und grtif
fſet es auf eine ſolche Art an daß er nicht u
berfuhret werden kan. Dieſes aber iſt dit
Eigenſchafft wodurch ſich Thoren von klu
gen Leuten unterſcheiden.

9.8. Dannenhero werden wir auch heuZin te zu tage finden daß Leute die eine grund
dige und liche Gelehrſamkeit mit der Tugend zu ver
Tugend. binden ſich bemuhen mit ſolchen Gegnern
haffte nichts mogen zu thun haben die ſich im Wi
auffuh derlegen nicht tugendhafft aufzufuhren wiſ
ren. ſen zumahl da meiſtentheils ſolche Gegner

in den Sachen nicht genug erfahren ſind die
ſie widerlegen wollen. Und wenn ſie auch
Verſtandigen die in dieſem Stucke uber
die Schnure gehauen aus beſondtren Um-
ſtanden zu antworten ſich genothiget finden:
ſo ubergehen. ſie alle Anzuglichkeiten mit
Stillſchweigen und laſſen ſich durch des an
dern boſes Exempel von der Tugend keines
weges zu Laſtern verleiten. Dieſen Exem
peln ſoll nun ein jeder folgen. Es iſt eben ſo
ruhmlich tugendhafft als verſtandig zu ſeyn
zumahl wo die Tugend aus Verſtande kom
met und nicht nur das auſſere durch Ge
wohnheit erreichet.

Wenn 9. o. Zuweilen iſt es nothig einem hoch
man ei muthigen und unverſtandigenGegner zu zei
denzegen daß er in der Sache gantz unerfahren

Ny durch eitelenHochmuth zerberſten wolle
begegnen e
muß. uber andere ſich ohne Grunderhebe und ihr

wohl
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vohl verdientes?ob mit Ungrund ſchmalere
ind ſo weiter. Es kan aber dieſes niemand
urEntſchuldigung ſeines laſterhafften Ver
ahrens brauchen: denn man muß auch in
ieſem Falle alles mit tuchtigen Grunden
nit gebuhrendem Glimpffe und mit erfor
eerter Beſcheidenheit vornehmen.

s. 10. Es iſt auch unterweilen nothig daß Wieman
nan ſich gegen die Laſterungen ſeiner Ver-Zerten

begegnen

hat.

olger vertheidigen muß die ſie fur Wider
egungen ausgeben. Gleichwie es nun in
ieſem Falle nicht allein darauf ankommtt
aß einer ſeine Meinung von falſchen Aufla
zen befreyet indem diejenigen bey welchen
hre raſterungen und Verleumdungen gel
en micht in dem Stande ſind die Sachen
u unterſuchen und zu uberlegen ſondern
yauptſachlich erfordert wird daß man ih
ten Credir ſchwachet; ſo muß man deutlich
eigen daß es ihnen an Verſtande und an
Aufrichtigkeit fehlet (J.5.c. 7) und ſonder
ich in Anſehung dererjenigen bey denen ſie
)enn Gehore finden konnen beyden Mangel
mit ſeinem rechten Nahmen nennen. Denn
hier wo man einen durch Verfolgung um
Ehre Gut und Blut bringen will kommet
s nicht auf Streitigkeiten unter den Ge
lehrten an; ſondern auf eine Nothwehre
um den Schaden abzuwenden den man
einem zufugen will und muß dieſe aus
Moraliſchen Grunden beurtheilet werden

tg. 853. Mor) O 3 Das S—
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Das 15. Capitel.

Wie man diſputiren ſoll.

J. LWas di ted zhr mit einem andern diſputi
ſonitre  munon ret hat ſich vorgenommen

Seo
2

A

CC 2 lich zu uberfuhren.

ſeh. —eν ihn desJrrthums ſeiner Sa
tzze die er behauptet mund

Die Di- 9.2. Alſo muß er leugnen was der andert
ſputan. behauptet; behaupten was der andert ltu
ten müſ- gnet; vor gewiß ausgeben was der andert
ſen ein- nur vor wahrſcheinlich halt; vor ungewiß
ander halten was dem anderen gewiß ſcheinet.
widerſorechen. Solchergeſtalt muſſen die Diſputgnten alle

zeit worinnen einander wideriprechen.

Wite
J. ʒ. Derowegen iſt vor allen Dingen no

Wort thig daß die in dem Satze vorkommende
Streit Worter erklartt werden damit es nicht auf
in ver- einen Wort-Streit hinaus laufft (ſ.2. c.
meiden. und pfleget man dannenhero wenn der Ver

ſtand etwas dunckel iſt zu fragen in was
vor einer Bedeutung dieſes oder jenes Wort

genommen werde.
Wie man 9. 4. Manchmahl will der Reſpondente
den Re keine Erklarung geben weil er ſich aus Un
ſponben gerſtande einbildet man wolle ihn nur vexi
ten zu Erpen oder auch wohl keinen deutlichen Be
klarung mſeines griff von ſeinen Wortern hat und alſo ſich
Gatzes nicht erklaren kan. Damit wir nun die Er

klaebringet.
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klarung mit Gewalt heraus bekommen; ſo
muſſen wir ſeinen Satz der Dunckelheit
beſchuldigen weil die darinnen enthaltene
Worter keine richtige Bedeutung haben.
Denn wenn er ſaget ſie haben eine rich—
tige Bedeutung ſo muß er ſie erklaren
maſſen die Bedeutung der Worter will
kuhrlich iſt und alſo der andere ſie nicht
errathen kan.

5. Wenn man nun der Bedeutung Was der
wegen richtig iſt ſo fnget der Opponente Oppo
an ſeinen Beweiß vorzubringen und fuhret nente zu
ihn ſo lange fort biß er in ſtinen Schluſſenbun hat.

auf ForderSatze kommet die dem Reſpon
denten bekandt ſind und die er zugiebet (ſ. 21.

c. 4). Weil nun aber dieſer ſo wohl die
Richtigkeit der ForderSatze in den Schluſ
ſen als auch die Richtigkeit der Schluſſe
ſelbſt erkennen muß (ſ. 1. c. 13); ſo muß der
Beweiß in formliche Schluſſe gebracht wer
den von denen man doch unterweilen einen
ForderSatz weglaſſen und ſich alſo eines
verſtummelten Schluſſes bedienen darf (J.
17. c. 4) wenn man nemlich verſichert iſt
daß ihn der Reſpondente nicht leugnen wird.
Es muß aber der Anfang von dem letzten
Schluſſe gemacht werden deſſen Hinter
Satz dem Satze des Reſpondenten wider
wpricht.

s. s. Der Reſpondente muß alle Schluſſe Was der
annehmen (5.10. c.13) und damit man ſehe Reſpon

O 4 er
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dente zu er habe ſie recht eingenommen dieſelben noch
thun hat. einmahl wiederholen. Wenn der Schluß

in ſeiner Forme nicht richtig iſt muß er es
zeigen: iſt er aber richtig ſo mußer ihn ent
weder gantz zugeben oder einen unterweilen
auch beyde ForderSatze leugnen und zwar
entweder ſchlechter Dinges oder unter ge
wiſſen Bedingungen.

Was der 9.7. Den Forder-Satz den der Reſpon
Oppo dente leuanet muß der Opponente mit einem
nente fer. neuen Schluſſe beweiſen darinnen er zum
ner zuthun hat. HinterSatze wird und wenn jener limiti-

ret die limitarion entweder annehmen o
der ihre Unrichtigkeit zeigen(S. 5).

Warum 5. 8. Wer ſich deſſen beſinnet was oben
man in den Demonſtrationen geſaget und ſelbſt
durch durch ein Exempel aus der Geometrie beſta
form
liche tiget worden (5. 22. 24. c. 4) dem wird es
Schlufſe nicht wunderlich vorkommen daß wir im
diſputi- diſputiren lauter formliche Schluſſe erfor
rei. dern und die bey uns gewohnlichen Diſcur

ſe verwerffen. Denn ſo bald die Diſpu
tanten zu diſcuriren anfangen kommen ſie
gemeiniglich von der Sache ab und nie
mahls aus einander.

Watr der 9. 9. Wiil der bræles die Stelle des Re
Vræſes ſpondenten vertritt wenn er nicht mehr fort
zu thun kommen kan nicht aber wie ſich einige ein
hat. dbilden deswegen zugegen iſt daß er den

Ausſchlag geben ſoll; ſo lieget ihm alles das

jenige
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jemge ob was dem Reſpondenten oblieget.
Sie ſtehen beyde vor einen Mann.

d. 10. Was der Reſpondente vor eine Was vor
Formul brauchen ſoll wenn er den Oppo Compli-
nenten invitiret und was der Opponente mente zu
ſagen joll wenn er ſich bedancket; laſſen wir machen.
auf die Gewohnheit ankommen welche der
gleichen Sachen am beſten lehren kan.

9. 11. Es ſtehen einige in den Gedancken Wie
als wenn es beſſer ware durch Fragen zu di durch

ſputiren: allein wer durch Fragen geſchickt Fragen
dijputiren will muß vorher durch Schluſſe du diſpu

waohl diſputiren konnen. Denn es kommet liten.

hier eben alles darauf an daß wir fragen
ob der andere uns dieſe oder jene Forder

Saiutze zugiebet oder verlanget daß ſie noch
ferner ſollen erwieſen werden: ingleichen ob
er um der ForderSatze willen den Hinter
Satz zugiebet.

Das 16. Capitel.
Wie man eine Fertigkeit in

Ausubung der Logick erhalten

ſoll.
J.

Ae Jertigkeit wird durch die lbung Mittel

ernalten. Derowegen kan auch zur Aus.
die Fertigkeit die Logick auszuu ubung

ben nicht anders als durch viele der Lo
gick zuO Nbung gelangen



218 Das is. C. Wie man eine Fertigk.

Ubung erhalten werden. Eben weil man
dieſe Ubungen unterlaſſet oder auch wohl

Ein
wurfft.

Beant

im Gegentheil ihnen beſtandig entgegen han
delt; ſo kommet nicht ein jeder zu der Fer
tigkeit die einem jeden Gelehrten doch
hochſt nothig iſt.

J. 2. Es meinen zwar einige Mut
terWitz ubertreffe den SchulWitz das
iſt die natürliche Logick gehe der kunſtlichen
weit vor: ja einige wollen mit der kunſtli
chen gar nichts zu thun haben und halten die
naturliche allein gnung zu allen Verrichtun
gen des Verſtandes. Sie meinen man
konne die Kraffte des menſchlichen Ver
ſtandes in Erkantniß der Wahrheit richtig
gebrauchen ohne daß man nothig habe zu
lernen wie man ſie gebrauchen ſolle.

J. z. Es iſt bey dieſen Einwurffen vie
wortung le Verwirrung die einen blendenden
des er
ſten.

Schein verurſachet. Wir dorffen alſo das
verworrene nur aus einander wickeln ſo
verſchwindet der Schein von ſich ſelbſt und
die Einwurffe fallen weg. Es iſt an dem

derMenſch hat eine Geſchicklichkeit von Na
tur zu den Verrichtungen des Verſtandes
und dem Verſtande ſind Regeln vorgeſchrie
ben darnach er ſich achtet ob er ſie gleich
nicht verſtehet gleichwie. die Corper ſich
nach gewiſſen Regeln bewegen und ſelbſt
der Menſch im Gehen und Stehen gewiſ
ſe Regeln in acht nimmet die er nicht ver

ſtehet.
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ſtehet. Dieſe dem Verſtande von GOtt
vorgeſchriebene Regeln und die naturliche
Geſchicklichkeit darnach zu handeln machen
die naturliche Logick und inſonderheit die
letztere den ſo genanten MutterWitz aus.
Gleichwie nun in anderen Stucken ſie mo
gen Nahmen haben wie ſie wollen immer
ein Menſch mehrere Geſchicklichkeit beſitzet
als der andere:; ſo verhalt ſichs auch mit
dem Verſtande daß einer zu deſſen Ver
richtungen mehr aufgeleget iſt als der an
dere. Wenn demnach gleich zwey die ver
ſchiedene Geſchicklichkeit haben die Logick
lernen und gleichen Fleiß anwenden eine Fer
tigkeit ſie auszuuben zu erlangen; ſo wird
es doch der eine weiter bringen als der ande
re. Wir finden es eben ſo in allen andern
Fallen wo eine Fertigkeit erreichet werden
ſoll und darf uns dannenhero dieſes nicht
bey dem Verſtande beſremden. Wenn
demnach der Vorzug des MutterWitzes
vor dem Schul? Witze verſtandlich erklaret
werden ſou; ſo muß man ſagen: wenn ei
ner von Natur zu den Verrichtungen des
Verſtandes mehr aufgeleget iſt als der an
dere und wenden beyde gleichen Fleiß an
die Logick zu lernen und in Ubung zu brin
gen; ſo kommet der erſte weiter als der an
dere. Daraus folget im gering ten nicht
daß man die naturliche Logick der unſtlichen
entgegen ſetzen mufſe. Die kunſtliche erklaret

dit
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die Regeln der naturlichen und lehiet die
naturliche Geſchicklichkeit zur Fertigkeit zu
bringen.

Beant- 85. 4. Am allerwenigſten aber kan man
wortung weiter gehen und ſagen man dorffe die Lo

des andernEin. gick gar nicht lernen am allerwenigſten a
wurffes. ber ſeh nothig ſich zu bemuhen wie man ſit

in Ubung bringe. Wo man die Regeln
darnach ſich der Verſtand achtet nicht
deutlich erkennet; kan man im Gebrauchet
ſeiner Kraffte unrichtig verfahren wie wir
Exempel an den unrichtigen Schluſfen ha
ben dadurch unterweilen Gelehrte in Jrr
thum verleitet werden. Das Auge hat auch

„ſeine Regeln wornach es ſich im ſehen ach
tet: allein nach eben den Regeln welcht
das Auge in acht nimmet in dem man ſie
het kommet auch der Betrug im Sehen
heraus. Wer nun in der Optick dieſe
Regeln deutlich erkandt kan den Betrug
entdecken und ſich fur Arrthum bewah

R

dem Verſtande. Unterweilen meinet man
ren. Eine gleiche Beſchanenheit hat es mit

die kunſtliche Logick ſenh nichts nutze weil
 mmnan entweder findet daß uns diejenige

nichts hilfft die wir gelernet haben oder
andere die nichts davon wiſſen eben ſo
wohl zu rechte kommen konnen als wir. Al
lein es iſt die Fräge ob die kunſtliche dogick

die wir gelernet etwas nutzet oder nicht
indem heute zu Tage vieles davor ausgege

ben
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en wird ſo dieſen Nahmen gar nicht ver ar

innienet; und wenn wir auch gleich die wahre n
zelernet ob wir in dem Stande ſind ſie inUbung zu bringen oder nicht: das letztere II
ſt nicht gleich bey dem erſteren (5. 1). U in
er dieſes iſt es nicht weniger eine groſſe
Ubereilung wenn man davor halt Leute
die keine Logick gelernet oder wenigſten

mnnicht darnäch getrachtet wie ſie dieſelbe
iusuüben mochten keine Ubungen angeſtel
et. GSie ſtellen allerdings Ubungen anb ſie gleich ſelbſt nicht ti J
em fie andere die ihren Verſtand richtig unn

Fallen nachahmen. rn
jebrauchen in allerhand vorkommenden la—J

J

ungen anſtellen will dadurch man eine ur Fer. unn
P. g. Wenn man nun dergleichen U-Mittel m un

JJ

M

tigkeit inJertigkeit in Ausubung der Logick errei- gutu  nu
hen kan ſo muß man ſolche Schrifften lepung der

muen die nach den Regeln der Logick verfaſ Logickzu
et worden und ſie dergeſtalt unterſuchen gelangen
vie ohen in dem 2. und 11. Capitel ausge

ſ

J

uhret worden. Denn hierdurch lernet man

nicht allein erſt die Regeln beſſer verſtehen it e
ndem man die zu den Wortern gehorige
Begriffe durch eigene Erfahrung erhalt; ſon

eern man wird auch von deren Richtigkeit
mmer mehr und mehr uberzeuget und ſie

In Vet wie ſie in vorkommenden Fallen ange
g enracht werden. Woferne man die Schriff

en bloß lieſet aber dabey nicht unterſucht t
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warum man nach den Regeln der Logick ſo
und nicht anders verfahren; ſo bekoinet man
uwvar einige Fertigkeit im Nachdencken und
Vberlegen aber man bringet es doch nicht ſo
weit daß man wider die Regeln der Logick
niemahls verſtoſſen ſolte und ſie in folchen
Fallen zu gebrauchen wuſte wo man ohnt
deutliche Erwegung derſelben nicht zu rechte

kommen kan.
Was fur 8. 6. Man ſolte demnach eine Art der U
ubungen bung einfuhren die man bisher noch nicht
bisher hat daß nemlich Bucher mit Studirenden
fehlen. dergeſtalt durch gegangen wurden daß ſie

alles nach der Logick unterſuchten und den
Grund davon aus ihren Regeln anzeigten.
So wurde man auch gleich die unächte Lo
gick von der wahren unterſcheiden lernen
welches inſonderheit in unſern Tagen no
thig iſt wo man bey der vermeynten Frev
heit zu philoſophiyen gar offt ſolche Regeln

Ñ νh

Voor 7nreoe tarrer vaeorrWas die J. 7. Es iſt nicht zu leugnen daß man
Mathe bisher keine Schrifften gehabt als die
matick GSchrifften der alten Geometrarum, die man
dariu in dieſemtucke nutzlich gebrauchen konnen.
auitzt. Und damit ich ſie zu gegenwartigem heilſa

men Zwecke noch geſchickter machte habe ich
die
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die mathematiſchen Wiſſenſchafften derge 4

Jſtalt abgehandelt daß die Worteeben in ſol n
cher Ordnung nach einander ſtehen wie die J
Gedancken auf einander folgen wenn man v
durch Verſtand den Sachen nachdencket.
Jch habe ſo gar dieſen Vortrag in demAuszuge der AnfangsGrunde der
Mathematiſchen Wiſſenſchafften
nicht aus den Augen geſetzet damit einer
der meine Schrifften lieſet nicht allein in

Lurtzer Zeit eine gründliche Erkantniß der
Mathematick errtichet; ſondern auch ohne
Muhe ſie ſo durchgehen kan wie der Ver
ſtand erweitert und zu richtigem Gebrauche
ſeiner Kraffte in Erkantniß der Wahrheit
zubereitet wird.

J.8. Wer ſich uberredet die Mathema-Vorur
tick ſcharffe den Verſtand er mag ſie tracti lheil

wird beren wie er wolle der betrugt ſich gar ſehr. nomen.
Denn nicht die Sachen welche in der Ma
thematick vorgetragen werden ſondern die
Art des Vortrages und die dabey angewan
te Uberlegung ſind es welche dieſes ausrich
ten. Wer die Mathematick wie andere Din
ge ohne eine richtige LehrArt lernet der hat
von ihr in Ausubung der Logick keinen Nu
tzen zu gewarten am allerwenigſten aberken
er ſich dergleichen verſprechen wo man ihm
nichts weniger als mathematiſche Diſcurſe
unter dein Nahmmen der Mathematick ver

Laufft. Es kan dadurch vielmehr wie durch

vers
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verwirreten und unausgefuhrten Vortrag
in andern, Sachen der Verſtand gar ver
dorben werden welches um ſo viel mehr
zu ſagen hat wenn hier ein Vorurtheil dar
zu kommet als wenn man durch die Ma
thematick ſeinen Verſtand geſcharfftt
haätte.

Wie ſie 9. 9. Damit ich meine AnfangsGrun
inſonder-de der mathe matiſchen Wiſſenſchafften und
heit ein den daraus verfertigten Auszug zu dieſem

Mittel Zwecke auf das geſchickteſte machte als mog
mrn ſr lich erachtet werden mag; ſo habe ich die

dencken Sachen zugleich auf eine ſolche Urt fürge
zu üben. tragen wie ſie durch Nachdencken heraus

gebracht oder erfunden werden. Denn
unerachtet ich gar wohl weiß daß verſchie

denes nach vielen vergebenen, Umwegen end
lich erfunden und nach und nach durch ver

ſſcchiedenen Anlaß verbeſſert worden; ſo iſt
es doch gewiß daß wenn die Menſchen

ihren Verſtand allzeit vollig zu gebrauchen
wuſten ſie auf ſolche Art wurden verahren

ſeyhn. Da wir nun den rechten Gebrauch
zu erlerner intendiren nicht aber die Ab
wege zuſgehen verlangen; ſo iſt dieſer Vor
trag eben ſo eingerichtet wie es das gegen
wartige Vorhaben erfordert.Ferneres 9. Man ſiehet aus dem was ich

Mittel. geſaget daß es nicht auf die mathematiſche
Wahrheiten ankommet wenn man durch
die Mathematick eine Fertigkeit in Aus

ubung
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14neeubung der Logick erreichtn will; ſondern auf

J Edie Art des Vortrages wenn man nemlich
J nſich in allem nach den Regeln einer wahren 44

Logick achtet.. Derowegen menn man inandern Wiſſenſchafften auf gleiche Weiſe 4 mul
verfahret ſo kan man durch Uberlegung
quch mit ihrer Beyhulffe die verlangte Fer

J Jtigkeit erlangen. Und in dieſer Abſicht habe J
ich mir angelegen ſeyn laſſen alle Theile der ſen
Welt-Weisheit in einer beſtandigen Ver

M

t

knupffung mit einander abzuhandeln. Wer 4 ui
demnach dieſelben mit Bedacht durchgehet X
die Erklarungen und Beweiſe nach den Re 5 J

51geln der Logick die ich gegeben unterſucht
1der wird eben dadurch erlangen was man

fich von den Mathematiſchen Schrifften zu L

derſprechen hat. 4 ii9. xi. Jnſonderheit habe ich in den Ver ggie 1J
A ennſuchen wodurch zu genauer Erkantnis drr man

Natur der Weg gebahuet wird oder in der Sinnen w D
ſogenannten ExperimentalPhiloſo undVer da41

phie alles dergenalt vorgetragen wie es ſtand in L
ßdurch Uberlegung aus einander heraus ge-Erkant.

nis der Edracht wird indem man den Gebrauch der Wahr
Ginnen und des Verſtandes mit einander heit ver.

Jvereinbahret. Und iſt hierbey meine Abſicht einbah
J

Molfii Logiex) P von g J

geweſen wie ich den Leſer nach und nachret.

11unvermerckt zum Nachdencken anfuhren
mochte damit er eine Fertigkeit erhielte J

aus der Erfahrung dererminirte Satze zu j Jziehen und durch Hulffe einiger den Grund
n
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von den ubrigen zu finden folgends vie Ver
nunfft mit der Erfahrung zu vereinbahren.
Dieſes nutzet nicht allein ungemein diejeni
gen welche ihre Abſicht auf die heilſame
Kunſt gerichtet haben indem ſie auf gleiche
Weiſe aus der Erfahrung ſich erbauen und
in derſelben immer feſter ſetzen muſſen; ſon
dern es kommt auch allen denen zu ſtatten
die mit Staats-Geſchafften zu thun haben
ja einem jeden der moraliſche und politiſche
Wahrheiten aus der Erſahrung erlernet
auch ſeine eigene Geſchaffte im menſchlichen.
Leben geſchickt zu fuhren durch fremde Exem
pel klug werden will. Und in dieſer Abſicht
konnen auch diejenigen meine Experimental
Philoſophie mit Nutzen vornenmen die
ſonſt nach der Erkantnuß der Natur nicht
viel fragen ſondern in den Gedaucken ſte
hen daß ſie dieſe Curioſitaten nur in der
Hoffnung lerneten ſie einmahl wieder zu ver
geſſen. Denn wir wollen ſetzen es ſey an
dem daß ſie alle Satze und Begriffe die
ſie aus der ExperimentalPhiloſophie erler
nen wiederum vergeſſen muſten wenn ſie
in andere Umſtande gerathen und andere
Ambts-Verrichtungen bekommen die da
mit nichts zu thun haben welches wir doch
keines Weges einraumen konnen; ſo bleibet
ihnen doch die Geſchicklichkeit die Erfahrung
zu ührem Nutzen anzuwenden und daraus

klug zu werden zurucke die ſie die gantze Zeit

ihres
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 ê ν ν ſchequemer gebrauchen kan; ſo werden auch mei Schriff

arn Qaαúí Ê Ê 6

was bloß zur Erlauterung und beſſerem
Verſtande gehoret vieln ehr dieſes beſonders
mit anderer Schrifft an jedem Orte beyfu
ge inſonderheit ſowohl die Satze als Er
klarungen mit Exempeln dergeſtalt erlaute
re daß man dieſelbe geſchickt und ohne Mu
he in einem jeden Falle anbringen lernet. Und
dieſes habe ich ſo gleich in der Logick ſelbſt ge
than damit man durch Erlernung der leh
renden Logick auch zugleich die aus
bende erlanget und die Logick ſelbſt Exem
pel gewahret wodurch ihre Regeln erlau
tert und alſo beſſer mogen verſtanden wer

P 2 den.
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den. Man darff demnach nur meine Latei
niſche Schrifften von der WeltWeisheiit
die nach und nach an das TageLicht treten
mit Bedacht durchgehen daß man alles ver
ſtehen lernet und wohl faſſet; ſo wird der
Verſtand in Ausubung der Logick gnung in
Ordnung geſetzt werden und man wird un
vermerckt zueiner Fertigkeit des Verſtandes
gelangen auf die man ſich um ſo viel weni
ger Hoffnung gemacht je weniger man da
von einen Begriff gehabt.

Watr 9. 13. Wenn Schrifften nicht grundlich
Schriff- eingerichtet ſind ſo unterlaſſet man nicht
nen zur allein was man nach den Regeln der Logick
Ausu zu thun hatte; ſondern man handelt auch
duna der ggr darwider. Und alſo giebt es Mangel
Logickbehtra. und Fehler zu mercken deren jene aus Un
gen die terlaſſung deſſen was man nachden Regeln
nicht der Logick thun ſolte; dieſe hingegen daher
grund entſtehen daß man denſelben zuwieder han
lich ſind. helt. Es hat in Ausubungder Logick auch

ſeinen Nutzen wenn man die Mangel und
Fehler kennen lernet damit man jene ver
meiden fur dieſen aber ſich huten kan. Was
man aus der Erfahrung hat iſt immer kla
rer und feſter gewurtzelt; als wo manes auf

vie Erkantniß des Verſtandes alltin ankom
men laſſet abſonderlich in ſolchen Fällen
wo es auf Thun und Laſſen ankommet.

Solchergeſtalt kan man unausgefuhrte
Schrifften zu dem Ende durchgehen und

nach
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nach der Logick unterſuchen damit man die
Mangel und Fehler erkennen lernet und ſie
genauer zu beurtheilen und ſich davor in acht
zu nehmen deſto geſchickter wird. Es ge
ſchiehet aber auch gar offt daß wir durch
Verbeſſerung der Mangel und Fehler zu

gleich lernen was man zu thunhat wenn
man es recht machen wil. Und alſo haben
auch die Schrifften derer die fur die ſonſt
nichts taugen welche grundliche Erkant
niß lieben noch den Nutzen daß ſie dieſel
ben zu grundlicher Erkantniß geſchickter ma

J

chen. Ja es kommet noch dieſer Nutzen da
zu daß einer der grundlicht Erkantniß lie
bet dadurch begieriger wird derſelben nach
zu jagen je mehr er die Mangel und Fehler

J

kennen lernet denen diejenigen unterworf v
fen ſind die nur obenhin alles anſehen und
der Ubereilung vielfaltig Platz vergonnen.

9. 14. Ehe einer die Mangel und Fehler Wenn
beturtheilen kan muß er es vorher ſelbit recht man die

machen konnen. Denn wenn man die Manſe ubun
gel und Fehler beurtheilen wil ſo ſoll mangen an
urtheilen ob der andere etwas unterlaſſen ſalen
was vermoge der Regeln der Logick ware no
thig geweſen und ober in etwas anders ver
fahren als es nach eben dieſen Regeln ge-

Vſchehen ſollen (S. 13.). Wer ſich in die 1
ſem Urtheile nicht ubereilen wil der muß
nicht allein die Regeln der Logick vollig ver

4ſtehen ſondern auch davon einen Begriff
1

P 3 haben x41
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haben wie ſie in ſich ereignenden Fallen an
gebracht werden. Und alſo muß er es vorher
recht machen konnen ehe er beurtheilen kan

worinnen es der andere verſehen hat. Dero
wegen da man die Regeln der Logick erſt
recht verſtehen lernet und den Begriff da
von wie ſie angebracht werden erhalt
wenn man grundlich ausgefuhrte Schrifften

durchgehet und dabey überleget wie in ih
nen der Logick ein Genugen geſchehen (5.
5.); ſo muß man zu erſt grundliche
Schrifften mit gehorigem Bedachte durch
gehen ehe man ſich uber diejenigen macht
darinnen nichts grundlich ausgeruhret wor
den. Man mugß erſt eine Fertigkeit errei
chen die Logick auszuuben ehe man urthei
len wil wie andert dargegen verſtoſſen.

Was fur J. 15. Wenn man vorher die Mangel
Schaden und Fehler derer unterſuchen wollte den es
daraus an grundlicher Erkantniß fehlet; ſo lieffe
erwachſt man Gefahr zu verſtoſſen und wurde offters
wennman ſie fur Fehler halten was keine ſind. Und
zu erſt dieſes wurde um ſo viel eher geſchehen wo
vorneh ferne man gar keine richtige Regeln der Lo
men wil. gick erlernet hatte die man nicht beſſer pro

viren kan als wenn man grunduch aus
gefuhrte Schrifften unterſuchet inſonder
heit die nach Art der alten eingerichteten De
monſtrationen in der Geometrie an deren

Rich



Richtigkeit man keinen Zweiffel zu ſetzen
hat. Man kan es leider! zur Gnuge ſehen
wenn Leute uber grundlich ausgefuhrte Sa
chen kommen die keine rechte Logick geler—
net haben vielweniger in dem Stande ſind
ſie geſchickt anzubringen wie ſie da und
dort Mangel und Fehler entdecket zu haben
vermeinen wo manam aller richtigſten ver
fahren. Sie tadeln die Erklarungen des
wegen warum man ſie loben ſollte und
ſetzen als ein Verſehen in Einrichtung der
Satze ihrer Beweiſe und Ordnung aus
was ſie am meiſten ruhmen wurden wenn
ſie eine Fertigkeit in der wahren Logick be
ſaſſen. Ja andere die einen guten Grund
in der Logick geleget und durch die Mathe
matick einige Fahigkeit erreichet haben ſtoſ
ſen dennoch als Anfanger uberall an und ſe
ben fur unrecht an was ſie noch nicht ver
ſtehen oder ihnen bisher nicht vorkommen

iſt oder was ſie in iyren AnfangsUbungen
uberſehen. Aus w lchem allem zur Gnuge
zu erſehen wie groſſe Behutſamkeit es brau
chet wenn man die Mangel und Fehler un
terſuchen will die wieder die Logick brgan
gen worden inſonderheit da vieles einen
Schein haben kan als wenn es nicht rich
tia ware ſo gleichwohl richtig erfunden
wird wo man. die Wurckungen des Ver
ſtandes von den Wortern damit man ſie

P 4 aus
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ausdrucket wohl zu unterſcheiden weiß.
Man muß ſich alſo in dieſem Stuckt nicht
ubereilen und inſonderheit in den Schrifften
derer die Proben ihres Verſtandes abge
leget micht ſo gleich fur Fehler halten dar
tin man ſich nicht gleich finden kan; ſondern

warten ob nicht mit der Zeit wenn wir
zu groſſerer Fahigkeit gelanget uns dit
Gachen anders vorkommen. Was ich
hier ſchreibe kan ich aus eigener Erfah
rung nicht gnung recommendiren. Es
kommet ſonſt noch anderer Schaden dar
aus wenn man ſich zu fruhzeitig darauf
leget wie man Mangel und Fehler unter
fuchen wil. Man wird aufgeblaſen und
verachtet das Gute wodurch man mehr
Gefallen an dem Tadeln als an grundli
cher und nutzlicher Erkantnis findet: wo
von ein mehreres zu reden hier nicht Ort

und Gelegenheit iſt.

Wie J. 16. Es muß ſich aber niemand ein
man in bilden als wenn es eine ſo leichte Sache
der Fer- ware eine Fertiakeit bie Logick in allen
n vorkommenden Fallen richtig zu gebrauchen

gevrau zu erlangen. Es wil gar viele Ubung ha
chen nach ben und nimmet man in dieſem Stucke im
und nach mer nach und nach zu. Ja wenn man im
zunim Anfange da man einigen Fortgang verſpu
unet. rrt vermeinet man hatte nun alles wie

man



man es nur wunſchen mochte; ſo lernet man
bey einer groſſeren Fertigkeit erſt ſehen
wie man noch bey weitem nicht beſitzet
was man ſchon bey einem geringeren Grade
zu haben vermeinte. Und nach dieſem gehen
einem die Augen erſt recht auf und ſiehet
man alles gantz anders an als vorher. Jch
ſchreibe aus der Erfahrung und wer ſich
nach meinem Rathe den ich hier ertheilet
achten wird derielbe wird alles erfahren

daß es Wahrntit ſey. GOtt gebe daß
es viele erfahren mogen!
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146

Gluck. Was es bey Erfindungen thut 55GOT. Was er ieh 6. 13. 165. Warum er allmachtig 74
Gottes-Gelahrheit. Was die naturliche ſen

7
GrundSatz. Was er ſeh 72. Wie er gefnnden wird 126.

erfordert keinen Beweiß 127. werden mit Lehr-Satzen
vermenget 1é9. auch mit Erfahrungen 169. wer ſie in
ſeiner Gewalt hat

157. 158GrundWiſſenſchafft. Was ſie ſeh x
GrundSprachen. Was ſie zu Erllarung der Schrifft

beytragen
195. 196Gut. Was er ten

13Miſche-Satz. Was er ſen
78g

e HinterGlied eines Satzet 70Kinter:Satz im Schluſſe
83Hiſtorie. Jhte Tugenden 177. Jhre Abſichten 177. ſq.

Erfordert micht viel Verſtand 188. ſq.Hochzeit. Was ſie ſeh
13Goltz. Warum es ſich ſpalten laſſet 1is6

Wie es wachſet 158. Wie es zu erkennen i5ð

en

VRrthum. Woher er eniſpringft 145. 250
Wie er zu vermeiden u Auffen. Was es ſeh

15Blarer Begriff. Was er ſe 18
 4



Das andere Regiſter.
Kraffte der Diuge warum ſie abzumeſſen 119. wir

Kraffte zu erfinden beurtheilet werden 153. leqq.
Runſt wie ihre Wercke erlernet werden 60
Cygbendige Erkantnis was ſie ſeh 23. wie ſie vollſtan

25 dia begriffen wirdLehr-Satz was er ſeh 78. wie er gefunden wird 127. lq.
Leichtglaubigkeit wie ſie zu vermeiden 146. ſeqq.
Licht was es ſep 15

Lieben was es ſeh 17
Logick wat ſie ſeh 6. wie man zu ihrer Ausubung gelan

get ar7. ſeqq. Unterſcheid der naturlichen und kunſtli
dden 218. der Lehrenden und aucubenden 227

Lufft wie ihre Schweere erkannt wird 1u1. dehnet ſich ü
ber dem Feuer in der Blaſt aus 1oz. hat eine ausdehnen
de Krafft 105. ſeqq. wie hoch ſie das Waſſer erhalt

139
Luſt wie ſie entſtehet t3. 167. wie ihr Begriff vollſtandig

25
wirdAchine ab man ſie erfinden kan ir4. wie man ſie er

“42 nindet 54. und erkennet gr. werden von Bocklern
167

unvolſſtandig beſchrieben
Magnet, ſeine Eigenſchafften 136
Marck in Baumen was es ſeh 32. wie es erkandt wird

159

Mathematick ihr Nutzen 194
Meinung woher ſie eniſtehel 10. giebt keine Beruhi

152

gung
Milch-Straſſe was ſie ſeh

3Mutlerden wie es entſtehe
1

WMoglich was genennet wird
44MondFinſterniß woher ſte eniſtehel

Moral tan Mathematiſch demonſtriret werden 155. 16

wer geſchickt dazu
i56

MaAtur und Gnade wer ihren Unterſcheid beſtimmen
15—v kan 7Vatur-Wiſſenſchafft oder Lehre was ſie ſer

nu
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Vutzung Was ſie ſey 23. Wie ſie vollſtandig

begriffen wird 25Nutzen. Wie von ihm zu urtheilen 175

Ber Satz im Schluſſe 83Ontologu. Was ſie ſey 8Opponente. Was ſeines Ambtes iſt 215.216
Ordnung in Schrifften zu gebrauchen 186. 187,

AMlantzen. Wie man ihre Structur erkennet
di

Pnevmatologie. Was ſie ſey 759

Phyſick. Was ſie ſey 7Politick. Was ſie ſeni 3Præſes. Was im Diſputiren ſeines Ambtes 216
Pulver. Woraus es gemacht werde 123. Wie es

erfunden worden. 56
Mesen. Was er ſey 21Roßmarin. Wenn ſeine Zweiglein Wurtzeln

ſchlagen 3Keſpondenter Was im Diſputiren ſeines Ambtes
215. 216

GoAche. Worinnen ihr Weſen heſtehe 52. Wie
iihre Erklarungen gefunden werden 534.

leqq.Saltz. Was es ſen 21
Sat. Was er ſey /7o. Wenn er bekraftiget und

verneinet /7o. Wenn mau ihn verſtehet /7 1 Wenn
er allgemein oder ein beſonderer Satz 72. Thei
le deuelben 78.74. Jnnuere Beſchaffenheit 75
Eintheilnug /77 78. Nußzen dieſer Eintheilung
78. Wie allgemeine Satze aus der Erfahrung
gezogen werden 124. 125. Wie von Satzen zu

urtheilen 167g
Selb
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Selbſtoandiges Weſin. Weos er ſey 6
Scharfſinnig. Was ſcharfſinuig urtherilen ſeh /b5.

66
Schrifft. Wenn man die H. Schrifft und audere

verſtehet 191. Wie ſie ckklaret wird 180. Wit
ihre Wahrheiten zu beurtheilen 122. Wie von

welthkichen Schrifften zu urtheilen 176. ſeqq-

Jhre Abſichten 177 ſcqq-Schrifften des Autoris. Wie ſie zu Ubungen der
Logick auzuwenden 223.& ſeqq. 227 ſeqgq.-

Schrifften die nicht grundlich ſind. Wie ſie zu
Ausubuug ber Logick anzuwenden 228.

ſeqq.
Seele. Was ſie ſey /7. 163. Wie man ihre Veran
derung erkennen lernet 6o. Jſt in der Phoſick

ein leeres Wort 164
Sinnen. Wie ſie zu Begriffen leiten 13. Was ſic

ſind 2. Wie dieſes geichehe gehoret uicht in
die Logick 14. Wie ihr Betrug zu entdecken 123
Wie ſie in Erkantniß der Wahrheit zu gebrau
chen 225. 226

SitjenQehre. Was ſie ſeu gSchluß. Urſprung der Schluſſe/79.1. Grund der
ſelben go ge. Jhre Beſchaffenhei /sz. V dne

Tren 34. Arten der Figuren 85.87.
geln 85.37.. Erſte Sigur peichet zu allen zu 88.
Verſtummelung der Schluſſe po.gr. Nulzen der
ſelben z. Sie werden von Unverſtandigen ver
worffen o6. Diernen zum Demonſtriren 97. ſeqq.
Und zum Erfinden, oo. Warumb man durch
formliche Schluſſe diſputiret 216

Sonne. Was wir vor einen Begriff von ihr ha
ben 12. Hat im Horizont eine Oval-Figur

1416

Stagts. Kunſi. Wads ſir ſeh 4
Siu



Dats andere Regiſter.

Siudirende. Jhnen dienliche Regell,/ 385
Stunde. Was ſie feh 27

Adeln. Woher fruhzeitiges kommet 230.
J

ſeqq.
Temperamente. Werden in der Sitten-Lehre ge

mißbrauchet 165Theolo gie. Was die naturliche ſey 7
Thau Was er ſey

23Thiere. Wie ihre Struectur erkandt wird/ 59
Tiſch Seine Erklarung 28Traurigkeit. Wie ſie entſtehet/ 128
Tugend. Viele haben davon, eiuen dunckeln Be

griff 19. Was ſie ſey zr, Wir ihre Moglichkeit
erkandt wird

43
»vereitung Wie ſie zu vermriden 204. ſcqq.Uuberfubren. Was es ſey 197. Wie es anzufan

gen 197. ſeqq. Hiuderniſſe aez. Wie fie aus
dem Wege zu raumen zoz. Was von Seiten

deſſen erfordert wird der uberfuhret werden
ſoll 2oz. Wenn einer durch unſere Schuld nicht
uberfuhret wird 2oz. 204, Wenn man ſich oh
ue Grund vor uberfuühret halt 204bungsSatze. Was ſie ſind

77
HEranderung. Wie ihre Urſache erfahrenwird
D

117verbindlichk t Wiſ ſei. lt en/ 47. 163Verdauuns der Speiſe. Jſt von den Alten nicht

recht erklaret worden 166.Verfolger. Wie ihnen in Schrifften zu  begegneit

273Vergroſſerungs-Glaſer. Jhr Nutzen 32. 155
VernunfftKunſt phrr Lebre. Was ſie ſep/  6
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Das andere Regiſter.
Verſtand. Seine Erklarung 5. 23. 44. Wie er

mit den Sinuen zu vereinbahren in Erkantuiß

der Wahrheett 225. ſeqq.Verſieckte Schluſſe. Jhre Beſchaffenheit 107
Verſi ben. Weun zwey Perſonen einander ver
ſtehen 60. 61. Wie man erfahret/ ob man

uch ſelbſt verſehet /61. Man kan einauder
verſtehen wenn man leere Worte redet 64
Was zu thun daß der aundere uns recht ver—

ſtehet 65
Vertrauen auf GOtt. Wie es zu erregen/ 131
Vires centripetæ und centrifuge werden mit Un—

recht verworffen 20
VitriolOele. Solviret den Feilſtaub 118
Uhr. Was ſie ſey 21.24.52
Unausfuhrlich r Begriff. Was er ſeh 23
Undeutlicher Begriff. Was er ſeh 21. Wie er
erlanget wird 30. 31Unter-Satz im Schluſſe 83Unendlich wird insgemein übel erklaret 50

Unmittelbahre Folge 1o9Unendlich kleines. Wird mit Unrecht verſpot

tet 20
Unmoglich. Woraus unmogliche Dinge flieſſen

das iſt falſch 43
Ungewiß. Wenn eine Sache iſt 175
Unmundig. Wer es ſeyu 13
vollblutig Was es ſch 15vollſtandiger Begriff. Was er ſey 24. Gra

de dieſer Begriffe /26. Wie ſie erlauget wer
39denVorurtheile. Urſprung derſelben 204. Mittel

da viteder 204. ſeqq.
Urſache. Wie ſie entdecket wird 117. Wie man

bloſſe Worter davor angiebet 163164

Ur
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Urtheilen. Was es ſen 68. 69. Was ſcharff—
ſinnig urthetlen ſey 65. 66. Urtheile von Vus
chern 177. ſeqq-

c Naſſer. Wird uicht recht erklaret 166Wucraime. Jhre Natur 162. Ob ſie zurei
chet/ die Spetſe zu verdauen 166xein. Stillet nicht den Kumner des Gemu—

thes 172.Weltweiſer. Beſchaffenheit ſeiner Erkantniß 2.
Nutzeu derſelben 5

Weltweißheit. Was ſie ſey 1. Jhre Theile 5.6.7.
Jhre Erklarung wird vertheidiget 3.4Weſen. Worinnen es beſtehe

52Wiederlegen. Was es ſevr 206. Mie man es
 anſtellet 2o8s. Daß man von Schelt und

Schmah Worten ſich zu enthalten 211
212. Weun mau einen hart hegegnen kan

Wille. Wie er erkandt wirb 212
29. 30Wiſſen. Warumb demſelben nicht Schrancken zu

ſetzen
4Aiſſenſchafft. Was ſie ſey 1. 144. Wie ſie zu

erlangen 144. 145
worern “n, S— Bedeutung

Jn Reden deun
cket man nicht ſtets an dieſelbe 61. Wie ſie
von Sachen zu aunterſcheiden/ 63. Sie konnen
etwas bedeuten? ob wir gleich keiuen Begriff
Ddavon haben 6G4. Audere konnen einen Be
griff haben ob wir gleich keineun haben 69
Sie werden mit Sachen vermenget 168
Wie ihre Bedeutung in der Schrifft zu finden

192 &c ſeqq.Wort Erklarung. Jhre Beſchaffenheit
Wie ſie gefunden werden 48. 45. Jchler der

ſcl



Das andere Regiſter.
mttttt tt t ô „‘ä—&ſelben 49. ſeqq. Ahr Nutzen t. Mer

den mit Erklarung der Sache vermenget
163

WortStreite. Woher ſie kommen 66. 203. Wie

ſie zu vermeiden 207
n.
HAhlen. Vie die Aufgaben davon aufgeloſet
 wWerden 132
Zergliederung der Begriffe 27. Der Satze/ 73.

Nutzen derſelben 74
Zeuge. Wie zu unterſuchen ob er verdachtig oder

nicht 147. ſeqq.

Zuſatze. Was ſie flud 142Zwey-Ecke. Ein geradtlinichtes iſt unmoglich
43 G2
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